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Brüning ſpricht mit Hitler und den Sozialdemokraten wegen

Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſidenten.
Der Empfang Hitlers.

Der Reichskanzler empfing am Donnerstag in Gegen
wart des Reichswehr- und Reichsinnenminiſters Herrn Hitler
aus Braungau. Hitler läßt die Mitwelt über ſeinen Empfang
bei Brüning „parteiamtlich“ wiſſen, daß über die „Frage der
Reichspräſidentenwahl“ geſprochen wurde und er ſich
„ſeine Stellungnahme vorbehalten hat, um vorher den Parteien der
nationalen Oppoſition ſeine Auffaſſung mitzuteilen.“

Hitler ſetzte ſich noch am Donnerstag abend mit Hugenberg,
dem Stahlhelmführer Seldte und den übrigen Spitzen der reak
tionären Harzburger Front in Verbindung.

Die Sozialdemokraten bei Brüning.
Berlin, 8. Januar. (EF.) Die Führer der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion, Wels und Breitſcheid, wurden am Donnerstag
abend vom Reichskanzler Dr. Brüning über den Plan der
Reichsregierung, durch Zweidrittelmehrheitsbeſchluß des Reichstages
eine Verlängerung der Amtsperiode des Reichspräſidenten herbeizu
führen, ausführlich unterrichtet. Die Vertreter des Fraktionsvor
ſtandes nahmen die Mitteilungen des Kanzlers zur Kenntnis und
erklärten, daß ſie die Entſcheidung der Fraktion ſelbſt überlaſſen
müßten.

Der Plan der Reichsregierung läuft darauf hinaus, angeſichts
der bevorſtehenden außenpolitiſchen Verhandlungen die Amts
periode des Reichspräſidenten durch eine qualifizierte Mehrheit im
Reichstag verlängern zu laſſen und dazu möglichſt noch in
dieſem Monat die parlamentariſchen Vorausſetzungen zu
ſchaffen. Feſtere Geſtalt hat dieſer Plan erſt wenige Tage vor
Weihnachten angenommen. Er wäre u. W. von der Reichsregie
rung nie zur Diskuſſion geſtellt worden, wenn der Reich s prä
dent nicht bereit wäre weiter im Amt zu bleiben. Voraus
ſetzung für ihn iſt allerdings, daß die qualifizierte Mehrheit, mit
deren Stimmen eine Amtsverlängerung beſchloſſen wird, eine ſtarke
Stütze im Volke findet. Aus dieſem Grunde hat die Regierung
zur Durchführung ihres Planes auch ihre Fühler nach rechts aus
geſtreckt.

Um dieſen Plan auf verfaſſungsmäßigem Wege durch
führen zu können und ein anderer Weg kommt nicht in Frage

bedarf die Regierung einer Zweidrittelmehrheit des Reichstages.
Nun beſteht der Reichstag aus 577 Mitgliedern, davon 110 Natio
nalſozialiſten und 78 Kommuniſten, zuſammen 188. 193 Abge
ordnete ſind aber ſchon imſtande, das Zuſtande-
kommen einer Zweidrittelmehrheit zu verhin-
dern. Es genügt alſo das Hinzutreten weniger Wilder oder klei
ner Gruppen zu der grundſätzlichen Oppoſition, um den Plan der
Regierung undurchführbar zu machen.

Die Reichsregierung will begreiflicherweiſe nicht das Riſiko lau
fen, mit ihrem Plan im Reichstag zu ſcheitern. Eine Abſtimmung,
bei der ſie die notwendige qualifizierte Mehrheit nicht erhält,

5 666 000 reDie Erwerbsloſigkeit am Jahresende.
Am Ende des Jahres 1931 bot der Arbeitsmarkt das Bild

einer anhaltenden tiefen Depreſſion. Die Zahl der
Arbeitsloſen betrug am 31. Dezember rund 5 666 000, d. h.
um etwa 316000 mehr als Mitte des Monats. Jm Vorjahr
wurde am Jahresſchluß nach einer Zunahme im gleichen Zeit
raum um rund 407 000 eine Arbeitsloſenzahl von rund 4 384 000
erreicht.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger be
trug nach dem Bericht der Reichsanſtalt am 31. Dezember in der
Arbeitsloſenverſicherung rund 1 642 000, in der Kriſenfürſorge rund
1506 000. Von der Geſamtzunahme um rund 214000 entfielen
rund 154 000 auf die Arbeitsloſenverſicherung, rund 60 000 auf die
Kriſenfürſorge.

balen den Saiſonaußenberufen, in denen die Ar
u sloſenzahlen infolge der ungünſtigen Witterung um 7,2 Prozent
ſtieg, haben auch die überwiegend von der Konjunktur, ab
r Berufsgruppen eine, wenn auch ſchwächere Zunahme,
um ch um 5,1 Prozent zu verzeichnen. Der Druck, der von den

rer WVährungsſchwierigkeiten und von den
ſperrungsm aßnahmen wichtiger Abnehmerländer

r ſich weiter verſchärft; er hat die Auswirkungen der
h dem Weihnachtsgeſchäft üblichen Stille verſtärkt.

rei hts e e Exportlähmung rückt die Notwendig
den g ine J elebung des Jnlandsmarktes wieder in
en Vordergrund. Es wird höchſte Zeit, daß ſich die Regierung

wäre nicht nur für ſie eine Niederlage, ſondern auch für den Reichs
präſidenten ein ſchwer zu tragender Preſtigeverluſt, der unter allen
Umſtänden vermieden werden ſoll. Die Reichsregierung kann un
ter dieſen Umſtänden nichts anderes tun, als bei den Parteien das
Terain ſondieren. Sie kann ſich dabei darauf berufen, daß bei der
Verlängerung der Amtsperiode Eberts im Herbſt 1922 in ähn
licher Weiſe vorgegangen worden iſt. Die Verlängerung erfolgte
danach in der Reichstagsſitzung vom 24. Oktober 1922 mit 314 gegen
76 Stimmen.

Unter dieſn Umſtänden war der Empfang Hitlers unvermeid
lich, zumal bei ihm die alleinige Entſcheidung über alle ſeine Par
tei betreffenden politiſchen Fragen liegt. Eine Unterhaltung mit
Vertretern ſeiner Reichstagsfraktion hätte wenig Sinn gehabt.
Natürlich werden die Nationalſozialiſten die an Hitler ergangene
Aufforderung und das Verhandeln mit ihm wieder als einen gro
ßen Triumph ausſchreien. Das iſt das Unerfreuliche an der Ge
ſchichte, aber ſachlich wird die Beurteilung des Geſchehniſſes von
der Stellung abhängen, die man zu der Frage des Termins der
Präſidnetenwahl einnimmt, und nicht zuletzt von den etwaigen Be
digungen, die von den Hakenkreuzlern geſtellt werden vder ihnen
von der Regierung gar zugeſtanden werden ſollten.

Ueber den Wahltermin können Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen. Sie werden wahrſcheinlich auch innerhalb der Sozialde
mokratiſchen Partei vorhanden ſein. Vorerſt hat die ſozialdemokra
tiſche Reichstagsfraktion noch keine Möglichkeit gehabt, zu den
Wünſchen der Regierung Stellung zu nehmen. Der eine mag es
für richtiger halten, daß die Wahl im April erfolgt, damit ſo bald
als möglich die Hoffnungen und Befürchtungen, Hitler ſelbſt oder
zum mindeſtens einen Hitlerianer als Nachfolger Hindenburgs zu
ſehen, zerſtört werden, der andere mag mehr an die ungünſtigen
Rückwirkungen denken, die eine Wahlkampagne in dieſem Augen
blick auf die Wirtſchaftslage und auf die internationalen Verhand
lungen ausüben muß. Dabei wird jedenfalls die Haltung der So
zialdemokratiſchen Partei in keiner Weiſe beeinflußt werden durch
das, was die Nationalſozialiſten tun oder unterlaſſen. Sie dürfte
vielmehr ihre Beſchlüſſe auf Grund von Erwägungen faſſen, die
ſich aus der Sache ſelbſt ergeben.

Allerdings werden ſie beeinflußt werden durch die Beantwor
tung der Frage ob die Regierung den Nationalſozialiſten für die
Gewährung ihrer Unterſtützung einen Preis angeboten hat
und zu zahlen gewillt iſt. Darüber wiſſen wir zurzeit noch nichts,
und wir möchten uns deshalb auch nicht mit den Gerüchten be
faſſen, die hier und dort umgehen. Aber das eine kann geſagt wer
den, daß etwaige Verſuche, auf irgend einem Gebiete ſo
etwas wie eine Einheitsfront mit den Nationalſozialiſten zu ſchaf
fen, bei uns keine Gegenliebe finden würden. Soll-
ten ſie unternommen werden, ſo würde zweifellos die Neigung zu
einer Verſchiebung der Präſidentenwahl auch bei denen zerſtört
werden, die an ſich dem Plan nicht unſympathiſch gegenüberſtehen.

wieder etwas mehr um die Arbeitsb ür t eſchaffung kümmert.Nach dem neueſten Bericht der Reichsanſtalt iſt zwar nicht anzu

Dann iſt eben die Entſcheidung über die Nachfolge Hindenburgs
zu dem ordnungsmäßigen Termin herbeizuführen.

nehmen, daß die Schreckensziffer von 7 Millionen Arbeitsloſen, die
im Herbſt vorigen Jahres prophezeit worden war, Wirklichkeit wird,
allein 6 Millionen Arbeitsloſe, die wir wahrſcheinlich im Höhe
punkt der Winterarbeitsloſigkeit Ende Februar muſtern werden,
iſt wahrhaftig ſchon ſchlimm genug. Schafft Arbeit! Man muß
es jetzt der Regierung jeden Tag zweimal zurufen.

Wenn der Reichsfinanzminiſter etwas für die Arbeitsbeſchaffung

tun will bei den Gewerkſchaften kann er dabei auf
Unterſtützung rechnen. Jede Hilfe iſt erwünſcht.
Auch wenn dabei nur da und dort einige tauſend Arbeiter wieder
in Beſchäftigung kommen. Wir können nicht auf geniale Projekte
warten, die uns, verſprechen, Millionen in Arbeit zu bringen,
praktiſch aber nur Stoff für endloſe Diskuſſionen abgeben. Was
hilft, iſt gut. Das muß man auch der Reichsbahn einſchärfen.
Sie könnte ſich in der Frage der Arbeitsbeſchaffung ſchon etwas
mehr anſtrengen. Jhre Aufgabe iſt Eingliederung in die Geſamt-
volkswirtſchaft und nicht nur die Sorge für ſich ſelbſt.

Auch den Reichsſarbeitsminiſter muß man nachdrück
lichſt darauf aufmerkſam machen, daß er jede Möglichkeit, den
Arbeitsloſen zu helfen, ausnützen muß. Die Arbeitszeitver
kürzung hat er auf die lange Bank geſchoben. Längſt hat er die
Ermächtigung, in der Arbeitszeitverkürzungsfrage den gor
diſchen Knoten zu durchhauen. Anders wird er aber in der Frage
der Arbeitszeitverkürzung nie weiter kommen; denn das ewige
Verhandeln mit den Unternehmern hat, wie die Erfahrung zeigt,

Gandhis verlorener Kampf
Von Dr. Herbert Kühn,

Profeſſor an der Univerſität Köln.

Herbert Kühn, als erſter politiſcher Redakteur des
„Halberſtädter Tageblatts“ allen Lejern in beſter Er
innerung, ſeit Jahren Profeſſor an der Kölner Univer
ſität, Ethnologe von Weltruf. hat im vergangenen
Jahre eine Reiſe um die Welt gemacht und bei der
Gelegenheit auch Indien bereiſt. Was er beſonders
darüber zu ſagen hat, veröffentlicht er in einem Leit
artikel der Voſſ. Zta.“, den wir hier wiedergeben,
weil er einen Einblick in das Problem Indien gibt und
die Schwierigkeiten, mit denen ſowohl England wie
auch Ghandi zu kämpfen haben. Red.

Auf einer Reiſe um die Erde gibt es Punkte, zu denen der Geiſt
immer wieder zurückſchweift. Länder gehen vorüber, Städte, Völker,
Berge kommen und gehen, Meere tauchen auf und verſchwinden,
aber an einem Land haftet der Gedanke und kehrt immer wieder
zurück: Jndien. Alles, was wir gedacht, geſchrieben, geglaubt haben
von Jndien, iſt falſch, alles, was in unſeren Träumen lebte von
Jndien, iſt falſch, alles, was glitzerte und glänzte um Jndien, iſt
falſch. Um von vornherein die Wahrheit zu ſagen, um den Eindruck
vorwegzunehmen, den der Beſucher empfängt, der dieſes weite
Land von Weſt bis Oſt und von Nord bis zur äußerſten Spitze im
Süden durchfährt: es iſt nicht das Land der Wunder, das Land des
Traumes, der ſtillen Lotosblume, es iſt nicht das Paradies, es iſt
ein unglückliches Land! Von allen Ländern, durch die man kommt,
wenn man den Weg um die Erde macht, das elendeſte, von allen
Völkern, die es gibt, das geknechtetſte.

Geknechtet nicht von England das glaubt nur Unverſtand
geknechtet durch ſich ſelbſt und ſo geknechtet, ſo gebrochen, ſo ge
ſchlagen, daß es keinen Ausweg gibt.

Wer dieſes Volk aus dem Unheil führen will, muß an dem Volke
ſelbſt zerbrechen. Der Widerſtand gegen Gandhi iſt in letztem
Sinn nicht England es iſt das eigene Volk, es iſt Indien ſelbſt.
Und deshalb iſt Gandhis Kampf im Grunde verloren trotz aller Er
fobge, verloren, ehe er begonnen hat. Wer in Europa lebt und wer
den Schwärmereien glaubt, ohne dies Land geſehen zu haben, der
bann die Lage nicht verſtehen. Wenn man denkt und man denkt
es aus europäiſchem Denken: ein Volk will frei ſein von Er
oberern, in Indien iſt es nur zum Teil wahr, es gibt kein indiſches
Volk, es hat auch nie ein indiſches Volk gegeben: es gibt nur
Kaſten. Jndien kann ſich nicht befreien, weil es ſelbſt nicht frei iſt,
ſeit Jahrtauſenden nicht frei war. Es baſtet ein Druck auf dieſem
Volke, der es tötet, der ſeine Lebenskraft nimmt und es täglich von
neuem ſchlägt: eine fanatiſche, vernichtende Religion.

An dieſer Religion des Hinduismus zerbricht alles, und Gandhis
Kampf iſt wie das Blaſen eines Mundes gegen die Sonne. Mit
England wird Gandhi ſicher nicht fertig, ſeine Jdee des Ahimſa, der
Gewaltloſigkeit, kann Englands Handel ſchwächen, er kann nie
England beſiegen, dazu iſt England zu groß und die Ziviliſation
Europas gegenüber Jndien zu gewaltig aber wenn er tbauſend
mal England beſiegte niemals beſiegt er dieſe Religion. Hier
liegt der Widerſtand. hier die Unmöglichkeit zu jeder Wandlung.

Und das iſt die Tragik: dieſe Religion iſt nicht die alte Jndiens,
ſie iſt auch gebracht von Europa. Das Schickſal Jndiens iſt, daß es
nicht nur einmal von Europa erobert wurde, 1534, als die Portu-
gieſen den Fuß auf das Land ſetzten erſt 1668 trat England an
ihre Stelle ſondern ſchon einmal vorher. Nicht Alexanders Zug
ſt das Entſcheidende, er hat nur die Kunſt beeinflußt und uns über
den GandharaStil das Buddhabild geſchenkt, der Einfluß, der Jn
dien Leben und Tod zugleich gab, geſchah in prähiſtoriſchen Zeiten,
am Ende des Neolithikums. Um dieſe Zeit, um 2000 vor Chriſti
Geburt, kamen mitteleuropäiſche Völker und, wie ich deutlich aus
der Gleichheit der Tongefäße, der Jdole. der Beſtattungsformen zu
erkennen glaube, Stämme aus Mitteldeutſchland, Mähren und
Oeſterreich durch den Paß von Peſchawar nach Jndien hinein.

Dieſe Völker, Europäer wie wir, mit einer den dunklen Urein
wohnern Jndiens weit überlegenen Kultur, haben nun eine Tat ge
tan, die politiſch die einzig mögliche war, die aber für Jahrtauſende
das Volk zerbrach, und die noch heute der Grund ſeiner völligen
inneren Aushöhlung iſt: ſie haben ſich ſelbſt für die Götter erklärt,
für die Führer, die Wiſſenden, Herrſchenden. Die Drawidas, die
Ureinwohner, aber für die Minderwertigen. Sie haben die Kaſten
geſchaffenn, und dieſes ſoziale, wirtſchaftliche Gefüge haben ſie einge
bunden in die Religion. Sie wollten keine Vermiſchung mit den
Drawidas und nannten ſie die Unberührbaren, die Parias.

Sie ſind Götter geblieben, viertauſend Jahre hindurch, vier
tauſend Jahre lebten die Ureinwohner als Ausgeſtoßene, Minder
werkige, an die man das Wort nicht richtet, die man nicht berühren
darf, die nicht einmal den Weg kreuzen dürfen, deren Schatten die
Speiſen unrein macht, ſo daß ſie weggeworfen werden. Und das
alles iſt Religion. Religion das Syſtem der Kaſten Jndiens, Reli
gion der Kinderehe, Religion die Witwenverbrennung, Religion der
Widerſtand gegen Schulen, gegen die Hebung der Geſundheit.
Fürchterlichſte Religion, die es auf Erden gibt, ſchlimmer als
Menſchenopfer, Religion, die Menſchen knechtet und verſklavt und
nicht nur für das Jenſeits, nein die ſie in Feſſeln wirft hier, in der
Gegenwart, jetzt, ſtündlich, täglich.

Jeder Vorſchlag zur Beſſerung wird von den Brahmanen be
kämpft, jede ſoziale, wirtſchaftliche Hebung unmöglich gemacht. Ge
heiligte, durch Jahrtauſende feſtgelogte Bräuche werden zerſtört
durch Einrichtung von Schulen; denn unmöglich kann ein Paria in
eine Schule gehen und neben dem Kind eines Brahmanen ſitzen,
die Familie des Brahmanen würde von den Göttern dafür geſtraft

keinen Zweck. werden ebenſo wie die des Paria und nicht nur in dieſem Leben,
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auch noch in allen folgenden Wiedergeburten. Fanatiſche Religioſi
tät hat es bis heute durchgeſetzt, daß nur 8 v. H. der Bevölkerung
leſen und ſchreiben können allein die Brahmanen und einige
Angehörige der drei oberen Kaſten.

Und wie Gandhi ſelbſt erklärte „Wir brauchen eure modernen
Schulen nicht“, genau ſo nannte er Krankenhäuſer Anſtalten zur
Verbreitung der Sünde. Die europäiſchen Arzneien enthalten
tieriſche Fette und Alkohol, beides iſt dem Hindu verboten. Der
Kampf gegen die die Peſt verbreitenden Ratten iſt verboten, denn
Tiere dürfen nicht getötet werden. Englands Verbot der Kinderehe
wird nicht eingehalten, denn es verletzt die Heiligkeit der indiſchen
Ghe. Es iſt Sünde, ein Mädchen vor dem neunten Lebensjahr nicht
zu verheiraten. Es iſt Sünde, einen Paria zu berühren, Sünde,
eine Kuh zu töten, Sünde, eine Ratte, einen tollen Hund zu töten,
Sünde, eine Tochter vor dem ſicheren Tode bei vorzeitiger Geburt
zu verhüten, Sünde, Parias zu unterrichten, Sünde, Sünde, alles
Sünde.

Der, der nach Jndien reiſt und nicht nur Bombay ſieht und
Kalbutta, ſondern den Süden aufſucht, das Land, das nicht moham
medaniſch, ſondern hinduiſtiſch iſt, er ſieht täglich neues Elend,
neuen Schmutz, neue Krankheiten. Wo ſind die Wunder Jndiens?
Die großen Bauten liegen im Norden, geſchaffen von Mohamme
danern ſie ſind nicht Jndien, ſie ſind Arabien. Da aber, wo
Indien iſt, im Süden der großen Halbinſel, da ſtehen die Hindu
tempel ſonderbar und eigentümlich, ohne Wände, Skulpturen der
Götter die Flächen bedeckend, und vor den Tempeln, in den Tem
peln die Ausſätzigen, Lepra- und Syphiliskranken, im heiligen
Waſſer badend und dasſelbe Waſſer wieder trinkend. Das iſt
Indien, das Indien des Hindu. Wo im Kalitempel die Ziege zum
Opfer geſchlachtet wird und das Volk ſich auf ſie ſtürzt, das warme
Blut am Halſe trinkt, das Geſicht mit Blut beſchmiert, es vom
Boden aufleckt und in wilder Verzückung ſchreit das iſt Jndien.

Gandhi kann nicht helfen, er iſt ſelbſt viel zu ſehr Hindu, und
ihm entgegen ſtehen die Brahmanen, England verſucht zu helfen,
auch hier die Brahmanen, die Brahmanen, die jede Aenderung be
kämpfen. Und es iſt Englands Prinzip, nicht in Religionen einzu
greifen. Jn Jndien aber iſt alles Religion. Sie liegt auf dem Volke
wie eine Geißel, jeden Fortſchritt, jede Geſundung zerſtörend. Und
dieſe Religion iſt ſo feſtgewurzelt, ſie ſitzt ſo tief, daß alles Neue,
Beſſere durch ſie erſtickt wird. Buddha ſtand auf in dieſem Volk,
ein Empörer gegen die Brahmanen, ein Prediger der G(eichheit der
Menſchen, ein Künder von dem Recht auf Erlöſung die Erinne
rung an ihn iſt erloſchen in Jndien, die Brahmanen haben ſeine
Religion gründlich zerſtört: es gibt heute keinen BuddhaTempel
mehr in Jndien. Seine Religion war zu groß für dieſes Volk, und
ſo, wie Buddha getötet wurde von den Brahmanen, ſo alles, was
ihre Macht bedroht. Es ſcheint ein Fluch über dieſem Volk zu liegen,
ein Tauſende von Jahren alter Fluch.

Keine Experimente!
Sagk Stegerwald.

Vor einer Zentrumsverſammlung in Köln äußerte ſich geſtern
abend Reichsarbeitsminiſter Stegerwald mit bemerkenswer
tem Freimut über die politiſche Lage. Er ſagte u. a.:

Wir überſtehen das Jahr 1932 ebenſo, wie wir den Winter
1930-1931 überſtanden haben und wie wir den Winter 1931-1932
überſtehen werden. Auch die national ſozialiſtiſchen
Bäume wachſen 1932 nicht in den Himmel. Das Ent
ſcheidende iſt gegenwärtig nicht die Art der Regierungskombination,
ob unabhängige Regierung oder ob Rechts oder Linksregierung,
das Entſcheidende iſt, daß ſich die Zentrumspartei unter keinen
Umſtänden auf neue außen und innenpolitiſche Experimente ein
läßt. Jch garantiere, daß im Jahre 1932 kein extremer Illuſioniſt
Reichspräſident wird.

Für Bequemlichkeitsmenſchen freilich iſt in den nächſten Jahren
in Deutſchland kein Platz. Wer vor größere wirtſchaftliche und poli
tiſche Aufgaben geſtellt wird, muß ſchwer arbeiten. Die Aufgaben
der nächſten Jahre ſind: Befreiung des deutſchen Vol
kes aus einer unmöglichen wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Lage, die
gleichberechtigte Eingliederung Deutſchlands in die internationale
Völkerfamilie.

Nationale Schiffahrt.
Warum ſo viele Schiffe ſtillbegen.

Zu der Anfang dieſer Woche verbreiteten Meldung, daß ſich die
im Hamburger Hafen ſtillgelegte Tonnage vom De
zember 1931 bis zum Januar 1932 um 250 000 Tonnen auf 700 000
Tonnen geſteigert der ſtillgelegte Schiffspark umfaßt 175 See
ſchiffe, darunter 25 aus ländiſcher Flagge ſchreibt uns unſer
Hamburger Mitarbeiter u. a.

„Dieſes vapide Anwachſen der aufgelegten Tonnage hat ſeine
beſoeideren Urſachen, die nicht allein mit der Weltwirtſchaftskriſe zu
erklären find. Die deutſchen Reedereien und beſonders die Ham
burger Reedereien ſind mehr und mehr dazu übergegangen, die
eigenen Schiffe aufzulegen und ausländiſche, hauptſäch
lich engliſche Schiffe in Dienſt zu nehmen, weil das für
ſie billiger iſt. Die Reedereien ſparen dabei zwar nicht an der
Heuer, denn die engliſchen Löhne ſind noch etwas höher als die
deutſchen; aber ſie haben eine gute Gelegenheit, ſich um ſoziale Ab
gaben, Steuern uſw. zu drücken. Den deutſchen Seeleuten wird
dadurch die Arbeit genommen. Sie können ſehen, wie ſie mit ihren
Angehörigen durchkommen. Betrachtet man von dieſem Stand
punkt aus das Anſteigen der aufgelegten Tonnage im Hamburger
Hafen, dann wird man den Verdacht nicht los, daß hier die Reede
reien aus eigenſüchtigen Gründen eine bewußte Sabotagepolitik
gegen die deutſche Volkswirtſchaft betreiben. Berückſichtigt man
ferner, daß nach wie vor Tauſende von fremden Seeleuten in der
deutſchen Handelsflotte beſchäftigt werden, dann muß man das
Vorgehen der Reedereien als einen unerhörten Skandal bezeichnen,
gegen den unbedingt eingeſchritten werden muß.“

Jm Grunde genommen handelt es ſich hier um einen Beitrag
zum Kapitel Patriotismus, von dem unſere deutſchen Unternehmer
gern reden, für den ſie aber keinen Pfifferling geben, wenn kein
Profit dabei hevausſpringt.

Ein Mißgriff.
Ein „unpolikiſcher“ NRaziverband.

Das Reichswehrminiſterium hat die „Deutſche
Studentenſchaft“, die Dachorganiſation der rechtsradikalen
Studentengruppen, von der Liſte der politiſchen Vereinigungen ge
ſtrichen. Danach dürfen Reichswehroffiziere wieder offiziell an den
Kundgebungen dieſer Organiſationen teilnehmen und ebenſo ſtehen
wieder Reichswehrkapellen den völkiſchen Studenten zur Ver
fügung. Dieſe Entſcheidung iſt ein Mißgriff, denn die „deutſche
Studentenſchaft“ beſteht faſt nur noch aus rechts eingeſtellten Kor
porationen. Gegenwärtig wird ſie nur von Nazis geführt und noch
immer beſteht der Beſchluß, daß ſich Mitgliedsgruppen der deut
ſchen Studentenſchaft nicht an den Berkalfungsfetern
beteiligen dürfen.

Der Flur e,kh.Gefährdung der Selbſtverwaltung unſoziale Steuerreform
Der Finanzausgleich iſt eines der ſchwierigſten Probleme der

öffentlichen Finanzpolitik und die Art, in der dieſes Problem gelöſt
wird, iſt von größter Bedeutung für die Entwicklung der öffent
lichen Wirtſchaft, die Höhe und Verteilung der Steuerbelaſtung und
das Schickſal der Selbſtverwaltung. Die Ordnung des deutſchen
Finanzausgleichs iſt noch durch die Rivalität von Reich und Län
dern beſonders erſchwert. Die deutſche Finanzgeſchichte vor und
mach dem Kriege iſt von ſtändigen Kämpfen um den Finanzaus
gleich erfüllt, ohne daß es bisher gelungen wäre, eine brauchbare
Löſung zu finden. Jetzt iſt die Reihe der Reformvorſchläge, die
dieſem unglücklichen Zuſtand ein Ende machen wollen, durch einen
neuen Vorſchlag vermehrt worden, dem beſondere Bedeutung zu
kommt.

Der frühere Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Dr.
Popitz hat einer privaten „Studiengeſellſchaft für den Finanz-
ausgleich“ ein umfangreiches Gutachten über „den künftigen Fi
manzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden“ erſtattet.
Dieſes Gutachten (das im Verlage von Otto Liebmann, Berlin, er
ſchienen iſt) unternimmt es, neue Wege für die Geſtaltung des Fi
manzausgleichs zu weiſen, die, wenn ſie beſchritten werden, zu
einer umfaſſenden Neuordnung unſerer geſamten öffentlichen Fi
nanzwirtſchaft führen müſſen. Jm weſentlichen bringt das Gut
achten folgende Vorſchläge:

1. Die Grundlage für die geſamte kommunale Finanzwirtſchaft
ſoll eine einheitliche Finanzordnung bilden, die nach dem
Muſter der Reichshaushaltsordnung entworfen iſt. Sie ſoll eine
Haushaltsordnung, Vorſchriften über die Anleiheaufnahme, über
die Verwaltung der öffentlichen Unternehmungen, über das Ge
meindebeamtenrecht und die Durchführung der Rechnungslegung
und Rechnungsprüfung enthalten.

2. Das Gemeindeſteuerſyſtem ſoll in folgender Weiſe
umgebaut werden: Die Hauszinsſteuer wind abgebaut und teil
weiſe durch eine Wohnungsſteuer erſetzt, die in ein feſtes
Verhältnis zu den Realſteuern gebracht wird. (Dieſe Vorſchläge
ſind durch die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 zum Teil
überholt). Die Gewerbeſteuer ſoll um 40 Prozent geſenkt werden.
Die Bürgerſteuer ſoll auf die Perſonen beſchränkt werden, die nicht
wohnunggsſteuerpflichtig ſind. Die Bier und Getränkeſteuern der
Gemeinden ſollen in eine 10prozentige Ausſchankſteuer umgewan
delt werden.

3. Soweit der Finangbedarf der Gemeinden durch ihre eigenen
Steuern nicht gedeckt wird, ſollen Staatszuſchüſſe und Finangzzu
weiſungen gewährt werden. Die Staatszuſ ch üſſſe ſollen ſich
wor allem auf die perſönlichen Volksſchullaſten, die Polizeikoſten
und die Wegelaſten beziehen, ähnlich wie es bereits in Preußen
der Fall iſt. Die Finanzzuweiſungen ſollen an die Stelle
der jetzigen Reichsſteuerüberweiſungen treten. Sie ſollen nicht mehr
nach dem örtlichen Aufkommen, ſondern auf Grund objektiver Be
darfsmaßſtäbe verteilt werden. Für die eine Hälfte iſt ein Ver
teilungsſchlüſſel nach der Einwohnerzahl vorgeſehen, der die mit
der Größe der Gemeinde wachſenden Verwaltungskoſten berück
ſichtigt, für die andere Hälfte ſoll der Anteil der Lohn und Ge

Staatsbegräbnis für Maginot.

André Maginok,
Paris, 7. Januar. Jn dem am Donnerstag abgehaltenen Mi-

niſterrat wurde beſchloſſen, dem verſtorbenen Kriegsminiſter Ma
ginot ein Staatsbegräbnis zu bereiten. Die Feier wird
wahrſcheinlich am Sonntag ſtattfinden. Am Montag ſoll dann die
Beerdigung in Revigny im MaasDepartement erfolgen. Jm An
ſchluß an den Miniſterrat begab ſich der Präſident der Republik
zum Kriegsminiſterium, wo die Leiche Maginots aufgebahrt iſt.
Dann ſprach er den Familienangehörigen ſein Beileid aus. Die
militäriſchen Gebäude in Frankreich haben auf halbmaſt geflaggt.

Regierungskriſe in Frankreich.
Paris, 8. Januar. (EF.) Die heutigen Morgenzeitungen er

klären faſt einſtimmig, daß der Miniſterpräſident Laval entſchloſſen
ſei, ſich nicht auf eine Umbildung des Kabinetts zu beſchränken, ſon
dern nach der Kammereröffnung dem Präſidenten der Republik die
Geſamtdemiſſion anzubieten. Jn parlamentariſchen
Kreiſen iſt man davon überzeugt, daß dieſer den Miniſterpräſidenten
dann wieder mit der Neubildung der Regierung beauftragen und
dabei den Wunſch äußern wird, eine möglichſt ausgedehnte
Konzentration durchzuführen. Man verhehlt ſich aber nicht,
daß ein Verſuch Lavals, die Radikalen zum Eintritt in die Regie
rung zu bewegen, jetzt ebenſo ſcheitern werde wie alle ähnlichen in
den letzten Jahren unternommenen Verſuche. Das „Oeuvre“ er
klärt ganz offen, man dürfe ſich über die Möglichkeit eines Kon
zentrationskabinetts keine Jlluſionen machen. Die Parteien hätten
für die bevorſtehenden Kammerwahlen Stellung genommen und es
müſſe ſich bei den Wahlen eine Mehrheit herausſchälen, die es er
laube, eine Politik durchzuführen, die ſowohl die Intereſſen Frank
reichs wie die Aufrechterhaltung des Friedens verteidige, eine
Politik, die mit dem Namen Briand verknüpft ſei
und die die gegenwärtige Mehrheit mit zu einem guten Ende
führen könne.

Man iſt allgemein davon überzeugt, daß Laval ſelbſt das
Außenminiſterium übernehmen wird. Er ſoll jedoch
die Abſicht haben, ſich in irgend einer Form die wertvolle Mit
arbeit Briand zu ſichern, um damit zum Ausdruck zu bringen,
daß die Beſtändigkeit der franzöſiſchen Außenpolitik gewahrt bleibe.
Der „Exelſior“ erklärt, es beſtehe die Abſicht, Briand den Poſten
eines Staatsminiſters anzubieten, der Laval in außenpolitiſchen
Fragen berate. Eine derartige Löſung könne weder für Laval noch
für Briand eine Verminderung ihres perſönlichen Preſtiges be
deuten

haltsempfänger und ihrer Familienangehörigen an der Geſamtheit
der Gemeinde- Bevölkerung maßgebend ſein.

4. Eine Sonderregelung iſt für die
ſorge vorgeſehen. Popitz erklärt, daß die Arbeitsloſenver
ſicherung verſagt habe und daher mit der Kriſenfürſorge und
der Wohlfahrtspflege in einer einheitlichen Arbeitsloſenfürſorge
aufgehen müſſe, deren Verwaltung den Gemeinden übertragen wer
den ſoll. Die Finanzierung dieſer Fürſorge ſoll durch eine beſon
dere Notabgabe erfolgen, zu der Arbeitnehmer, Arbeitgeber und
Beamte unter Anrechnung der bisherigen Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung, der Kriſenſteuer und eines
kürzung herangezogen werden ſollen.

Teils der Gehalts

Dieſe Vorſchläge ſind zweifellos ſehr beachtlich. Während aber
Popitz wiederholt betont, daß er ſich nur von finanzwiriſchaftlichen
Zielſetzungen leiten laſſe, geht doch aus dem Gutachten klar hervor,
daß ſeine Vorſchläge von beſtimmten politiſchen und wirtſchaftlichen
Grundeinſtellungen ausgehen, die wir nicht teilen können. Jn erſter
Linie gilt das von der Abſicht, den öffentlichen Aufwand
weiter herabzudrücken. Soweit es ſich nur darum handelt,
die öffentlichen Finanzen ſo rationell wie möglich zu geſtalten und
jede un wirtſchaftliche Verwendung öffenticher Mittel zu bekämpfen,
können wir die Forderungen von Popitz nur unterſtreichen. Popitz
iſt aber darüber hinaus offenbar ein grundſätzlicher Geg
mer einer Ausdehnung der öffentlichen Betätigung. Aus dem
gleichen Grunde tritt er auch für die Beſeitigung der Arbeitsloſen
verſicherung ein, was einen verkappten Abbau der Unterſtützungs
ſätze bis auf den Stand der Wohlfahrtspflege bedeutet. Ebenſo
verlangt er, daß die Tätigkeit der Gemeinden auf dem Gebiet des
Wohnungsneubaues unterbunden wird.

Der zweite gefährliche politiſche Geſichtspunkt iſt der Kampf
gegen die Auswirkungen des allgemeinen Wahlrechts in den Ge
meinden. Dies iſt der tiefere Grund für die weitere unſoziale Um
geſtaltung des Steuerſyſtems, die Popitz vorſchlägt. Es genügt ihm
nicht, daß heute die breiten Maſſen ſchon durch Bürgerſteuer, Bier
ſteuer, Getränkeſteuer, Grundſteuer und die Werktarife ganz außer
ordentlich ſtark zu den Gemeindelaſten beitragen. Es ſoll auch
moch eine Wohnſteuer hinzukommen, die ſo geſtaltet werden
ſſoll, daß jede Erhöhung der Gewerbeſteuer zugleich eine Erhöhung
der Mieterbelaſtung nach ſich zieht.

Popitz ſtellt ſeine Vorſchläge als einen Wiederaufbau der
Selbſtverwaltung dar. Auch das iſt ſehr fragwürdig. Denn
zugleich werden die ſtaatlichen Kontrollen in einer Weiſe ausge
dehnt, die auf manchen Gebieten einer völligen Reglementierung
gleichkommt. Insbeſondere ſind die Vorſchläge über die öffentlichen
Verſorgungsbetriebe, die in der Aufhebung ihrer Steuer
freiheit gipfeln, eine ſchwere Gefahr für die Gemeindewirt
ſchaft.

Dieſe wenigen Beiſpiele verdeutlichen, daß es ſich bei dem Gut
achten von Popitz nicht nur um die ausgezeichnete Arbeit eines
Sachverſtändigen von Rang handelt, ſondern um den Plan, be
ſtimmte politiſche Abſichten durchzuſetzen, einen Plan, den die Ar
Geiterſchaft mit der größten Wachtſamkeit weiter verſolgen muß.

Hier ſtinkts.
Die Haus und Grundbeſitzerpreſſe und der Zuſammenbeuch der

„Bank für Handel und Grundbeſitz“.

Ein Zuſammenbruch wie dieſer mit all ſeinen üblen Begleit
erſcheinüngen ſchlimmſter Art. Bilanzfälſchungen, Beſtechüng von
Parlamentariern, Flucht des leitendect Direktors bringt tauſende
von Hausbeſitzern und kleinen Hand werkern ſchwerſte
Verluſte, raubt ihnen die letzte wirtſchaftliche Stütze, andere ver
lieren die mühſam nach der Jnflation zurückgelegten Spargroſchen;
all das wird von der Hausbeſitzerpreſſe, guch von der Halberſtädter,
wollkommen totgeſchwiegen; die aus dieſen Kreiſen ſich rekrutierende
politiſche Organiſation, die „Wirtſchaftspartei“, verſucht von dieſem
böſen Skandal in den eigenen Reihen abzurücken, beides Erſchei
nungen, die wiederum verzweifelt nach Korruption ſchmecken,
wenn man nicht den Mut findet, böſe Ereigniſſe im eigenen Hauſe
zum mindeſten berichtenderweiſe ſeinen eigenen Partei und Orga
miſationsgenoſſen mitzuteilen. Daß man von dieſem Bankkrach in
der Hausbeſitzerpreſſe nicht gern ſpricht, iſt allzu begreiflich, denn in
ihm ſpielt neben dem verſchwundenen Direktor Seiffert die bisher
größte Kanone im Haus und Grundbeſitzerhimmel, der „Führer“
Ladendorff als Aufſichtsratsvorſitzender der verkrachten Bank,
die Hauptrolle. Nach Aufhebung ſeiner Jmmunität als preußischer
Landtagsabgeordneter beteuert er jetzt vor dem Staastaewalt heftig
ſeine Unſchuld, wenn ihm ſchwere Verletzung ſeiner Aufſichtspflicht
und Teilnahme an Bilanzfälſchungen vorgeworfen wird. Dieſer
„Führer“, der mit dem durchgebrannten Direktor Seiffert ſeit 1912
eng befreundet war, wie konnte grade er ſo wacker gegen alles zu
Felde ziehen, gegen Vorgänge in Staat und Gemeinde, die nach
ſeiner Meinung anrüchig waren, der ſich nicht ſcheute, in unerhörte
ſter Art Leiter von Miniſterien und andere Leute gröblich perſön
lich zu beſchimpfen, wenn ſie den verſchrobenſten Forderungen
dieſes Führers nicht entgegenkommend genug waren. Wie hat ins

c

beſondere dieſer Mann gegen den in Zeiten ſchlimmſter Wohnungs
not von den Regierungen unterſtützten Wohnungsbau und gegen
die Bauvereine gewettert. Man muß ihn gehört und geſehen
haben, als er vor Jahren in Halb6erſtadt vor ſeinen ihn fang
tiſch zujubelnden Verehrern vom Hausbeſitz ſich buchſtäblich faſt
überſchlug und in höchſte Erregung hineingeſtikulierte bei ſeinen
Schimpfkanonaden gegen Republik, Reichsverfaſſung, Wohnungs-
wahlfahrtsbeſtimmungen und alles, was dieſem „Jertereſſenhaufen“
nicht in den Kram paßte, alles als in höchſtem Maße korrupt von
ihm abgetan wurde. Möglich, daß er von den Schiebungen ſeines
Freundes Seiffert nichts gewußt hat, aber dazu war er ja gerade
Aufſichtsratsvorſitzender, ſolche Dinge ſich nicht erſt ſo verderblich
entwickeln zu laſſen. Er mit ſeinem Einfluß, ſeiner Stellung als
Parlamentarier, hat aber auch zweifellos dazu beigetragen, daß
dies verkrachte Unternehmen einen ſolch gewaltigen Zulauf zu ver
zeichnen hatte, die Verluſte nun ſo außerordentlich hoch und für die
bedauernswerten Opfer ſo außerordentlich ſchmerzlich ſind. Und
dann betteln die um Ladendorff vor den Türen der verfl
Republik und den ſo unzählige Male verächtlich gemachten Miniſte
rien um „Stützung“ des wankenden, auf moraſtigem Grund aufge
bauten Bankgebildes!

O, nein, Haus und Grundbeſitzerpreſſe ſamt der ſogenannten
„Wirtſchaftspartei“ ſollen nur nicht verſuchen, dieſen „Wirtſchafts“
ſhandal im eigenen Hauſe totzuſchweigen; das deutſche Volk wird
die Vorgänge dabei und die Beziehungen ſolcher „Führer“ dazu
diesmal nicht vergeſſen, ſondern zu gegebener Zeit mit allem Nach
druck daran erinnern. ß

Norwegen will das Meijſkbegünſtigungsrecht aufgeben. Wie der
norwegiſche Außenminiſter Braadland in Kopenhagen erklärte,
plant Norwegen, das Meiſtbegünſtigungsrecht aufzugeben und da
für das Gegenſeitigkeitsrecht einzuführen.

Erwerbsloſenfür-
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Neun Mächte gegen Japan.
Newyork, 8. Jan. (EF). Amerika wird, wie Stimſon bekannt

gab, dem NeunMächteVertrag von 1922 gegen Japan in Anwen
dung bringen und zwar jm Einverſtändnis mit den übrigen Unter
zeichnern des Vertrages. Worin das Vorgehen der Mächte beſtehen
wird, hat Stimſon noch nicht angegeben.

Der NeunMächteVertrag garantiert die territoriale Jntegri-
tät Chinas.

Beſtäligung.

Newyork, 8. Januar. (EF.) Die amerikaniſche Regierung hat der
chineſiſchen und der japaniſchen Regierung ſowie allen Signatar
mächten des Walhingtoner NeunMächte Vertrages eine Note über
reichen laſſen, in der es heißt, daß Amerika keineswegs beabſichtige,
die Geſetzlichkeit aller während des Konfliktes in der Mandſchurei
entſtehenden Situationen, die gegen die Satzungen des Neun
Mächte Vertrages oder gegen die Beſtimmungen des Kellogg-Ver
trages verſtoßen, anzuerkennen. Japan und China werden in der
Note ſchließlich vor jedem Angriff gegen die traditionelle Politik
der offenen Tür im fernen Oſten gewarnt.

Lloyd George wieder daheim.
„Macht reinen Tiſch mit Reparationen und Kriegsſchulden!“

London, 7. Januar. (Eig. Drahtb.) Lloyd G eorge, der am,
Donnerstag von einer Erholungsfahrt von Ceylon nach London
zurückgekehrt iſt, äußerte ſich gegenüber einem Vertreter des
„Daily Herald“ über die Fragen der Reparationen und
interalliierten Kriegsſchulden:

„Macht reinen Tiſch mit Kriegsſchulden und Reparationen“, ſo
ſagte der liberale Führer, der jetzt zwar nur an der Spitze eines
vier Köpfe ſtarken Grüppchens des Parlaments ſteht, der aber
trotzdem in England ein politiſcher Faktor erſter Ordnung iſt.
„Kriegsſchulden und Reparationen müſſen, da ſie miteinander ver
knüpft ſind, zuſammen verſchwinden.“ Aber über die Erreichung
dieſes Ziels iſt Lloyd George nicht übermäßig optimiſtiſch. Er be
fürchtet, daß die Ereigniſſe des Jahres 1932 eine Erledigung dieſer
Fragen verhindern werden. Er denkt beſonders an die bevor
ſtehenden Wahlen in Amerika und in Frankreich: „Wenn die De
mokraten in Amerika die Politik der Schuldenſtreichung prokla
mieren, ſo werden die Republikaner ſie bekämpfen, und wenn die
Republikaner dieſe Politik aufnehmen, ſo wählen die Demokraten
den entgegengeſetzten populären Kurs. Wenn beide die Schulden
ſtreichung befürworten, dann tritt Herr Hearſt, der Zeitungskönig,
auf den Plan, um ſie zu bekämpfen. Aehnlich liegen die Dinge in
Frankreich.“

Attentats-Pſychoſe.
Bombenanſchläge auf Muſſolini und den italieniſchen König.

Newyork,. 7. Januar. Die amerikaniſche Kriminalpolizei richtete
an den Kapitän des amerikaniſchen Dampfers „Excalibre“ einen
Funkſpruch, in dem mitgeteilt wird, daß ſich an Bord des Schiffes
zwei an den italieniſchen König und an Muſſolini gerichtete Pakete
befänden, die den Verdacht erweckten, daß ſie Höllenmaſchinen ent
hielten. Der Dampfer hat Newyork am 28. Dezember verlaſſen
und ſoll am Freitag in Marſeille eintreffen. Der Verdacht tauchte
auf im Zuſammenhang mit den kürzlichen Anſchlägen auf Faſchiſten
in den Vereinigten Staaten.

Am Sonntag wählt Lippe.
Die erſten Länderwahlen im neuen Jahr finden an kommenden

Sonntag im Freiſtaat Lippe ſtatt, wo die jährige Amtsdauer der
Stadtverordnetenverſammlungen bzw. Gemeindeausſchüſſe und der
Kreistage abgelaufen iſt. Die lippiſchen Kommunalwahlen werden

abgeſehen von den inzwiſchen eingetretenen parteipolitiſchen Um

ſchichtungen für das kleine Land noch deshalb von beſonderer
Bedeutung ſein; weil ſie auf Grund einer im Oktober vorigen Jahres
vom Landespräſidium erlaſſenen Notverordnung durchgeführt wer
den, die eine völlige Neugeſtaltung der inneren Verwaltung des
Landes geſchaffen hat.

Einlenken in Jndien
Bombay, 7. Januar. (Eig. Drahtb.) Es verlautet, daß der

indiſche Vizekönig die gemäßigten Führer der indiſchen Na
tionalpartei zu einer Konferenz nach Delhi gebeten hat.
In Verlauf der Beſprechungen ſoll auch die Frage der Haftent
laſſung von Gandhi und der anderen verhafteten Führer der Kon
greßpartei angeſchnitten werden.

Der rumäniſche Juſtizminiſter geſtorben. Der rumäniſche Ju
ſtizminiſter Hamangiu, der ſeit längerer Zeit ſehr zucker- und herz
krank war, iſt am Donnerstag geſtorben.

Aus aller welt
Das Bergunglück in Schleſien.

Die Rekter am Werke.

Beulhen, 8. Januar. (EF.) Die Rettungsmannſchaft der
KarſtenZentrum Grube mußte am Donnerstag abend wegen einer
neuen Gebirgsbewegung zurückgezogen werden. Wenn ſich keine
neuen Hinderniſſe in den Weg ſtellen, werden die Mannſchaften
heute abend bei ihrem Rettungswerk dort ſein, wo vor genau drei
Tagen der einzig Ueberlebende gerettet werden konnte.

Sklarek-Schecks für 180 Millionen
Am Donnerstag wurde im Berliner Sklarekprozeß der ziemlich

komplizierte Scheckverkehr der Firma Sklarek mit der Stadtbank er
örtert. Wie ſchon früher feſtgeſtellt worden iſt, wurde die Stadt
bank durch fingierte Geſchäfte über die Kreditwürdigkeit der Skla
reks getäuſcht. Leo Sklaret erklärte dazu, daß er niemals irgend
welche Schecks oder Wechſel unterſchrieben habe. Willi Sklarek
ſagte, daß er nur vertretungsweiſe gezeichnet hätte. Jm allgemei

nen wurden alle dieſe „Transaktionen“ von Max Sklarek durch
geführt. Schließlich machte der im weſentlichen auf Luftgeſchäfte
gegründete Scheckverkehr, wie der Vorſitzende aus den Akten feſt
ſtellte, insgeſamt 180 Millionen aus

13 Toke auf Bali. Bei dem Orkan, der, wie ſchon gemeldet, die
kleinen Sunda Inſeln Bali und Lombok im NiederländiſchIndien
Archipel heimgeſucht hat, ſind 13 Menſchen ums Leben gekommen.
n Materialſchaden an Brücken, Straßen und Gebäuden wird auf

000 Gulden geſchätzt. Die berühmten Tempel und Denkmäler
der hindubuddhiſtiſchen Kunſt blieben glücklicherweiſe unbeſchädigt.
Die telephoniſche und telegraphiſche Verbindung mit Batavia iſt
wiederhergeſtellt.

Oben links: Das Waſſerwerk in BochumStiepel
iſt rings von den Fluten eingeſchloſſen und hat keine Verbindung
mit der Außenwelt.

Unten links: Die von der Ueberſchwemmung beſonders
ſchwer heimgeſuchte Maſchinenfabrik Greif in Goslar.

An der Waſſerkante.
Schleswig Holſtein.

Hamburg, 8. Januar. (EF.) Der Weſtſturm und die Nieder
ſchläge haben in der EiderNiederung zu ungeheuren Ueberſchwem
mungen geführt. Beim Ort Nübbel ſind die Deiche gebrochen.
Nübbel iſt vom Waſſer vollkommen eingeſchloſſen. Jn Hamburg
verzeichnet das Hochwaſſer einen Stand von 1.25 m über Normal.
Jm Hafen ſind einige Kohlenſchuten geſunken. Man rechnet jetzt
mit einem Abflauen des Sturmes.

Oldenburg und Oſtfriesland.

Oldenburg, 8. Januar. (EF.) Die endloſen Regengüſſe der
letzten Tage haben die großen Weiden in Oldenburg und Oſtfries
land weithin überflutet. Der Weſtwind läßt einen normalen
Abfluß des Waſſers durch die Entwäſſerungskanäle nicht zu. Die
Folge war, daß am Donnerstag in der Nähe des Pumpwerkes bei
dem Dorf Holtgaſt an der Bahnſtrecke Oldenburg Leer der Deich
brach. Der Dammbruch erweiterte ſich trotz ſofort einſetzender Hilfs
maßnahmen im Laufe des Tages auf 20 Meter. Das Pumpwerk
wurde unterſpült und ſtürzte, obwohl es ſich um ein maſſives Ge
bäude handelt, unter dem Druck der Waſſermaſſen ein. Es brach in
der Mitte auseinander, obwohl die Fundamente 724 m tief in die
Erde hinabreichten. Damit iſt das ſtärkſte Waſſerſchutzwerk der
Gegend vernichtet. Der Schaden iſt noch garnicht abzuſehen. Auf
Monate hinaus wird die Ortſchaft Auguſtſehn in einer Waſſerwüſte
ſtehen.

Sturm über der Nordſee.
Amſkerdam, 8. Jan. (EF). Der SüdweſtSturm hat in Weſt

Holland große Verwüſtungen angerichtet. Jn den Häfen von Am

Friedhofsſchänder verurteilt.
Hamburg, 7. Januar. (Eig. Drahtb.) Der nationalſo-

zialiſtiſche Heizungsmonteur Ludwig Krautsdorfer und
der NaziMotorſchloſſer Franz Jordan, die in der Nacht zum
5. Januar in angetrunkenem Zuſtande auf dem hieſigen isrageliti
ſchen Friedhof 10 Grabſteine umgeworfen hatten, wur
den zu 9 bzw. 6 Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt
verurteilt. Jm Verlauf der Verhandlung vor dem Schnellrichter
ſtellte ſich heraus, daß Nazi-Krautsdorfer bereits ſechsmal
wegen Diebſtahls, Betrugs und Hehlerei, zuletzt mit
18 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt vor beſtraft
iſt.

Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß es verabſcheuungs
würdig ſei, Ehre und Andenken einer großen Klaſſe der Menſch
heit ſo zu ſchänden, wie es die Angeklagten getan haben. Gegen
den ſchwer vorbeſtraften Krautsdorfer wurde ſofort Haftbe
fehl erlaſſen.

Maſerneypidemie im Haag. Die niederländiſche Reſidenz wird
von epidemiſch auftretenden Maſern heimgeſucht. Die Seuche hat
einen derartigen Umfang angenommen, daß es in den Kranken-
häuſern und Hoſpitalbaracken an Räumen zur Unterbringung der
Kranken fehlt. Verſchiedene Krankheitsfälle ſind tödlich verlaufen.

Selbſtmord eines Hüktendirekkors. Der bisherige Direktor der
Jlſeder-Hütte, Dr. Hartmann, hat ſich erſchoſſen. Dr. Hart
mann wurde vor einiger Zeit entlaſſen. Jnzwiſchen iſt er in den
Aufſichtsrat der Jlſeder-Hütte gewählt worden. Es wird angenom-
men, daß Hartmann, der ein ſehr arbeitseifriger Menſch war, aus
Verzweiflung über ſeine Entlaſſung ſich das Leben genommen hat.

Der Rekord Wahn. Auguſt Meunier in Brüſſel hat ein Werk
über Napoleon, das nicht weniger als 17 131 Worte umfaßt, auf
eine gewöhnliche Poſtkarte geſchrieben und damit alle mikroſkopi
ſchen Rekorde geſchlagen. Der fünfzehnjährige TJonny Tornbeach
in Columbia iſt zum Weltmeiſter des Gummikauens ausgerufen
worden, da er es fertig gebracht hat, 130 Stücke richtigen Kau
gummi hintereinander zu zerkauen, ohne eine einzige Sekunde
Pauſe im Kauen zu machen. Newyork und Philadelphia hatten
einen Preis für den gewaltigſten Kucheneſſer ausgeſchrieben, der
von Albert Baker aus Newyork gewonnen wurde, indem er 280
Stück Kuchen hintereinander verzehrte. Jm vorigen Jahre war
er durch ſeine Vertilgung von 2850 Taſſen Kaffee ſtadtberühmt ge
worden. Daneben iſt noch die Newyorker Familie Waite zu er
wähnen, die, Mann, Frau und drei Kinder zuſammengerechnet,
das gewiß ſtattliche Gewicht von 2600 Pfund repräſentiert. Den

S

Rechts: Jn Deſſau verſuchen die Hilfsmannſchaſten durch
Faſchinen einen künſtlichen Damm gegen die Hochflut der Mulde zu
ſchaffen.

Rechts Reichswehrſoldaten bei den Hilfsarbeiten zum Schutz
des Muldedammes bei Deſſau.
ſterdam und Rotterdam wurden zahlreiche Schiffe von den Ankern
losgeriſſen. In Amſterdam entwurzelte der Sturm Bäume und
deckte verſchiedentlich Dächer ab. Die Feuerwehr mußte mehr als
100 Mal zur Beſeitigung von Sturmſchäden ausrücken.

Für Deſſau keine Gefahr mehr.
Für Deſſau kann die Gefahr einer Hochwaſſerkataſtrophe vor

erſt als gebannt gelten. Menſchen und Material wurden an den
gefährdeten Stellen ſo zeitig eingeſetzt, daß es möglich war, die
ſtark beanſpruchten Dämme zu halten und alle Schäden ſofort aus
zubeſſern. Nur ein ganz kleiner Teil der Deſſauer Wohnviertel
wurde überſchwemmt. Allerdings iſt jetzt noch das Anſtrömen der
Elbflut zu erwarten; man hofft aber auch mit dieſer Gefahr fertig
zu werden.

Die Gegend des unteren Muldetals von der anhaltiſchen
Grenze bis zur Mündung der Mulde in die Elbe bildet in einer
Länge von 25 Kilometern und einer Breite bis zu 8 Kilometer
einen einzigen großen See. Dörfer und Wälder ragen inſelgleich
aus der Flut. Vor allem iſt die Stadt Jeßnitz mit ihren 7000
Einwohnern völlig von der Umwelt abgeſchloſſen. Die Wohnungen
ſelbſt ſind auch in der Umgegend von Deſſau vom Hochwaſſer ver
ſchont geblieben. Auch beſteht keine unmittelbare Gefahr, daß
Häuſer einſtürzen. Der Flur- und Waldſchaden iſt jedoch außer
ordentlich groß und in ſeinen Ausmaßen vorläufig noch nicht ab
ſchätzbar.

Auch im Spreewald

ſind durch das Hochwaſſer der Spree weite Strecken unter Waſſer
geſetzt worden. Tag und Nacht iſt die Feuerwehr bemüht, die Ge
fahr zu mindern. Mit einem weiteren Anſteigen der Flut muß in
deſſen gerechnet werden.

SSSa—

Titel Meiſterküſſerin verteidigt die Ballettänzerin Elſie Laureton
aus Delmar mit Erfolg. Als bei den Küſſen der Pulsſchlag ge
meſſen wurde, ſchlug ihr Herz fünfzehnmal öfter bei dem Kuß als
das ihrer Mitbewerber. Die Berlinerin Mia Katſche vermag eine
Zigarre zwei Stunden lang in Brand zu halten, und der Präſi
dent des franzöſiſchen Autoklubs, Herr Chaix, hat im verfloſſenen
Jahre an 400 Banketten teilgenommen und Reden auf ihnen ge
halten, wobei man bedenken muß, daß das Jahr ja auch in Frank
reich nur 365 Tage hat.

Letzte Kachrichten
Eigene Funke und Doghtboerichte)

Hindenburgs Bedingungen.
(Siehe 1. Seite.

Berlin, 8. Jan. (EF). Der Reichspräſident hat ſeine Zu
ſtimmung zu ſeiner evll. Wiederwahl mit qualifizierker Mehrheit
durch das Parlamenk nach einer vierzehnkägigen Bedenkzeit gege-
ben. Es beſtätigt ſich ferner, daß er ſich nur zur Wiederwahl durch
das Parlamenk ſtellkt, wenn daran von keiner der Fraktionen
irgendwelche Bedingungen geknöpft werden. Falls eine Verſtändi
gung über die Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräſidenken
durch das Parlamenk nicht erfolgen ſollke, dürfte Hindenbu g kaum
für die Volkswahl kandidieren.

Die Regierung beabſichtigt für den Fall, daß die Nakionalſo
zialiſten wider Erwarken der Wiederwahl Hindenburgs durch das
Parlamenk ohne polikiſche Vorausſetzungen zuſtimmen fomen, den
Wahlkermin zwei Tage vor Beginn der Lauſanner Konferenz ein
zuberufen und den Wahlakt in einer kurzen Sitzung vornehmen zu
laſſen.

Sieben Bauernhöfe abgebrannk.
Skukkgark, 8. Jan. (EF). Jn Hochmeſſingen bei Oberndorf am

Neckar äſcherte ein Großfeuer ſieben Bauernhöfe ein. Die Feuer
wehren der ganzen Umgegend mit etwa 350 Leuten mußten bis in
den Abend arbeiten um das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Durch die ungeheure Rauchentwicklung erlitten etwa 100 Feuer
wehrleut Rauchvergiftungen. Sie mußten faſt alle in Kranken-
häuſer eingeliefert werden. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
hunderttauſend Mark.
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gegen bar!
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1. Zeilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 6 Freitag, den 8. Jannar 1932 7. Fahrgang

Mein Leben als Arbeitsloſer!
Unter den vielen Einſendungen, die uns aus Krei-

ſen der Arbeitsloſen zugehen, veröffentlichen wir fol
gendes Notdokument, das wohl am deutlichſten auch
die ſeeliſche Not vieler Arbeitsloſer zum Ausdruck
bringt.

Der Morgen ſtrahlt, man könnte fröhlich und luſtig ſein, als
wäre es ein Tag, der eine neue Zukunft aufzeigte. Aber bald muß
ſolches Denken fort, es gilt heute anders zu handeln, vielleicht, daß
ich doch Glück habe, um Arbeit zu finden, gleich welcher Art, und
wenn es nur gelegentlich einige Stunden wären, daß wieder einmal
ein richtiges Mittageſſen in den Magen kommt. So ziehen die Ge
danken hin und her, der Zweifel kommt, wie und von wo ſoll es im
Moment kommen? Na, probieren geht über ſtudieren. Jch nehme
mein armſeliges Fahrrad, dem man ſchon von weitem die Armut
anſieht, die überlegten Gummimäntel geben einen eigenartigen
Klang und ohne Luft raſſelt's dem Arbeitsamt zu. Nun iſt es das
erſte, einen Stempel in die Stempelkarte drücken laſſen, und nach
drei ſolchen Dingern erhalte ich als 25jähriger den üblichen Unter
ſtützungsſatz. Damit man nicht ganz verhungert, hat man dieſes
eingerichtet. Hier und da hängen Beſtimmungen und Paragraphen
die für die Arbeitsſcheuen, wie man ſo gern zu ſagen pflegt, gelten
Dariach muß ſich ein jeder ohne Ausnahme richten. Aber
wenn ein Krankheitsfall vorliegt, oder die Kälte und das Waſſer
aus den Schuhen quietſchen und zu Hauſe die kranke Mutter Hilfe
braucht, hat man keine Rechte geſchaffen. Nicht einmal derartige
Enktſchuldigungen befreien vom Stempeln.

Jetzt ging ich zur Vermittlungsſtelle und wagte nur wenige
Worte zum fragen: „Jſt Arbeit da?“ „Nein, nichts da für Maler“,
war die Antwort. Jch habe keine Arbeit erhalten. Was nun? Jn
den Fingern krabbelt es: Nur Arbeit, Arbeit! Auf der Straße
ſtehen rudelweiſe die Arbeitsloſen und diskutieren, dieſes alltägliche
Leben und Treiben. Mit der Zeit bekommt man dann Hunger und
Appetit wie ein Scheunendreſcher. Dann muß auch das armſelige
Eſſen ſchmecken, die Hauptſache iſt, man hat etwas im Magen, da
ißt man gern zwei Teller Brot oder Kartoffelſuppe.

Und langſam naht der Abend, da gibt es Abendbrot, ein Stück
trockenes Brot und einige Scheiben rohe Zwiebeln dazu. So folgt
dieſes Leben Tag für Tag, der liebe Sonntag kommt heran. Da
dürfte man ſich wenigſtens an dieſem Tage freuen, eine andere
Mahlzeit als Menſch zu ſehen. Aber die Freude iſt umſonſt, es
gibt Kartoffelfuppe ohne etwas dazu, das war die Sonntagsmahl
Zeit. Was ſoll nun aber meine Mutter tun, wenn es nicht langt?
Vierzehn Tage lang muß ſie hintereinander noch für dieſes kärg
liche Leben im Laden borgen, da nicht einmal die niedrige Rente
zum Bezahlen dafür ausreicht Jn aller Geduld tröſtet man ſich
immer wieder mit neuen Hoffnungen. Verzweifelnde Gedanken
faſſen mich, vor nichts könnte man Furcht, Reſpekt oder Achtung
haben, denn ein Gefängnisleben mag doch viel beſſer ſein wie dieſes
Leben, das nicht einmal dem erbärmlichſten Vegetarismus geeicht.

Die liebe Sonne fängt wieder an mit dem bisherigen Lauf.
Dann ſtehen wir auf der Lauer, bis einer nach dem anderen ſeine
Almoſen auf dem Schalterbrett aufgegählt bekommt. O. K.

S Freie Sporkvereinigung 1895. Ein „Heimabend“ für alle
Mitglieder und ihre Frauen wird am kommenden Sonntag, um 20
Uhr im Saale des Städt. Jugendheims veronſtaltet. Es wird ein
Lichtbildervortrag gehalten über: „Erlebniſſe in Marokko“. Dieſe
Heimabende ſollen alle Sonntag ſtattfinden, wenn die Beteiligung
befriedigend iſt.

Der Sturm tobte ſich am Mittwoch aus. Mit verſtärkter Ge
walt ſetzte er gegen Abend ein, um in der Nacht und auch am
Donnerstag vormittag alles, was ſich ihm in den Weg ſtellte, über
den Haufen zu werfen. Dazu ſetzte über Nacht ein Regen ein, der
immer ſtärker wurde, ſo daß geſtern früh nicht nur Holtemme, ſon
dern auch Zillierbach große Waſſermaſſen gegen Halberſtadt ins
Land ſandten. Gegen mittag war der Waſſerſpiegel, der ſehr er
heblich geſtiegen war, wieder im Fallen begriffen, ſo daß vorläufig
von einer ernſten Hochwaſſergefahr nicht geſprochen werden kann.
Planken, Gartenzäune von zwei Meter Höhe, Dachziegel und Aeſte
lagen wie geſät überall umher. Jm Gymnaſiumhof wurde nicht
nur die Planke des Pfarrhauſes, ſondern auch die Umfaſſungs
mauer ſtreckenweiſe umgeriſſen, ebenſo erging es dem Zaun in der
Keſſelmühlenteichſtraße. Jn den Außenbezirken der Stadt hat
manche Vorgarteneinzäunung dran glauben müſſen. Gegen 16,30
Uhr wurde ein AutomobilLöſchzug alarmiert, weil in der Mühlen
talchauſſee durch den Sturm mehrere Bäume quer über die Chauſ
ſee gelegt waren, die den Verkehr empfindlich ſtörten.

Verbilligkte Kohlen und Fleiſchbezugsſcheine für Ankerſtüt
zungsempfänger. Auf die heutige Bekanntmachung des Magiſtrats
werden wir morgen näher eingehen.

Die Abſtimmunggsliſte über die Ausdehnung des Bezirks der
Steinmetz- und SteinbildhauerHwangsinnung zu Quedlinburg auf
den Kreis Grafſchaft Wernigerode liegt vom 8. Januar bis ein
ſchließlich 21. Januar 1932 im Landratsamt hier, Zimmer A, zur
Einſicht und Anbringung von Einſprüchen der Beteiligten öffentlich
aus. Nach Ablauf der Friſt erhobene Einſprüche bleiben unbe
rückſichtigt.

T Schweineverſicherung. Die hieſigen Verſicherungsvereine
gegen alle Verluſte bei Schweinen halten Verſammlungen ab und
zwar der Wernigeröder Verein am Sonnabend im „Wiener Hof“
und der Haſſeröder am Sonntag nachmittag in der „Neuen Huelle“.

wurde ſchwerer Erpreſfung verhaftet. Jn Wernigerode
verſtaävre kaufmänniſche Angeſtellte verhaftet und in das Hal
ſchweren Er r 8 erichtsgefängnis eingeliefert, die einer
nis von wem angeklagt werden. Sie benutzten ihre Kennt
Mäd m verbotenen Eingriff, den ein Arzt bei einem jungen
S hen vorgenommen hatte, dazu, ſich von dem Arzt 5000 Mark
len en zu laſſen, wenn ſie nicht Anzeige erſtatten
beſapen u em Gelde führten die beiden ein flottes Leben und
ſehr t a. n ein Auto. Als das Geld verbraucht war, ver
ichten ſie weitere Erpreſſungen bei dem Arzt, der jedoch darauf

nicht wieder einging, ſondern Anzeige bei der Kriminalpolizei er
ſtattete. Die beiden Erpreſſer werden vom Schnellrichter abge
urteilt werden.

Wirtſchaftsmaßnahmen des Landwirts.
Wie lange die deutſche Wirtſchaſt im bisherigen Umfange

weiterhin landwirtſchaftliche Erzeugniſſe einführen kann, iſt bei der
überaus ſchlechten Finanzlage Deutſchlands nicht zu überſehen. Jm
allgemeinen Intereſſe der deutichen Wirtſchaft beſonders auch der
Landwirtſchaft muß dieſe Einfuhr möglichſt eingeſchränkt werden.
Das iſt aber nur möglich, wenn deutſche Agrarproduhte in genü-
gendem Umfange zur Verfügung ſtehen. Jm allereigenſten Privat
intereſſe jedes Landwirtes liegt es, alſo große Qualitätsernten zu
erzeugen. Bei der feſtliegenden Zins und Steuerbelaſtung iſt dies
nur möglich bei Anwendung der rentabelſten und billigſten Pro
duktionsmittel wie z. B. des Stickſtoffs. Als beſonders wertvoll
hat ſich hierbei der kalkreiche ne erwieſen. Da er neben
ſeiner bekannt düngenden auch eine große Anzahl Ausgaben er
ſparender ſpezifiſcher Nebenwirkungen aufweiſt. Da Kalkſtickſtoff
im allgemeinen der Auswaſchung nicht unterliegt, kann er bereits
frühzeitig, d. h. in arbeitsſtiller Zeit ausgebracht werden. Dieſes
frühzeitige Ausbringen hat außerdem den Vorteil, daß der Stick
ſtoff und der Kalk im Halkſtickſtoff den jungen Pflanzen bei Be
ginn des Wachstums rechtzeitig zur Verfügung ſtehen und ſo eine
gute harmoniſche Entwicklung gewährleiſtet. Dieſe gute harmo-
niſche Entwicklung bedeutet aber eine Verſicherung gegen die Schä
den längerer Trockeuperioden ſowie eine weſentliche Verringerung
der Lagergefahr. In der gleichen Richtung wirken auch die un
krautbekämpfenden Eigenſchaften des Kalkſtickſtoffs, die durch eine
einfache Kopfdüngung der Winter und Sommerſaaten zu erzielen
ſind und dem Landwirt teure Maßnahmen erſparen. Es wäre
der größte Fehler der deutſchen Landwirtſchaft, wenn ſie von ihrem
billigſten Produktionsmittel, dem Stickſtoff, nicht genügend Ge
brauch machen würde. Die Folgen würde mit Sicherheit jeder
einzelne Landwirt am eigenem Leibe zu ſpüren bekommen, da die
infolge der verminderten Stickſtoffanwendung eintretenden Ernte
rückgänge beträchtliche Einnahmeausfälle mit ſich bringen müſſen.

Se Diplomlandwirt Behrend.
Die Maul und Klauenſeuche in Silſtedt iſt erloſchen. Die

viehſeuchenpolizeiliche Anordnung vom 26. November 1931 und die
Ergänzung hierzu vom 19. Dezember 1931 werden aufgehoben.

Im Radio ſpricht Miniſter Gen. Grimme. Jm Rahmen der
„Aktuellen Stunde“ der Deutſchen Welle ſpricht am Sonntag, dem
10. Januar, in der Zeit von 11 bis 11,30 Uhr der Preußiſche Mi-
niſter für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung Grimme über
das Thema „Kultur in Not“.

PatkenkBerichk. Durch das Patent-Büro O. Wohlhaupt, Ber
lin N. 31, Brunnenſtraße 41 wird das nachgenannte Patent und
Gebrauchsmuſter aus unſerem Leſerkreis verlautbart. Jb, 5—.
542 695. Albin Legler, Wernigerode, Harz. Rotierende Zahnbürſte
mit abnehmbarer Schutzhülſe. 23. 12. 30. S. 195.30. 44a. 1 201 470.
Hermann Ganſert, Wernigerode a. H. Doppelhaken als Hoſen
knopf 16. 12. 31. G. 6191.

W
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Angeſtellte, aufgewacht!
Jn der Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes

der Angeſtellten am Donnerstag im Kaffee „Vaterland“
ſprach der Redakteur der ZdA. Zeitung „Der freie Angeſtellte“,
Kollege Uck oBerlin, über den Kampf der Gewerkſchaften in der
Kriſenzeit. Kollege Scholg ging bei der Eröffnung der Verſamm-
lung auf die jetzige ſchwierige Situation ein und forderte den eng
ſten Zuſammenſchluß beſonders der Angeſtellten.

Koll. Ucko ſtellte an die Spitze ſeiner Ausführungen den Satz:
Eine ſogenannte geſicherte Exiſtenz gibt es heute für nie-
mand mehr. Niemand kann ſagen, ob er morgen nicht auch ſchon
zum großen Heer der Arbeitsloſen zählen wird. Viele Angeſtellte
können ſich noch gar keine rechte Vorſtellung machen, beſonders die
jungen Angeſtellten halten es für ſelbſtverſtändlich, was an Vor
teilen für die Arbeiterſchaft 1919 errungen wurde. Jhnen muß
geſagt werden, daß der Aufbau der Gewerkſchaften unter ſehr
großen Schwierigkeiten erfolgte und daß um jeden Fortſchritt lange
gekämpft und gerungen werden mußte. Wie war denn die Lage
der Angeſtellten vor dem Kriege Jm Kbleinhandel gab
es ſehr lange Arbeitszeiten und keine Bezahlung nach Tarif. Jeder
Arbeitgeber zahlte ſeinem Angeſtellten, was er gerade wollte. Da
für mußte der Angeſtellte bis nachs arbeiten und auch Sonntags
arbeit verrichten. Jeder ältere Gewerkſchaftskollege weiß, daß die
Verkaufsläden an den Wochentagen beliebig lange offen gehalten
werden konnten. Jm ganzen Reiche war die Sonntagsarbeit der
Angeſtellten eine Selbſtverſtändlichkeit, ſo daß der Angeſtellte heute
oft früher den Arbeitsplatz verlaſſen kann, als damals an den
Sonntagen. Der deutſchnationale Handlungsgehilfenverband und
die übrigen bürgerlich eingeſtellten Angeſtelltenverbände waren ſich
darüber einig, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſammenge-
hören. Es war ſchwer, den Neun-Uhr-Ladenſchluß zu er
reichen und die Sonntagsruhe der Angeſtellten zu verbeſſern. Als
der NeunUhr-Ladenſchluß in Berlin durchgeſetzt wurde, herrſchte
eine allgemeine Empörung ſogar im demokratiſchen Lager, denn
das „Berliner Tageblatt“ ſchrieb, was denn nun aus Berlin wer
den ſolle, wenn die Geſchäfte bereits um neun Uhr geſchloſſen wür-
den. Heute haben die Angeſtellten den Sieben-Uhr-Ladenſchluß
und 6is auf einige verkaufsfreie Tage völlige Sonntagsruhe.
Etappen weiſe ging es auf dieſem Gebiet vorwärts. Und wie
kann heute angeſichts dieſer Veränderungen, die vor allem noch
durch die Schaffung des Tarifrechts uſw. hervorgerufen wurde,
noch ein Angeſtellter ſagen, er „habe nichts mehr zu verlieren und
ſchlimmer könne es nicht kommen.“ Wer ſo etwas ausſpricht, iſt
ſich nicht vollkommen klar über die Dinge, die um ihn her paſſieren.
Gerade jetzt heißt es, das Errungene feſtzuhalten und ſich zur
Wehr zu ſetzen, damit die Re aktion nicht ans Ruüder
kommt. Für die Arbeitnehmer ſteht heute ungeheuer viel auf dem
Spiele. Wenn die Angeſtellten nicht bald erwachen, dann wird ein
ſchlimmes Erwachen über ſie kommen, daß ihnen Hören und Sehen
vergeht

Der Zentralverband der Angeſtellten und ſeine Gefolgſchaft
werden alles daran ſetzen, die durch die Notverordnung hervorge
rufenen Verſchlechterungen wieder auszugleichen. Heute weiß auch
ſelbſt der DHV., daß Tarife für die Angeſtelltenſchaft notwendig

Aus Halberſtadt
Der Orksansſchuß des ADGB. beſichtigk die Krankenkaſſe. Am

Sonntag, dem 10. Januar, vormittags 9,30 Uhr, findet eine Be
ſichtigung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ſtatt. Die Mitglieder
des Ortsausſchuſſes werden gebeten, pünktlich zur Stelle zu ſein.

Von der Volksbciufparkaſſe „Vorwärks“ G. m. b. H.. Lübeck,
Beziksleiktung Halberſtadtk, wird uns geſchrieben: Der geſtrigen Er
klärung der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft, die zugleich im Namen
der Bremer Bauſparkaſſe Aktiengeſellſchaft ſpricht, muß wider
ſprochen werden. Es trifft nicht zu, daß der Vertreter der Heim
ſtättenbaugenoſſenſchaft und Bremer Bauſparkaſſe in der Ver
ſammlung imGewerkſchaftshauſe geſagt haben ſoll, daß ein Außen
ſtehender nichts über eine Bauſparkaſſe ſagen könne, ſondern er
ſagte wörtlich: „Wir (die Mitglieder der Bremer Bauſparkaſſe)
haben wiederholt den Antrag geſtellt, daß ein offener Sparerkreis
gebildet werden möge. Das iſt leider abgelehnt worden. Mit die
ſem Antrag wäre die Zuteilung der Bauſparer günſtiger geworden,
wie das tatſächlich bei der Lübecker der Fall iſt.“ Jn dieſer Ver
ſammlung wurde auch die Verſicherungsfrage angeſchnitten und
vom Vertreter der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft und Bremer Bau
ſparkaſſe gefragt, wie die Prämien dafür bezahlt würden. Hierauf
wurde erwidert, daß die Prämien zur Rückverſicherung aus den
erſparten Zinſen gezahlt würden. Bei der Bremer Bauſparkaſſe
beſteht eine ſolche Verſicherung nicht. Die Lübecker verſichert
jeden ihrer Bauſparer nach Zuteilung der Bauſummen bis zu
20 000 Mark im Falle des Todes. Mit dieſer Summe wird die
Reſtſchuld gedeckt, ſo daß die Hinterbliebenen ein ſchul-
den freies Grundſtück erhalten. Schließlich ſei noch bemerkt,
daß die Bremer Bauſparkaſſe eine Aktiengeſellſchaft, wäh-
rend die Lübecker eine gemeinnützige G. m. 6. H. iſt, getra
gen von den Gemeinſchaftsbetrieben der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten. Die letzten Auszahlungen haben bewieſen, daß die L ü
becker Bauſparkaſſe durchaus geſund fundiert iſt.
und daß ſich jeder Bauſparer ihr ohne Bedenken anſchließen kann.
Jn der Verſammlung iſt die Solidität der Bremer Bauſparkaſſe
nicht bezweifelt worden. Denn wäre ſie zweifelhaft, dann würde
ſie von der Aufſichtsbehörde verboten werden.

Gegen die Sammelliſten radikaler Parkeien. Der Antwort
des Preußiſchen Miniſters des Jnnern auf eine Kleine Anfrage iſt
zu entnehmen, daß in Berlin Mitglieder der Kommuniſtiſchen und
der Nationalſozialiſtiſchen Partei und ihrer Hilfsorganiſationen in
zahlreichen Fällen Gewerbetreibende und Handwerker mit Sam-
melliſten aufgeſucht und von ihnen meiſt in herausforderndem
Tone Geld verlangt. Jm Weigerungsfalle haben ſie zum Teil
gedroht, wiederzukommen und dann die Schaufenſterſcheiben ein
zuwerfen. Deshalb hat der Polizeipräſident den Gewerbetreiben
den öffentlich angeraten, ſolche Sammlungen abzuweiſen und in
jedem Falle ſofort das Ueberfallkommando anzurufen. Gleichzeitig
hat er die Schutzpolizei angewieſen, durch verſtärkten Streifen
dienſt dieſem Unweſen entgegenzutreten. Ferner hat er Ermitte
lungen angeordnet, in welchem Umfange die Geſchäftsinhaber von
der öffentlich empfohlenen Art der Selbſthilfe Gebraucht machten

hder Gewerkschaften.
Der Zentralverband der Angeſtellten an ſeine Mitglieder.

ſind, während er früher auf dem Standpunkt ſtand, daß die Ange
ſtellten durch den Abſchluß von Tarifverträgen proletariſiert wür
den. Heute müſſen auch die Leute aus dieſem Lager einſehen, daß
das Kapital die Angeſtellten zu ſchlechtbezahlten Tage
löhnern gemacht hat. Der Angeſtellte kam ſich immer als etwas
Beſſeres vor. Das iſt wohl auch der Grund, warum jetzt ſo viele
Angeſtellten Nachläufer der Nationalſozialiſten ſind.

Aber alle Einſichtigen wiſſen, daß der Nationalſozialismus der
Sozialismus der dummen Kerle iſt. Die Nazis und ihre Anhänger
haben immer noch nicht begriffen, daß die Gegenſätze zwiſchen Ka
pital und Arbeit nicht zu überbrücken ſind. Sie tappen im Dun
keln, laufen einem Phantom nach und merken nicht, daß ſie die
Knechte des Kapitals ſind. Jnduſtrielle und Fürſten ſind die Geld
geber dieſer Bewegung. Und können dieſe Leute etwa die Inter
eſſen der Arbeiter vertreten?

Angeſichts der Wirtſchaftskriſe
als ſich als unfehlbar hinzuſtellen.
ſinn, wenn behauptet wird, die Gewerkſchaften trügen an den
jetzigen Verhältniſſen mit Schuld. Keinesfalls haben ein paar
Mark mehr an Gehältern zum Zuſammenbruch geführt. Aber heute
iſt man zuerſt dabei geweſen, die Löhne und Gehälter zu reduzie
ren und Arbeitskräfte rückſichtslos zu entlaſſen. Damit aber wird
man nichts retten, wenn nicht die Fehler des ganzen Syſtems be
ſeitigt werden. Es iſt klar, daß das kapitaliſtiſche Syſtem Schiff
bruch gelitten hat. Dieſe ſchwerſte aller Weltkriſen wird nicht mit
rein kapitaliſtiſchen Mitteln beſeitigt werden können.

Der Redner ging im Laufe ſeiner Ausführungen kurz auf das
Reparationsproblem ein und kennzeichnete es als eine
Demagogie, wenn behauptet würde, alles Unglück in Deutſchland
ſei von den Reparationen gekommen. Seit faſt einem Jahre zah
len wir keine Reparationen mehr und dennoch haben wir dieſe
große Not, von der aber auch alle anderen Länder betroffen ſind.
Zur Tolerierungspolitik bemerkte der Redner, daß er
kein Freund der Tolerierungspolitik ſei, aber das Aufgeben der
Tolerierungspolitik in der jetzigen Zeit würde die ſchlimmſte Reak
tion bedeuten und die größten Schädigungen und Nachteile für die
Arbeiterſchaft mit ſich bringen. Aller Fatalismus, daß Hitler doch
ans Ruder kommen würde, muß beſeitigt werden. Tatſächlich iſt es
durch die Schaffung der eiſernen Front gelungen,
eine glänzende Abwehr und Kampfesſtimmung zu
ſchaffen. Wir greifen an! Wir denken nicht daran, uns klein-
mütig zu verſtecken. Und ſollte es zu einem Entſcheidungskampf
kommen, dann ſöllen die Fehler von früher nicht wiederholt wer
den.

Die Ausführungen des Kollegen Ucko waren von großer Wir-
kung und fanden ſtarken Beifall. Von einer Ausſprache wurde
Abſtand genommen.

iſt es beſſer, Fehler einzuſehen,
Es iſt natürlich ein großer Un

Jn der Verſammlung berichtete noch Kollege Wittmeyer
über die Lohntafel und über das Kurzarbeiterzeitabkommen. Es
wurde noch über örtliche Verhältniſſe verhandelt. Nach Schluß der
Verſammlung blieben die Kolleginnen und Kollegen noch geſellig
beiſammen.



Zum Mietrecht der Notverordnung.
Wie aus verſchiedenen Zuſchriften hervorgeht, beſteht wie in

vielen anderen Fragen, die das Mietrecht der Notverordnung auf
geworfen hat, auch in einem beſonderen nicht vereinzelten Falle Un
klarheit. Wie iſt die Rechtslage bei Mietverträgen, die erſt in der
erſten Hälfte 1931 geſchloſſen ſind? 1. Kann der Mieter eine neue
zehnprozentige Mietſenkung fordern, auch wenn der Vermieter bei
Vertragsabſchluß die Miete bereits gegenüber dem früheren, An
fang 1931 gültigen Mietpreis um zehn Prozent geſenkt hatte? 2.
Wird eine ſolche Ermäßigung, wenn ſie zehn Prozent nicht erreicht
hatte, auf die neue Senkung angerechnet? 3. Darf der Mieter auch
dann kündigen, wenn ſein etwa Anfang 1931 geſchloſſener Vertrag
einen Mietpreis vorſah, der ſchon mindeſtens 20 Prozent unter dem
des früheren Mieters lag? Wir hoffen, die beſtehenden Unklar
heiten zu beſeitigen, wenn wir dieſe drei Fragen wie folgt beant
worten:

A. Mietſenkung. Zu 1. Nach 8 A4 des Abvſchnitts Miet
ſenkung der NV darf der Unterſchied zwiſchen heutigem Mietzins
und der Miete ab 1. Januar 1931 auf die obligatoriſche Senkung
von zehn Prozent angerechnet werden. Daraus folgt, daß der
Mieter nicht eine nochmalige Senkung erwarten
darf, wenn ſeine beiſpielsweiſe am 15. Januar 1931 vereinbarte
Miete bereits zehn Prozent niedriger war als die am 1. Januar
gültige. Dieſe Auslegung enthält zweifellos eine gewiſſe Härte,
denn manche Mietverträge ſind Anfang 1931 unter wirtſchaftlichen
Verhältniſſen abgeſchloſſen worden, die heute nicht mehr beſtehen.

Zu 2. Hier iſt die Lage ähnlich. Auch eine Senkung um bei
ſpielsweiſe nur fünf Prozent der Friedensmiete im Jahre 1931
wird angerechnet, ſo daß der Vermieter die Miete nur noch
mals um die gleichen fünf Prozent ſenken muß, gleichgültig ob die
erſte Ermäßigung dem jetzigen oder dem früheren Mieter gewährt
wurde.

B. Außerordentliche Kündigung: Zu 3. Der Mie
ter darf auch dann kündigen, wenn ſein etwa Anfang
1931 neu abgeſchloſſener Mietvertrag bereits eine um mindeſtens
20 Prozent niedrigere Miete als bisher vorſah. Vorausſetzung
hierfür iſt aber, daß in der Zeit vom 1. Januar bis zum Abſchluß
des neuen Vertrags der Mieter gewechſelt hat, daß es ſich alſo um
einen ganz neuen Vertrag handelt. Wenn es ſich aber nur um eine
Vertragserneuerung mit dem bisherigen Mieter handelt, unter
Mietſenkung um mindeſtens 20 Prozent, ſo iſt Kündigung bekannt
lich ausgeſchloſſen.

Gegen den Behördenabbau. Gegen die geplante Verlegung
des Verſorgungsamtes Halberſtadt nach Magdeburg findet Sonn
tag, dem 17. Januar, eine Kundgebung ſtatt. Einmal werden die
Vertreter der Stadt und der Wirtſchaft gegen die Schädigung der
Stadt durch die Verlegung von 43 Beamtenfamilien proteſtieren,
dann werden ſich die Organiſationen der Kriegsopfer ganz ent
ſchieden gegen die Abſicht verwahren, das Verſorgungsamt ſo weit
weg zu verlegen.

Damen Unterkleider

Damen-Unterklelder
aus festem Charmeuse, mit 2 90
modern. Motiv 3.90 3. 45

Kunstseiden-Maroc uns. bekannten 1 65
Qualitäten, alle Farben, jetzt Mtr. 2.40 1.95 L

Flamenga Wolle m. K'seide, d. gute tragf. 2 95
Stoff, in den neuen Modefarben, jetzt Metr. 3.90

Tweedh
neueste Muster

jetzt Meter 95 65 40 Pf.

Bouclé aus letzten ganz billigen Einkäufen
jetzt Meter 1.95 1.44 pt.

Mantelstoffe 1140 cm breit jetzt Meter 3.90 2.90 I.
Waschsamte

neueste Dessins jetzt Meter 1.25 94 pt.
Hemdentuche

gute westfälische Qual., jetzt Meter 48 38 pt.
Handtücher jetzt 58 38 25 Pf.

Weiße bestickte. Bezüge 2 7
jetzt 5.90 4.75 Omit Kisse n

weiß, Gerstenkorn, mit Kante,

Laken 1 4unsere guten Qual., 8 Serien, jetzt 2.75 1.94 I.

Fertige Betten
im Ausverkauf kaufen bringt größte Vorteile.
Nur Garantie-Inletts, nur doppeltgereinigte Federn

Bunte Bezügemit 2 Kissen jetzt 5.90 Damen-Pullover fotte jugendliche

Ausgeberſchaft von Wirkſchafksheimſtätten. Die Entwicklung
der Kleinlandſiedlung, insbeſondere des Landarbeiterwohnungs
weſens und der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung, in der Richtung, daß
in zahlreichen Fällen Grundſtücke von ein und mehr Morgen Land
als Reichsheimſtätten ausgelegt werden, läßt Zweifel darüber auf
kommen, ob dieſe Grundſtücke noch zu den Wohnheimſtätten oder
ſchon zu den Wirtſchaftsheimſtätten zu rechnen ſeien. Sowohl das
Preußiſche Ausführungsgeſetz vom 18. 1. 1924 zum Reichsheim-
ſtättengeſetz wie auch die Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen
vom 24. 4. 1924 beziehen ſich nicht auf Wirtſchaftsheimſtätten. Jn
folgedeſſen können zwar das Reich, die Länder und die Gemeinden
und Gemeindeverbände derartige Wirtſchaftsheimſtätten als Heim
ſtätten zu Eigentum ausgeben, aber nicht ſolche Stellen, deren Aus
geberſchaft erſt durch beſondere Zulaſſung durch die oberſte Landes
behörde begründet wird. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
auf Grund eines Runderlaſſes des Miniſters für Volkswohlfahrt
mitteilt werden mit Rückſicht auf ihre Tätigkeit in dem vorbezeich
neten Gebiete die preußiſchen provinziellen Wohnungsfürſorgegeſell
ſchaften hiermit als Ausgeber von Wirtſchaftsheimſtätten zugelaſſen.

38. (264.) PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlokkerie. Jm neuen
Jahre findet die erſte Ziehung, und zwar der 4. Klaſſe, am 13. und
14. Januar ſtatt. Dabei kommen neben vielen anderen großen
Treffern wieder 2 Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark zur
Ausſpielung. Die Erneuerung der Loſe zur 4. Klaſſe muß
umgehend bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen LotterieEin
nahme geſchehen. Für neu eintretende Spieler ſind Kaufloſe in allen
Abſchnitten zu haben.

Lichtbildervorkrag von Prof. Dr. Friedrich Behn aqus Mainz
„Das Mithrasheiligtum zu Dieburg“. Unter den Re
ligionen des ausgehenden Altertums hat die des perſiſchen Licht
gottes Mithras Anſpruch auf unſer beſonderes Jntereſſe, da zwi
ſchen ihr und dem Chriſtentum die letzten Kämpfe um die Welt
herrſchaft ausgetragen wurden und zahlreiche Beziehungen von
einer zur anderen beſtehen. Das Mithrastum iſt die erſte Welt
relegion geweſen, ehe es vom Chriſtentum überwunden wurde.
Auch auf germaniſchem Boden fanden ſich viele Heiligtümer dieſes
Gottes, deſſen Lehre ſich von der völlig erſtarrten Staatsreligion
des Römerreiches wohltuend abhebt und ſich gerade bei den Sol
daten des aus allen Teilen der alten Welt ausgehobenen Heeres
großer Beliebtheit erfreute. Vor ein paar Jahren gelang dem
Vortragenden, als Denkmalspfleger für die Bodenaltertümer der
heſſiſchen Provinz Starkenburg die Auffindung eines neuen Tem-
pels dieſes Gottes in Dieburg (zwiſchen Darmſtadt und Aſchaffen
burg gelegen). Während ſonſt die Denkmäler des Mithraskultes
ſich meiſt ſehr gleichen, bietet das Altarbild von Dieburg eine ganz
überraſchende Fülle neuer und überaus wertvoller Erkenntniſſe
religions und kunſtgeſchichtlicher Art, Beziehungen zum Chriſten
tum und zum germaniſchen Wodansglauben, wie ſie bisher kaum
geahnt werden konnten. Der Abend, an dem der Ausgräber ſelbſt
über ſeine Funde berichten wird, darf deshalb auf allgemeines
Intereſſe rechnen.

n s e 1.44 Räumungs- Preise Gew
2. Ausverkaufs Woche

Damen- Strümpfen e e ein allen Modefarben
Oberhemclken aus Zephir od, Popeline, 1 95

Preis u. Qual. die jed. Angebot übertreff. jetzt 2.75 L

Herren-Nachthemden lein 2.98 2.35
mit hübschen Besätzen

Einsatz-Hemden 1 90jetzt 1.85 1.45 9mit schönen Einsätzen

e wo

1 Posten

Selbsthinderwundervolle Sortimente 1 Poſten
Knaben-Hemdhosen 90wollgemischt oder gefüttert jetzt 1.45 1.25 pt.

1 Posten Herren-Socken 3Jacquard mit Seiden- Effekten jetzt 50 Pf.
1 Posten Herren-Socken 74

mit Doppelsohle jetzt 1,25 95 pt.
Damen-emden mit Träger, 58a. gut. Wäschetuch, mit Stick. gearb. jetzt 1.24 94 pt.

Damen-Nachthemden aus solid. 1 20
Wäschestoff, m. br. Stickerei, jetzt 2.45 1.94 I.

Damen-Schlüpfer 60warm gefüttert, in all. Farben, jetzt 1.45 1.00 Pf.

sätzen
Dessins, auch Frauengrößen jetzt 5.75 3.75 1.95

Ein Posten lerren-Pullunder 1 95
e jetzt Lohne Arm

Unser großer Restbestand von

MINTERHVTEMN

Damen- Strümpfe echt sgypt. Mako 50
mit Doppelsohle und Hochferse pt.

Damen- Strümpfe Seide plattiert 1 00
jetzt 1.24 0extra ſtark

Damen- Strümpfe Volle mit Seide
prima Qualität

1 Posten Damen-Handschuhe 50

reine Wolle Pf.1 Posten Damen-Handschuhe 74
innen gerau t. Pf.Damen-Jumperschürzen 60aus Indanthrenstoffen, moderne Muster 1.44 94 pt.

Damen-Wickelschürzen 1. 60
aus Zephir, mit buntem Besatz jetzt 2.90 2.44

Damen-Berufskittel
w. Ig. Aermeln, aus solid. Trachtenst.

Stores in engl. Tüll od. Etamine, mit Ein- 60
Pf.

Landhausgardinen 14weiß und farbig, mit Volant jetzt Meter 48 35 Pf.
Kunstsei den für Fensterdekorationen

radikal reduziert

Die Ware muß raus!
Ueberall Jnventurausverkäufe,

Der Geſchäftswelt hat das neue Jahr gleich zu Anfang eine
Menge neuer Arbeit gebracht. Der Jnventurausverkauf hat einge
ſetzt. Er bedeutet vielfach eine Umorganiſation des ganzen Hauſes,
wo ſich alles in den Dienſt dieſes Ausverkaufs ſtellt. Da wurden die
Lagerbeſtände einer eingehenden,
da würde geſichtet und begutachtet. Jedes Stück war im. Rahmen
des Verkaufs wichtig. Nun begann die Arbeit des Rechenſtiftes.
Zahlen wurden geſchrieben, Zahlen und wieder Zahlen, und immer
waren es niedrigere Ziffern, bis endlich nach ſchärfſter Berechnung
die JnventurAusverkaufspreiſe zuſtande kamen. Und ſchließlich
begann der Werbefeldzug mit Jnſeraten und Plakaten, mit wir
kungsvoll ausgeſtatteten Auslagen und vor allen Dingen mit den
niedrigen Zahlen, den beſten Hilfskräften in dieſem Feldzug, in dem
es um den Kunden geht. Mehr und mehr bedeutet der Jnventur
ausverkauf für die Käufer eine willkommene Hilfe in ſchwerer Zeit.
Viele Leute haben ihre 6eabſichtigten Käufe bis zum Jnventuraus
werkauf zurückgeſtellt, weil ſie die gute Gelegenheit nützen wollen
und auch nützen müſſen. Und mancher andere, der zuvor gar nicht
ans Kaufen dachte, lieſt mit Erſtaunen die billigen Preiſe, die ihm
die Anſchaffung eines bis jetzt noch zu teuer geweſenen Gegen
ſtandes in greifbare Nähe rücken; es dauert nicht lange, da hat er
ſich zum Kauf entſchloſſen

So kommt, beſonders in der heutigen Zeit, der Jnventurausver
kauf beiden beteiligten Kreiſen zugute, den Käufern durch die gute
Gelegerrheit, etwas billiger einzukaufen, und der Geſchäftswelt
durch die Möglichkeit, in einer außerordentlich kriſenhaften Zeit
wieder etwas mehr Leben in die Ladenräume zu bekommen.

Reichsbahnwagen für Siedler. In letzter Zeit laufen verſchie
dentlich Gerüchte über den Verkauf von Reichsbahnwagen zu Sied
lungszwecken um. Die Reichsbahn gibt die Wagenkäſten, die ſie
wirklich als alt ausmuſtert, zu einem Verkaufspreis von etwa 250
RM. frei Standort ab. Es ſtehen ihr verhältnismäßig wenig Wa
gen dafür zur Verfügung. Jährlich kommen etwa 1000 Perſonen
wagen und 3000 Güterwagen zur Ausmuſterung. Zum Teil braucht
die Reichsbahn dieſe Wagen ſelbſt als Unterbringungsräume für
ihr an der Strecke arbeitendes Perſonal und zu Materialzwecken.
Soweit dem Publikum noch nutzbare Wagen zum Kauf zur Ver
fügung ſtehen, muß darauf Rückſicht genommen werden, daß es ſich
um verbrauchte Wagenkäſten handelt, die ſich kaum für Wohn
räume, ſondern nur für Ställe eignen könnten. Die vielfach ge
gebenen Darſtellungen laſſen die Vermutung zu, daß die Reichsbahn
möglichſt viel Wagen ausmuſtern ſollte, um neue Wagen dafür bei
der Induſtrie in Auftrag zu geben. Das iſt der Reichsbahn bei
ihrer finanziellen Lage nicht möglich.

Sportler! e auhhecftldter Tagehlutt

BDamen-Schlüpfer
aus Tramatine und 90
Charmeuse I. 74 1.44 Pf.

Kinder-Schlüpfer
gute Kunstseide oder Mako 24

gefüttert 74 50 P

jetzt 85

m 1.94

jetzt 75

jetzt 1.00

3.50 2.75 2.34

jetzt 2.50 1.25

jetzt Meter 2.50 1.75 74

zu Räurmungspre,senOberbett jetzt 36.00 25.00 16.00 n y Preisherab wie wir solche inInterhett jetet 26.00 21.00 19.00 3 r Teppiche eKissen jetzt 8.75 6.75 L. 50 jetzt 3.75 jetzt 1.75 jetzt 75 Pf. Brücken u. Vorleger Wer jetzt kauft kauft mebr wie billig

Aehtung Raus mit dem gesamten Lager

KONFPFRIIOMRadikale Räumung aller Modelle, Mäntel, Nachmittags- und Abend- Kleider zu unerhört billigen Preisen!

kritiſchen Prüfung unterzogen,
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r Technik des geſunden Schlafes.

e wie lange ſoll man ſchlafen?
Bei einem Ueberblick über das Menſchenleben erſchreckt einen

der Gedanke, daß man, wenn man ſechgzig Jahre lebt, doch minde
ſtens zwanzig davon verſchläft, ja, der normale Menſch wird ſei
nen Nachtſchlaf nach Möglichkeit über acht Stunden ausdehnen.
Außerdem muß man noch rechnen, daß der Säugling faſt immer
und das kleine Kind auch den größten Teil des Tages ſchläft.
Aber ſo ſehr man wünſchen möchte, daß man nicht ſo viel Zeit
ſeines Lebens zu verſchlafen brauchte, wäre es andererſeits doch
töricht, ſich dem Schlaf entziehen oder ihn weſentlich abkürzen zu
wollen. Nichts kann der Menſch ſchwerer ertragen als Schlafloſig
keit und nichts greift ihn ſo an wie durchwachte Nächte. Das iſt
eine Erfahrungstatſache. Man erzählt oſt, daß große Menſchen
mit ſehr wenig Schlaf auskommen, aber das iſt eine Legende.

Im übrigen kommt es natürlich ſehr darauf an, wie man ſchläft.
Fünf Stunden geſunden, tiefen Schlafes ſind viel wertvoller als
zehn Stunden unruhigen, oft unterbrochenen Schlafes, Wenn einer
zu viel ſchläft, ſoll das ihn abſtumpfen und ſein Muskelſyſtem
ſchwächen. Früher ſagte man: Sechs Stunden Schlaf für den
Mann, ſieben für die Frau, acht für ein Kind und für den Narren,

aber das Schlaſbedürfnis iſt bei jedem Einzelnen verſchieden,
wohl auch nach dem Maß ſeiner Arvbeitsleiſtung. Außerdem
braucht jeder Menſch im Winter mehr Schlaf als im Sommer.

Der wirklich geſunde Menſch geht zu Bett und iſt zehn Minuten
ſpäter feſt eingeſchlafen. Er träumt nicht viel, und wenn er am
Morgen aufwacht, iſt er munter und erfriſcht.

Was aber geſchieht während des Schlafes mit uns? Zunächſt
verlangſamt ſich der Herzſchlag, dann ſchließen ſich die Augen und
der Geſichtsſinn ſchläft ein. Darauf ſchlummert auch der Geruchs
ſinn ein, dann das Gehör und ſchließlich auch das Gefühl. Da die
Herztätigkeit während des Schlafes ſo ſehr vermindert iſt, ſollte
man niemals gleich beim Erwachen heftig aus dem Bett ſpringen,
ſondern dem Herzen erſt Zeit laſſen, ſich wieder in ſeine normale

Tätigkeit zurückzufinden.
Der Schlafende verändert ſeine Stellung während der Nacht

ſehr häufig, ſchläft alſo nicht ſo feſt, wie man glauben könnte. Nur

ein völlig Betrunkener liegt ganz ſtill und bewegungslos, während
der geſunde Menſch während des Schlaſes ſeine Lage zwanzig bis
fünfundzwanzig Mal verändert. Beobachtungen zeigen den merk-
würdigen Umſtand, daß dieſe Lageveränderung umſo häufiger vor
genommen wird, je bequemer das Bett iſt.

Ueber ungünſtige Schlaflage wird viel geſtritten. Die Aerzte
vertreten im allgemeinen den Standpunkt, daß es am beſten iſt,
auf der rechten Seite zu ſchlafen, da dabei das Herz dem geringſten
Druck ausgeſetzt ſei. Andere empfehlen unbedingt die Rückenlage.
Das Schlafen auf der linken Seite wird am wenigſtens günſtig er
achtet, und zwar weil der Magen dadurch 6ehindert wird. Wenn
jemand auf der rechten Seite ſchläft, braucht der Magen nur drei
einhalb Stunden, um ſich zu entleeren, während er in der Links-
lage ſechs Stunden dazu braucht. Der Schlaf auf der rechten Seite
wird alſo immer ruhiger ſein. Vielfach wird davor gewarnt, zu
ſammengekrümmt zu ſchlafen, und doch ſieht man die meiſten Tiere
ſich aufrollen, wenn ſie ſchlafen wollen. Jmmerhin iſt wohl einzu
ſehen, daß der Körper beſſer ausruht, wenn er in entſpannter Lage
iſt.

Wer geſund und ungeſtört ſchlafen will, muß ſich hüten, das
Abendbrot allzu kurz vor dem Schlafengehen zu ſich zu nehmen.

Ein ganz gemeiner Witz.
Daß den Arbeitern alle die Genußmittel verwehrt ſein ſollen,

mit denen die Wohlhabenden aus ihrem Leben eine feine Sache zu
machen lieben, gehört heute immer noch zu dem weitverbreiteten
Geſchwätz, das gewiſſe Witzblätter jede Woche zum beſten geben.
Man ſollte es nicht für möglich halten, aber kürglich fällt mir in
einer Gaſtwirtſchaft eine ſogenannte ſatiriſche Wochenſchrift in die
Hände, in der auſ der zweiten Seite folgender „Witz“ zum Abdruck
gekommen iſt: „Was, Emil, du ſaufſt ja Sekt?!“ „vVerſteht ſich,
mein Lieber, geſtern hab' ich Ueberſtunden gemacht!“ Als Jlluſtra
tion iſt eine Zeichnung danebengeſetzt, auf der ein Proletarier mit
einem Mädel am Tiſche ſitzt und Champagner trinkt. Der Zeichner
hat hinſichtlich der Geſichtszüge des Arbeiters mit Roheit und Be
ſoffenheit nicht geſpart; das Bild wirkt abſtoßend gemein.

Gut und ſchön, man ſoll einen guten oder einen ſchlechten Witz

nicht zergliedern. Man ſoll ihn belachen oder ignorieren; man ſoll
„Humor“ haben. Gewiß. Aber dieſer „Witz“ iſt einfach erſchütternd.
Man kann ihn weder belachen noch ignorieren; man muß ihn ein
mal zergliedern, denn er iſt bezeichnend für eine zeitgemäße Denk
faulheit. Alſo, ein Arbeiter hat acht Stunden gearbeitet und da
durch ſeine Pflicht getan. Er hat dann noch zwei, drei Stunden
länger Arbeit geleiſtet, alſo mehr getan, als ſeine Pflicht erforderte.
Hierfür hat der Arbeiter ſo viel Geld erhalten, daß er ſich eine
Flaſche Sekt leiſten könnte. (2!)

Hier beginnt bereits die Denkfaulheit; hier bereitet ſich die Ge
meinheit dieſes „Witzes“ vor. Wenn nämlich ein Kommerzienrat
Sekt trinkt, ſo iſt das keineswegs komiſch, ſondern ſelbſtverſtändlich,
auch dann, wenn der Kommerzienrat keine Ueberſtunden gemacht
hat. Ja, ſelbſt wenn jemand, der nie Arbeit leiſtet und im Grunde
immer pflichtwidrig handelt, Sekt trinkt, ſo iſt das durchaus un
komiſch. Man ſehe ſich daraufhin nur die Schwankfilme der
letzten Zeit an; das Sekttrinken gehört zum eleganten Leben der
Leute, die ſich rentieren. Man muß nur gut angezogen ſein, um
hier das Recht zu haben, unangeſochten in einem Lokal Sekt zu
trinken. Die Sache wird tatſächlich erſt dann komiſch, wenn jemand,
der eigentlich mehr Anſpruch darauf haben ſollte als irgendein
Kommerzienrat, hier und da ein Extragetränk beſtellen zu dürfen,
wirklich in die Lage kommt, es zu tun.

Der Witzbold glaubt, es ſei zum Wälzen: ein Mann, der zum
Arbeiten da iſt, der mehr geleiſtet hat, als er zu leiſten brauchte,
macht ſich einen vergnügten Tag von ſeinem Ueberverdienſt, ganz,
als ob er ein Rentier wäre, der vom Zinſendienſte lebt! Leiſtung
und Lebensgenuß bei ein und derſelben Perſon, das ſteigt denn doch
auf die Bäume, denkt der Schmock, und ſo denken viele, die nicht zu
denken vermögen. Jmmer wieder begegnet man Dummköpfe, die
ſich geradezu genieren, ihre Nachbarn wiſſen zu laſſen, daß ſie ein
mal eine Flaſche Wein getrunken haben. Als ob die Genußmittel
nur denen gehörten, die ſich rentieren, weil die Arbeiter immer wie
der morgens ihren Achtſtundentag beginnen! Der Schmock denkt:
Wenn ſchon gang ſchlecht gekleidete Proletarier ihren Verdienſt in
Sekt anlegen, was ſollen dann die Herrſchaften trinken! Solche
Witze werden hoffentlich nicht mehr lange möglich ſein!

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch (roh)Schweineſieiſch (roh)

Sonnabend
von 9 bis 11 Uhr

Pfund 40 Pfg.
Pfund 40 Pfg.

e.

Thale
VBetrifft Bürgerſteuer 1931.

DOeffentliche Mahnung
Die bis 20. Dezember 1931 fällig geweſene I. Rate der

Bürgerſteuer 1931 iſt bis zum 10. Jannar 1032 an die
unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Vom 11. d. Mis. ab werden die Rückſtände zwangs
weife eingezogen.
findet nicht ſtatt.

Eine Behändigung von Wahnzetteln

Thale am Harz, den 6. Januar 1932.
Stadthauptkaſſe

Oſchersleben.

Jetzt iſt es Zeit
Möbel zu kaufen

Eich. Schlafzimmer, in ver
ſchiedenen Ausführungen.

Eigene Anufertigung,
Konkurrenzlos im Preiſe.

Herrenzimmer in Eiche und
Speiſezimmer F Nußbaum.
Küchen, laſiert und farbig.

Aeußerſt billig
Särge in allen Preislagen
Backhaus Hoffmann

Bau und Möbeltiſchlerei
Oſchersleben (Bode).

Kalbfleiſch Pfd. 60 Pf.
Keule Pfund 80 Mk.

unges fettes Rindfleiſch
Pfd. 60 Pf., Braten Pfd. 80
Pf., Rouladen Pfd. 85 Pf.,
Leber Pfd. 0.60--4.00 MkK.,

Herz, Lunge, Schweine
Kamm und Kotelett Pfd.
75 Pf. Pa. Schafhammel
fleiſch Pfd. 40--70 Pf. Pa.
Hammel u. Ziegenharnmel

fleiſch Pfd. 30—-40 Pr.
Waſſerleber Landwurſt

Pfarta Niemann,
FranuisKanerstr., 26

Rote Plüſchgarnitur
(ofa und 2 Seſſel) ſchwarzer
Herrenmantel, mittl. Figur,
zu verkaufen. Wo, ſagt die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Das 6 a 48 qm große

Hausgrundſtüch
in der Göddenſtraße gelegen,
mit 8 Wohnungen, Lager u.
Büroräumen, iſt ſofort unter
ſehr günſtigen Vedingungen

zu verkaufen.
Angebote unter Z. 707 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Faſt täglich alen bei uns
noch große Jagden ein und

empfehlen Ia blutfriſche
ohne GeHaſen ehe 1.10

Rotwild. Wildkalb
zartes Wildſchwein

ff. Bratenſtücke, Pfd. 1 Mk.
ff. Rehwild, billigſt

Wilde Kaninchen
extra groß und friſch,
junge, feiſte Faſanen, St. 2.50

Gänſe Gänſeallerfeinſte, Pfd. von 90 Pfg. an
geteilte Gänſe billigſt
Junge fette Enten,

junge Hähnchen billigſt
zarte Frikaſſeehühner, fette
Suppenhühner, Pfd. 950 Pf.
fette Tauben, Stück. 60 P

in größter Auswahl.

W. Heuke &6öhne
Krebsſcheere, Telefon 1785.

Möbelpolitur
RatsApotheke.

IDDDddDdooddoadzdorfddoddzddddcorrrrdeez

Gonoffinnen und Gonoſſen?
Wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Jhren

Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werden9

wollen Sie ſich falſche Wege auf Jhrem Marſch
nach politiſcher, Selbſtändigkeit und
wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen

wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen
noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge-
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

wollen Ste Jhren Geiſt geſchmeidig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen

wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtifrhe Bücher
Sie erhalten dieſe Bücher nur in der

Buchhandlung
„„Halberſtädter Tageblatt“

Domplatz 48.
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Verbilllgte Kohlen- u Fleiſchdezugsſcheine
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung der LandFeuerSozietät der Provinz

Freibank

netet
soll es eine Lust sein

bei Naverma einzukaufen!

Heute wieder Preisabbau!

Schweineschmalz
Bratenschmalz
R. geräuch. fette Speck 72 v
Bitchsenfleisch 1 Pfund nur noch 92 r

Leberwurst, delikat G x
g.1 Pfund nur noch

Rocwurrst, gut gewitret G
Pfg.

27 Pfg.

1 Pfund nur noch

Oelsarcknen in hellem Oel

a Pfg.

67 Ptg.

Club Dose nur noch

Limhurgern Stangen

36 Pfg.

78 Pfg.

1 Pfund nur noch L Pfg.

1 Pfand nur noch 58 Pfg.

1 Pfund nur noch

Allerhochf. Molkereihutter
Pfund Stück nur noch

Ecdelloh Pſargarine
1 Pfund nur noch

Klu Feinkost Pfſargarine
1 Pfund nur noch

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

der Unterſtützungsempfänger.

Die Ausgabe der Bezugsſcheine für verbilligte Kohlen
der Unterſtützungsempfänger, die ei ire gen mpfänger, einen eigenen Haushalt

1. an die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, am Freitaden 8. Januar 1932 anläßlich der Knie hangegrngheng
2. an die Keinrentner, am Wontag, den II. Januar

1932, von 9—1 Uhr vormittags, Klint 10, Zimmer 12:
3. an die Sozialrentner, am Dienstag, den 12. Januar

1932, von 9--1 Uhr vormittags, Klint 10, Zimmer 12;
4. an alle ſonſtigen Unterſtützungsempfänger aus der

allgemeinen Fürſorge, am Mittwoch, den 18. Jan. 1932,
von 9--12 Uhr vormittags, Klint 10, Zimmer 12;

5. an die Zuſatz Renten Empfänger, nach dem
R. V. G., am Dienstag, 12. Januar 1932, von 18-15 AUhr,
im Landratsamt KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtelle.)

Die Unterſtützungs Ausweiſe ſind vorzulegen.
Wernigerode, den 6. Januar 1982.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus

grundſtück des Kaufmanns Richard Rößler in Wernmnigerode,
Breiteſtraße Nr. 29, mit Hausgarten, Nutzungswert 2047 M.

um 7. März 1932, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8 im

merNr. 18, verſteigert werden. 5
ieter haben im Termin mit Sicherheitsleiſtung in Höhe

von Wage abgegebenen Bargebots zu rechnen.
ernigerode, den 80. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In der Zwangsverſteigerungsſache Hildebrandt iſt der

auf den 9. Januar 1932

zum Verkauf des i iberaumte Senne auſeeteen Hinterſtraße Nr. 9, hier, an

Wernigerode, den 5. Januar 19832

Das Amtsgericht.
Partei Literatur ſeder M

zu haben in der

Sachſen in Magdeburg ſind die Feuerverſicherungsbeiträge
für das Jahr 1932 fällig. Zahlung hat bis zum 20. d.
Mts. in der Ortsſteuerkaſſe, Markt 1, zu erfolgen. Bis zu
dieſem Zeitpunkt nicht erfolgte Zahlungen unkerliegen der
Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren.

Zu bemerben iſt, daß die Reichsverſicherungsſteuer von
der Beiträge auf die Sozietät übertragen iſt und ein

Nachlatz von 100 auf Beiträge für fortlaufende Feuer
verſicherung gewährt wird.

Jlſenburg (Harz), den 7. Januar 1932.
Die Ortsſteuerkaſſe. Radecke,

Bekanntmachung.
Die für den Monat Januar 1982 fälligen Grund

vermögens und Hauszinsſteuern, ferner alle rückſtändigen
Gewerbeſtenern vom Kapital und vom Ertrage, Bürger
ſteuer, Bier und Getränkeſtener, ſind vom 6.--16. Januar
1932 an die hieſige Ortsſteuerkaſſe, Markt 1, in den Kaſſen
ſtunden von 8--12 Uhr, einzuzahlen.

Es wird gebeten, möglichſt in den FrühKaſſenſtunden
Zahlung zu keiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten zwei Stunden einſetzt und deshalb längeres
Warten bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rück
ſtände unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls
zwangsweiſe eingezogen

Jlſenburg (Harz), den 6. Januar 1982,
Die Ortsſteuerkaſſe. Radecke.

R O TEL
Sonnabend uncl Sonntag
l. grob, Bockbierfest

SÄ=«S— ITTrT-F T
Sonnahbend, ab 20 Uhr

Hasen Preis Skat

Jeder Kiß 2 Hasen
kür die höchsten und niedrigsten

Pankte.

Einsatz K. 2.25

ein großer Poſten

Fleiſch
Pfund 30 und 40 Pfg.

Friſch geſchlachtetes

pr. Roßfleiſch
à Pfund 40 Pfg.
Sauerfleiſch

und warme Wurſt
empfiehlt täglich

Ernst GotheRoßſchlachterei
Grüneſtr. 1.

friſch geſchlachtetes
prima fettes

Roßfleiſch
und Wurſt

Pfund 40 Pfennig

Hermann Hecht
Grüneſtraße 4

Zur Deckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

Sonnabend von 9-1 Uhr

i und Lo Plargarine 581 Pfund nur noch Pfg.
Blitz 7 Pfargarine 1 Pfund nur noch 8 Pfg.

Klinn Pſargarine 1 Pfund nur noch 36 Pfg.

Fihin Palmhutter 1 Pfund nur noch 36 Pfg.

Preiswerte Suppen-Kinlagen
Gutkochende PMittelhohnen. 1 Pfd. nur I8 Pfg.
Prachtvolle gelhe Erbsen 1 Pfd. nur 18 Pfg.
Besonders preiswerte Linsen 1 Pfd. nur 16 Pfg.
Reis für Piſchreis 1 Pfd. nur 16 Ptg.
Reis für Kräftige Suppen 1 Pfd. nur 16 Ptg.
Fern Hartgrieß-Schnittnucieln 1 Pfd. nur Es Pfg.

Rauchfrüsche Fetthücklinge
1 Pfd. nur 26 Pfg. S Pfand-Kiste nur 125 Pfg.

ZTarte früsche Sprotten 1 Pfd. nur 32 Pfg.

Apfelsinen, volisaftig, siß
6 Stück nur 5, 38, 28, 22 Pfg.

1 Stück nur Z, 5, Pfg.

averma
Ja solche Preise helfen sparen,

druurn Kaufst nur nochlaverma- Waren

Bestellungen durch Fernsprecher Nr. 1993, 2966, 1295
werden schnellstens mit unserem Lieferwagen ausgeführt
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Achtung Achtung 5 s 5Stadt- Theater ß Dominikanerſchänke,Inh.. Ed. schmidt] Unperändert lIeinlte Qualitäten.
roHes Preis T en Sonnabend, den 9. Januar 1932, ab 20 Uhr, W von hFreitag, den 8 1 3 5 j ig, den 8. Januar, 20-—22 Ubr- Sonntag, den 10. Januar 1832, ab 16 Uhr t t l ſich deErstaufführung! vom 8. Januar bis 15. Januar 1932, im „Schützenwall heran er ag r e demLiebling acieu 64 täglich von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr. E. El S S El I dewertvolle Preise: rnMusikalisches Lustspiel von Max Bertuch und Willy Rosen. z. B. 1 Ilebender fetter Hammel, Gans, per Weh bitten Keine Absage Ware v tag

Musik von Willy Rosen (0.65-—-4. 20). Hasen, Fasanen usW-
Sonnabeng, 9 Jannar 20- a01, on Serie 5 Schuß 25 Pfg. Sexie 5 Schuß 25 Pfg. Eduard Schmidt und Frau. Unverändert unſer Rabatt en

4 r: e Es ladet freundlichst ein Pruüparierter Biehlebertran Haufe bis Aber die Preise türlick„Die Blume von Hawaif- Der Schützenwirt Julius Haenseh. r e üss bedeutend ermaäßigt lich dOperette von Paul Abraham (0.65--4. 20). e Kanarien C E. Feinkost ges gesch., Marg. Pfd nur 0.80 WirtiT 9 s hähne und Fiamanta“. D. r in 7 53 derſch„F. M. Eigel argarine nurVerel Dünner“ a e erein solbst, Gewerbetreibender S Keil Ochſenkopfſtraße 10. re leere Werner Pfd. Sur o54 aus t
Markt- und Mebretsender Rind und Schweineſchlachterei in ſag e ehe e ander

e 5 g en kGegr. 1890 St a Boigtetderstadt Gegr. 1896 Schon wieder e Abbau der Mende H e ck b auer 73 i 27 t
eiſchpreiſe ßSonnabend, den 9. Januar 1932, abends 8 Uhr, Rindfleiſch Schweinefleiſch Serbt gn verkaufen Feine Molkerei-Butter Pfd. nur 1.16 zur S

im Sagie des „Elysitim TelefunRen nehme Kanarienhähne Allerf. Molkerei Tafel Butter Pfd. nur 1.34 Se Suppenfleiſch Gebacktes Pfd. 70 Pf. dafür. Gartenſtadt 20 Unsere Tee- Butter nickte37. Grün dungsfeier Bee Pfd. 60 Pf. Koteletten ung Kam. und alle anderen „Eine Klasse tür sich Pfd. nur 1.36 5
pyeteheb am Scbieres Bid. 50 V ſriſcheWurit Nid 78 hat enath Chrom-Nappa-l e derſacken für SKonzert, Theater un Ball Vorla den r t gekochter Schinken zahlungen bei für Herren Mk. 35. Butter örob. Hammonia wird.

Freunde und Gönner des Vereins durch Mitglieder pa. Würſtchen Pfd. 60Pf. Pfd. 35 Pf. 8ß ü Hapdlun i8 für Damen Mk. 38. g bis Z1eingeführt herzlich willkommen. Der Vorstand. van Kalbfleiſch Pfund von 80 Pf. an R Größtes Butter- und Margarine-SpezialgeschäftPfund Gebacktes und Pfund friſche Wurſt Nouhäuseſ ben rer ar her Deutschlands.
Kassenöffnung abends Uhr. zuſammen 35 Pf.

Breftfeweg 20 Quedlinburgerstraße 98
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 6 Freitag, den 8. Januar 1932 7. Fahrgang

Senkung der Margarinepreiſe.
Der Zuſammenbruch der Preiskonvention.

Jn der Margarineinduſtrie, die vor einiger Zeit durch eine
empfindliche Preiserhöhung überraſchte, haben ſich in den letzten
Tagen Dinge ereignet, die ſicherlich von allgemeinem Intereſſe ſind
und einen intereſſanten Beitrag zum Kapitel Preisſenkung ab
geben. Die Vorgänge in der Margarineinduſtrie zeigen, wie in
Deutſchland Preiſe „gemacht“ werden und der Reichskommiſſar für
Preisſenkung tut gut, die Dinge in der Margarineinduſtrie im
Auge zu behalten.

Der Magarinemarkt in Deutſchland wird zu 80 bis 90 Prozent
durch den engliſch-holländiſchen Konzern Unilever beherrſcht.
Er tritt in Deutſchland unter dem Namen van den Bergh oder
Jurgens und Prinzen auf. Zentrale des Konzerns iſt Ham
burg. Die reſtlichen 10 bis 20 Prozent werden von ungefähr 40
Margarinefabriken in Anſpruch genommen, die ſich zu einem Ver
band der freien Margarinefabriken zuſammengeſchloſſen haben.
Wie es mit der Freiheit dieſer Margarinefabriken ausſieht, er
gibt ſich aus folgendem: Der engliſch- holländiſche Margarinetruſt
beherrſcht nicht nur den Margarinemarkt, ſondern hat auch unge
fähr 50 Prozent der Oelmühlen, die den Margarinefabriken
das wichtigſte Rohmaterial liefern, unter ſeine Kontrolle gebracht.
Damit ſind die „freien“ Margarinefabriken im Rohſtoffbezug ſtark
vom engliſch-holländiſchen Konzern abhängig. Die freien Oelmüh-
len haben ſich ſelbſtverſtändlich auch in einen Verband zuſammen
geſchloſſen. Wie weit die Freiheit der Margarinefabriken und der
Oelmühlen aber geht, konnte man vor kurzem daraus erſehen, daß
der engliſch- holländiſche Margarinetruſt und die „freien“ Marga
rinefabriken eine Preiskonvention abſchloſſen. nach der die
Preiſe für die billigſte Margarieneſorte im Großhandel von
27 auf 32 Pfennig pro Pfund heraufgeſetzt wurde. Dieſe Fettver
teuerung im Zeichen des Preisabbaues wurde mit der ſchönen
Phraſe zu rechtfertigen verſucht, „der Preisſchleuderei in den billi
gen Sorten Einhalt zu gebieten“. Daß der Margarinetruſt Uni
lever hier mittat, erſcheint begreiflich, weil die billige Margarine
für ihn wohl ein Verluſtgeſchäft iſt. Hauptſächlich wohl infolge der
hohen Reklamekoſten. Die ſogenannten freien Margarinefabriken
müſſen in jedem Falle an dieſer Preisheraufſetzung ſtark profitiert
haben. Alſo es ging trotz des ſchönen Geredes von der Freiheit der
Wirtſchaft alles nach den Wünſchen und Jntereſſen des Margarine
truſts. Der Konvention traten von 60 Margarinefabriken 57 bei.

Unter den Fabriken, die ſich agicht der Preiskonvention an
ſchloſſen, befand ſich das leitende Unternehmen des Verbandes der
freien Margarinefabriken, die Teutoburger Margarine-
werke. Das Unternehmen kehrte auch dem Verband den Rücken,
wurde Außenſeiter und nahm den Kampf gegen die Preiskonven
tion und ſeine Preisfeſtſetzungen auf. Wohlweislich hatte es ſich
für dieſen Kampf eigene Oelmühlen zugelegt. Die Teuto
burger Margarinewerke waren damit ſowohl von dem Margarine
truſt Unilever als auch von den „freien“ Helmühlen unabhängig
Das war den Teutoburger Margarinewerken nur zu raten. Denn
die Helmühlen der Teutoburger Margarinewerke, die wirklich eine
freie Margarinefabrik waren, wurden prompt aus dem Verband
der „freien“ Helmühlen ausgeſchloſſen, als ſich die Teutoburger
Margarinewerke weigerten, der Preiskonvention beizutreten. Das
iſt die „freie Wirtſchaft“ in Deutſchland, deren Lied immer wieder
von den Unternehmerverbänden geſungen wird. Wer nicht mit
macht, fliegt. Wer ſich nicht dem Diktat des Verbandsſyndikus un
terwirft, wird ausgeſchloſſen. Willſt du nicht mein Bruder ſein,
ſchlag ich dir den Schädel ein.

Die Teutoburger Margarinewerke haben ſich gegen die Preis
konvention vorerſt durchſetzen können. Die Preiskonven
tion hat ſich im Kampf gegen dieſen Außenſeiter nicht als
ſt a bil erwieſen. Sie hat nur 138 Monate beſtanden und iſt mit
dem Anfang des neuen Jahres zuſammengebrochen. Die

Roman von H. Blumenthal
14. Fortſetzung.

„Und nachdem nun alles entſchieden iſt“, ſagte ſie, nach Kräften ihre bebende Stimme bemeiſternd, T ch r
fahrt antreten müſſen. Was aber auch mein Los ſein mag, ich
werde nie Jhre große Güte für eine Fremde vergeſſen, und nie
wird meine Dankbarkeit erlöſchen. Was wäre aus mir geworden,
wenn ich Jhnen nicht begegnet wäre?“ Trotz aller Selbſtbeherr
ſchung brachte ſie die letzten Worte mit zitternder Stimme vor.

„Davon wollen wir ſprechen, nachdem ich wirklich etwas für
Jhre Sicherheit getan habe,“ fiel er ihr in die Rede. „IJch fürchte,
das Schwerſte ſteht uns noch bevor. Die Hauptfrage iſt, wie Sie
von hier wegkommen. Sind Sie einmal in Brüſſel, ſo werden Sie
ſich dort leicht verbergen können, aber wie dorthin gelangen, nach
dem ſehr wahrſcheinlich am Virloiner Bahnhof, ſowie allen an
deren der Umgegend, vor allem, dem Hauptbahnhof in Brüſſel,
eine Beſchreiburg Jhrer Perſönlichkeit eingelaufen iſt. Zum Glück
kann ſie nicht ſehr eingehend ſein, da alle Leute Sie zum erſten

ale ſahen, und zwar im Dämmerlicht. Die Aktentaſche mag auf
e ſein und Jhr ſchwarzes Kleid. Die Taſche laſſen Sie na
üch w hier und nehmen eine der meinen dafür mit. Aber bezüg
Wirtin et eides iſt es ein ſchwieriger Fall. Schade, daß meine
derſchram r ſo umfangreiche Dame iſt, wir hätten ſonſt ihren Klei
weiß wo Lern können. Es iſt mir, da man zunächſt gar nicht
laſſen mid evorſteht, ein peinlicher Gedanke, Sie allein hier zu
an dem Haufen ſehe ich nicht ein, wie Sie ohne Gefahr
ahderr glegit gehen könnten, ehe Sie einen anderen Hut und ein
en Toinmen haben. Wie aber ſollten Sie zu dieſen Gegenſtän-
und ſie touſe? W u nicht nach Virloine oder Chambon gehe
Sie wenig zu nete e e e Sagen v i
zur Stadt zu begleuen?t s wird mir ein Vergnügen ſein, Sie

„Sie wollen mitkommen?“
nickte.

„Ja, wenn Sie geſtatten Es wäre das inſofern rteii ten. vorteilhaftals man auf eine alleinreiſende junge Dame fahnden
aber meinerſeits wollte ohnehin in die Stadt gehen und

is zu Frau Meuniers Rückkehr dort bleiben. Jch were ſchon

rief ſie wie erlöſt, und Francois

Das Rätsel von Molcenberg“

Folgen ſind, daß in den billigſten Margarineſorten der alte Preis
von 27 Pfennig wieder hergeſtellt wurde. Aber auch in den Qua
litätsſorten hat der Margarinekonzern ſeine Preiſe ſenken müſſen.
Der kampfesfrohe Außenſeiter, die Teutoburger Margarinewerke,
iſt nämlich ſogleich zu Kampfpreiſen in den Hualitätsſorten überge
gangen, um den engliſch-holländiſchen Konzern auch auf dem Ge
biet der Qualitätsmarken entgegenzutreten

Die ſo erzwungenen Preisſenkungen müſſen vor allem

Jahre Volks Pulimannm.

aus dem Geſichtswinkel der gefallenen Rohſtoffpreiſe betrachtet
werden. Der Preis für Sojabohnenöl iſt von 71,75 Mark pro
Zentner auf 40 Mark zurückgegangen, der Preis für Palmkerne
von 79 auf 42 Mark. Sicher fällt die Ermäßigung der Preiſe
zum Beiſpiel für „Rama im Blauband“ um 20' Prozent ins Ge-
wicht. Möglich wird ſie durch die Rohſtoffpreisſenkung. Durch die
Notverordnung wäre die Preisſenkung nicht eingetreten. Sie iſt
erſt durch den Zuſammenbruch der Preiskonvention
erzwungen worden. Deshalb ſoll man ſich auch keiner Täu-
ſchung hingeben. Vorerſt geht der Kampf zwiſchen Außenſeiter
und Konzern weiter. Früher oder ſpäter wird man ſich jedoch auf
irgendeiner Baſis verſtändigen, und zwar auf Koſten der Verbrau-
cher. Deshalb unſere Aufforderung, der Reichskommiſſar für
Preisſenkung möge die Dinge ſcharf im Auge behalten.

Aus der Geſchichte des Schlafwagens.
Es gibt ein unbekanntes, nie veröffentlichtes Zille-Bild, das der

Maler der Berliner Armut für den Kumpan ſeines Künſtler-
Stammtiſches, einen alten Eiſenbahner, gezeichnet hat. Zu ſehen
iſt: einer der alten Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe, aber an jeder Seite
drei Bänke übereinander; darauf liegen hemdsärmlige Proleten,
ſchwammige Frauen buntkarierte Federbetten unter dem Kopf
und ſein Gegenteil geſtopft; Mütter halten plärrende Göhren ab,
und von Bank zu Bank ſind Schnüre gezogen, an denen die Unter
hoſen hängen. Unter dieſes Bild ſchrieb der Künſtler: „Wie ſchön
wäre es, wenn die Eiſenbahn auch Schlafwagen 4. Klaſſe hätte.
Kannſt Du nicht dafür ſorgen, lieber Walter P.:“

Nun, Zilles „Traum“ iſt erfüllt worden. Allerdings nicht in
der 4. Klaſſe die gibt es ja auch gar nicht mehr. Aber immer
hin in der Holzklaſſe. Dieſer „Liegewagen“, der Schlafwagen
3. Klaſſe, kann in dieſen Tagen ſogar ſchon ſein zehnjähriges Ju
biläum feiern.

Schade, daß der ſelige George M. Pullmann das nicht mehr
erlebt hat, er hätte ſeine reine Freude daran gehabt. Die meiſten
Deutſchen verſtehen unter Pullmann nicht eine Perſon, ſondern
eine Sache einen Luxuszug oder ſo etwas ähnliches. Sie ſagen
Pullmann, wie ſie Celſius oder Reaumur ſagen, Volt oder Ampere.

Begriffe, bei denen man längſt nicht mehr an den Namen der
Männer denkt, die dieſe Begriffe geſchaffen haben. Wer war
Pullmann? Ein braver amerikaniſcher Möbeltiſchler, der eines
Nachts im Jahre 1858 mit der Cumberland--Valley-Bahn von
Buffalo nach Chikago fuhr. Die Wagen waren ſchauderhaft ſchlecht,
ſchüttelten und rüttelten derart, daß er keinen Schlaf finden konnte.
Darüber ärgerte er ſich ſo, daß er den Schlafwagen erfand.

Schon ein Jahr ſpäter baute er einige Wagen der Chikago und
Alton Eiſenbahn zu Schlafwagen mit je zehn Abteilen um. Aber
auch hier war kein Meiſter vom. Himmel gefallen. Die Wagen
hatten noch Kerzenbeleuchtung und kleine eiſerne Oefen mit Holz
feuerung in jedem Abteil waren drei Bänke ohne Federung in
primitivſter Weiſe übereinander angebracht. Jmmerhin war es
ein Anfang. Pullmann arbeitete mit Zähigkeit weiter und konnte
1864 den erſten wirklich guten Schlafwagen in Verkehr bringen.
Feierlich taufte er ihn auf den Namen „Der Pionier“.

Er hat ihn nicht zu Unrecht ſo getauft. Der Wagen brachte als
unerhörte Neuerung das Klappbettſyſtem, lief auf drei Achſen und
hatte den Aufſehen erregenden Preis von 18 000 Dollars gekoſtet

gegenüber 45000 Dollars für einen damals üblichen Perſonen
wagen. Heute freilich wird für die Herſtellung eines modernen
MitropaStahlSchlafwagens über 110 000 Mark ausgegeben.

Verglichen mit dem, was ſich dann 1870 zum erſten Mal in
Deutſchland als Schlafwagen vorſtellte, iſt der jetzt zehnjährige
Schlafwagen 3. Klaſſe vornehmer als die 1. Klaſſe-Wagen von da

mals. Es waren ſogenannte Saalwagen-Gemeinſchaftsräume, die
nur durch Vorhänge abgeteilt waren; in jedem dieſer Abteile be
fanden ſich im „Erdgeſchoß“ nebeneinander zwei Betten, nur durch
ein Brett geteilt, darüber waren nochmals zwei Reihen Betten
für je eine Perſon. Jnsgeſamt waren in einem Wagen von nur
7,9 Meter Länge 12 Schlafplätze untergebracht.

Die Entwicklung des Schlafwagens iſt in den erſten Jahrzehn
ten ſeines Beſtehens nach ſehr einſeitigen Geſichtspunkten betrie-
ben worden. Jmmer mehr Luxus wollte man ſchaffen; „rollende
Hotels“ wurden entwickelt aber man vergaß, daß es auch Her
bergen geben muß. Die Einſicht, daß Fortſchritte im Reiſeverkehr
wertlos ſind, wenn ſie nur einigen Wenigen zugute kommen, blieb
erſt der jüngſten Generation vorbehalten. Noch 1913 wurde der
Liegewagen im preußiſchen Landtag als „für Deutſchland ungeeig-
net“ vom Arbeitsminiſter abgelehnt.

Die Behörden befürchteten damals, daß die Einführung des
Schlafwagens 3. Klaſſe eine ſtarke Abwanderung aus der 2. Klaſſe
zur Folge haben würde. Aber Volksvertreter und Preſſe gaben
den Kampf nicht auf. Schließlich konnte man ſich den dringenden
Forderungen der Oeffentflichkeit nach einer verbilligten Schlaf-
wagenArt nicht mehr entziehen. Am 5. Januar 1922 verkehrten
zum erſten Male auf den Strecken von Berlin nach München, Köln
und Königsberg Schlafwagen 3. Klaſſe (Liegewagen). Zunächſt
allerdings in höchſt einfacher Ausſtattung: es gab weder Bettzeug
noch Decken, und die Reiſenden konnten, wenn ſie ſich nicht ſelbſt
ihre Betten mitbrachten, nur Oberkleider und Schuhe ablegen.
Noch im ſelben Jahre wurde das geändert und aus dem Liege-
wagen wirklich ein Schlafwagen gemacht. Er enthält in ſeiner ge
genwärtigen Bauart zwölf Abteile mit je drei Schlafplätzen und
an jedem Ende einen Waſchraum. Am Tage werden die drei Bet
ten durch wenige Handgriffe in eine bequeme gepolſterte Sitzbank
verwandelt.

Genau wie in allen anderen Ländern Europas hat auch in
Deutſchland ſchon bald nach der Einführung des 3. Klaſſe-Schlaf
wagens deſſen Benutzung in erſtaunlichem Umfang zugenommen.
Waren es 1925 noch 31 000 Reiſende, die in ihm ruhten, ſo zählte
man 1930 ſchon 176 000 Reiſende, alſo ſechsmal mehr! Und auch
dieſe Zahl könnte nach den Feſtſtellungen des deutſchen Reiſebüros
noch viermal größer ſein, wenn es mehr Schlafwagen gäbe!
Die Reichsbahn vertritt indes den Standpunkt, daß der Schlaf
wagen 3. Klaſſe erhebliche Zuſchüſſe erfordert. Jn anderen Län-
dern iſt es indes gelungen Schlafwagen 3. Klaſſe in ausreichen
der Zahl verkehren zu laſſen. Hoffen wir, daß ſich in beſſeren Zei
ten bei uns auch auf dieſem Gebiet die Verhältniſſe beſſern.

Die Gebühr für die Benutzung eines Schlafwagenplatzes
3. Klaſſe beträgt neben dem DZug-Fahrpreis 6,50 Mark. Jn der
2. Klaſſe koſten die Bettkarten 13 und in der 1. Klaſſe 26 Mark

geſtern abgereiſt, wenn mich nicht glücklicherweiſe ein Geſchäft in
Moldenberg zurückgehalten hätte.“

„Jn Moldenberg?“ wiederholte ſie geſpannt, aber Martin be
achtete es nicht.

„Jch bin froh, rechtzeitig zurückgekommen zu ſein“, ſagte er.
„Aber wir dürfen keine Minute zur Vorbereitung für Jhre Flucht
verlieren. Die Kaufläden in Chambon ſind wohl jetzt offen, und
wenn ich auf meinem Rade dorthin jage, kann ich in einer Stunde
mit irgend einem Koſtüm wieder hier ſein. Hoffentlich werden
Sie in dieſer Zeit nicht geſtört. Gut, daß wir ein ſicheres Verſteck
für das Geld haben.“

Er packte es während ſeiner Worte wieder in die Ledertaſche.
Mit finſteren Augen ſah ihm Elſa zu. Jhr Stolz verbot ihr,

jetzt bei hellem Tageslicht ſeinen Beiſtand noch länger in Anſpruch
zu nehmen. Sie hatte geſchlafen und gegeſſen und durfte ehren
halber ihre Verpflichtung gegen ihn nicht noch mehr belaſten, als
es ohnehin ſchon geſchehen war. Wie das Erwachen aus einem
freundlichen Traume, war ihr dieſe niederdrückende Erwägung
gekommen, die ſie mahnte, das Haus zu verlaſſen und allein, nur
auf ſich ſelbſt geſtellt, ihres Weges zu ziehen, wie geſtern, vor der
Begegnung mit ihrem Wohltäter. Jedoch ſo ſchnell dieſe uner
freulichen Gedanken aufgetaucht waren, verflüchtigten ſie ſich wie
der. Warum ſollte ſie nicht hier im Häuschen bleiben, das ihr in
einer Welt voll Gefahren als einzig ſichere Zufluchtsſtätte erſchien,
und mußte ſie es verlaſſen, ſo würde ihr hilfreicher Freund ſie be
gleiten. Jhr Herz ſtrömte über von Verehrung und Dankbarkeit
für ſeine Güte und treue Obhut.

Die Tatſache, dieſe auf eine Stunde entbehren zu müſſen, wurde
reichlich aufgewogen durch das Verſprechen ſeiner Begleitung nach
Brüſſel. Bei dem tröſtlichen Gedanken, daß die gefürchtete Tren
nung in ungewiſſe Ferne gerückt war, kehrte all ihre frohe Zu
verſicht zurück. Jm Vergleich mit ihr ſah Martin, der ſich beeilte,
die Taſche wieder in dem Geheimfach unterzubringen, ernſt und
bekümmert aus. Es war ihm unbehaglich, ſie ohne Schutz hier
allein zu laſſen, während ihre Sicherheit nicht allein durch Nicolas
Grenier und die durch ihn verſtändigte Polizei, ſondern auch durch
den unbekannten Feind gefährdet war, der in früher Morgenſtunde
ſeinen Beſuch machen wollte.

Aber ihr Frohmut wirkte anſteckend, und lachend erörterten ſie
die ſchwierige Aufgabe, mit männlichem Unverſtand ein Damen
kleid auszuſüchen. Jhr Lachen erſtarb bei dem Geräuſch von Rä
dern, die vor dem Tore Halt machten. Haſtig löſchte Martin die

Lampe und ſuchte vom oberen Fenſter einen Blick auf den Weg
zu gewinnen. Elſa, die ihm folgte, war einer Ohnmacht nahe,
als ſie vor dem Gartentore einen Jagdwagen gewahrte, neben dem
ein Schutzmann in Uniform ſtand, während ein Polizeidiener den
ſteilen Weg zum Häuschen heraufſtieg.

Die zwei Beobachter fuhren vom Fenſter zurück und ſtarrten
ſich mit todestraurigen Augen an. Für Elſa war es das Ende
aller Dinge. Jede Hoffnung auf Entkommen ſchien vernichtet zu
ſein. Schon aus den Geſprächen mit Francois hatte ſie erſehen,
daß Jhr Anrecht an das Geld vor Gericht keine Anerkennung fin
den, ſondern man ſie einfach als Diebin ins Gefängnis ſchicken
werde. All ihre Träume waren zu Ende.

Auch dem jungen Künſtler ſank der Mut. Er ſah ſeine ſchlimm
ſten Erwartungen erfüllt. Man hatte ſelbſtverſtändlich ſeinen
Schützling bis nach Virloine verfolgt, und dann genügte ein Wort
des Mannes, der ihre Aktentaſche getragen, um die Nachforſchun
gen zu ergänzen und ihm die Polizei ins Haus zu bringen. Er
hatte alles vorausgeſehen und war dennoch unvokbereitet, als ſich
ſeine Vorausſetzungen ſo plötzlich erfüllten. Er hatte zuvor be
harrlich alle ungünſtigen Möglichkeiten überſehen und ſeine Pläne
auf die Annahme geſtützt, es werde ihm noch genügend Zeit ver
bleiben zu ſorgfältiger Vorbereitung der Flucht. Er hatte noch
nicht einen Augenblick überlegt, was zu ſagen oder zu tun ſei,
falls die Polizei das beſchuldigte Mädchen hier im Häuschen ſuche.
Und nun verlangte des Jnſpektors lautes Klopfen ſofortige Ent
ſcheidung.

„Jch will lieber zu ihnen hinuntergehen“, flüſterte er in ſicht
licher Spannung. „Jch werde ſchwören, daß Sie nicht hier ſind,
ſondern nach unſerer Begegnung heute nacht nach Villiers weiter
gingen. Sollten ſie aber auf einer Hausſuchung beſtehen, ſo ſind
Sie meine Schweſter, die bei mir wohnt. Vergeſſen Sie nicht, daß
mein Taufname „Francois“ iſt. Bleiben Sie hier und laſſen Sie
uns hoffen, daß ich die Kerle loswerde.“

Elſa hielt ſeinen Arm feſt. Der Anblick der Polizeiuniform,
die eine Verhaftung in Ausſicht zu ſtellen ſchien, brachte ihr zum
erſten Male zum Bewußtſein, daß Francois ſich zu ihrem Mit
ſchuldigen machte.

„Laſſen Sie mich mitgehen“, ſagte ſie. „Es kann für Sie ver
hängnisvoll werden, wenn Sie mich unter Jhren Schutz nehmen,
und für mich iſt doch alles verloren.“

Inſpektor Brand ließ ein zweites gebieteriſches Klopfen ver
nehmen, worauf Francois ſie mit Gewalt ins Zimmer zurückſtieß.



Achtung, Landarbeiter!
Laßt euch nicht verblüffen!

Wie wir aus einem Rundſchreiben des landwirtſchaftlichen Ar
beitgeberverbandes der Magdeburger Börde erſehen, haben alle in
der Mitteldeutſchen land wirtſchaftlichen Arbeitgeber- Vereinigung zu
ſammengeſchloſſenen Verbände, alſo die aus SachſenAnhalt,
Braunſchweig, Freiſtaat Sachſen, Südhannover und Kurheſſen be
ſchloſſen, vom 1. Januar 1932 ab als Abſchlagszahlung nur die
Lohnſätze zur Auszahlung zu bringen, die am 10. Januar 1927
Gültigkeit hatten.

Es handet ſich bei dieſer Maßnahme der landwirtſchaftlichen
ArbeitgeberVerbände wiederum um eine der bekannten Eigen
mächtigkeiten, mit denen man anſcheinend einen Druck auf die in
Frage kommenden behördlichen Stellen ausüben will. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß, genau wie ſchon in früheren Fällen, die land-
wirtſchaftlichen Unternehmer die. Beträge nachzuzahlen haben, die

ſie etwa in dieſer Lohnwoche zuviel kürzten. Der Spruch des vom
Reichsarbeitsminiſterium beauftragten Schlichters iſt zur Stunde
noch nicht heraus, ſo daß wir über das Ausmaß der ab 1. Januar
eintretenden Lohnkürzungen noch nichts mitteilen können.

Wir betonen nochmals, daß die Maßnahme der Unternehmer-
verbände eine Eigenmächtigkeit, keinesfalls etwa eine Vereinbarung

der Tarifkontrahenten darſtellt und daß im übrigen die etwa zu
viel gekürzten Beträge nachzuzahlen ſind, widrigenfalls ſie von der
unterzeichneten Organiſation eingeklagt werden.

Gauleikung Magdeburg des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes.

Aus Wohrſtedt
we. Achkung Mitgliederfrauen? Es wird erwartet, daß alle

Parteigenoſſinnen an dem Frauenkurſus am 11. 1. 32 bei Boll
mann, Bakenſtraße 63, teilnehmen.

we. Warum ſinkt der Preis für Kraft und Lichtſtrom nicht?
Jm Vorjahre war der Lichtpreis von 50 auf 45 8 geſenkt. Jrgend
ein Schiedsſpruch erhöhte ihn wieder auf 50 Anſcheinend hat
man in Crottorf noch nichts von einer Preisſenkung gehört. Man
profitiert an geſenkten Löhnen und Materialpreiſen und beharrt
auf überſetzten Preiſen. Wann trägt alſo das Elektrizitätswerk
Crottorf AG. den Verhältniſſen durch entſprechende Preisermäßi
gung Rechnung? Oder will man erſt noch eine fette Dividende
hereinbringen auf Koſten der Stromabnehmer?

Frauenſchulungskurſus in Oſchersleben (Bode).
Am Sonntag, dem 10. Januar 1932 findet von 16—-19 Uhr im

Landhaus in Oſchersleben eine Arbeitsgemeinſchaft für Genoſſinnen
ſtatt. Es redet die Genoſſin Luiſe Schiffgens-Saarbrücken über
das Thema „Frauen und Wirtſchaftsnot“, unter beſon-
derer Berückſichtigung der Urſachen und Wirkungen der Weltwirt-
ſchaftskriſe für das Leben der Frauen. Wir fordern auf, aus den
umliegenden Orten Genoſſinnen nach Oſchersleben zu delegieren.
Das kommt auch für die angrenzenden Orte des Kreiſes Wanz-
leben in Frage. Auch Genoſſen können an der Veranſtaltung teil
nehmen. Teilnehmergebühr wird nicht erhoben. s

Mit Parteigruß!
Der Anterbezirksvorſtand.

J. A.: Ernſt Schumacher.

Aus Oſthersleven
o. Von der Parkei! Die Funktionärſitzung am Mittwoch be

ſſchäftigte ſich mit ernſten Fragen. Gen. Ferl wird in der General
verſammlung, welche am Mittwoch, dem 13. d. Mis., im „Land
hauſe“ ſtattfindet, ein Referat halten. Am Sonntag, dem 10. Ja
nuar, 16 Uhr, wird für die Arbeiterwohlfahrt ein Vortragskurſus
veranrſtaltet. Die Vortragende iſt die Genoſſin SchiffgensSaar
brücken. Genoſſe Schumacher bittet, daß ſämtliche Referenten, ob
für Partei und Arbeiterwohlfahrt, durch ihn angefordert werden.
Ob die Vorführung des Filmes „Des Geiſtes Schwert“ ſtattfinden
ſoll, wird noch nachgeprüft. Die Tagesordnung der Generalver
ſammlung bringt unter anderen, wie ſchon erwähnt, das Referat
des Genoſſen Ferl- Magdeburg über „Die Aufgaben der Partei im

Miftteldeagtfsche ans chereg.
Zugräuber in Helmſtedt feſtgenommen.

Helmſtedt. Den Bemühungen der hieſigen Kriminalpolizei iſt
es gelungen, Zugberaubungen aufzuklären, die in der jüngſten Zeit
hier vorgekommen ſind. Das Diebesgut konnte zum Teil ſicherge
ſtellt werden. Als Haupttäter kommt ein Helmſtedter Einwohner
in Frage. Es wurden hauptſächlich Textilien geſtohlen.

Mißglückter Raubüberfall auf eine Sparkaſſe.
Stendal. Als am Mittwoch abend der Rendant der Spar und

Darlehnskaſſe in Sandbeiendorf, Kantor Finke, die Kaſſenräume
für einige Zeit verließ, verübten drei maskierte Männer einen
Raubüberfall auf die Kaſſe. Mit vorgehaltenem Revolver drangen
ſie in die Wohnung des Rendanten ein. Die mit ihrem ſieben-
jährigen Sohn allein anweſende Frau des Rendanten wurde im
Schlafzimmer feſtgehalten, während einer der Räuber die Wohnung
nach Geld durchſuchte. Jn einem unbewachten Augenblick konnte
der Kleine entfliehen und holte Hilfe aus dem Dorfe herbei. Gleich
zeitig kam der 70jährige Schwiegervater des Finke nichtsahnend
nach Hauſe und wurde von den fliehenden Räubern niederge
ſchlagen. Die Dorfbewohner fanden den Greis in einer Blutlache
auf. Die Verfolgung der Räuber, die, ohne Beute gemacht zu
haben, flüchteten, blieb ohne Erfolg.

Sturmſchäden in der Börde.

Wanzleben. Der Sturm, der über Mitteldeutſchland hinweg
brauſte, hat in der Börde an verſchiedenen Stellen erheblichen
Schaden angerichtet. Jn Domersleben wurde die Scheune des
Rittergutsbeſitzers Kähne, die erſt im vergangenen Jahre nach
einem Großfeuer wieder neu errichtet worden war, ſchwer be
ſchädigt. Etwa die Hälfte des Daches mit ſämtlichen Verſteifungen
und Balken wurde vom Sturm abgeriſſen und über 100 m weit
durch die Luft getragen. Dort wurde es auf die Wirtſchafts
gebäude des Gutsbeſitzers Lembke geſchleudert. Die Dächer der
Stallungen und der Scheune wurden durch die Wucht des Auf
pralls durchſchlagen. Zum Glück lagerten dort große Mengen Lu
zerne, wodurch das Vieh vor dem Erſchlagenwerden bewahrt blieb.
In Klein Rodensleben deckte der Sturm einen Teil des Kirchen
dachs ab.

Wohnhaus niedergebrannk.

Hötensleben. Aus bisher noch unbekannter Urſache brach auf
dem Grundſtück des Landwirts Eggers in der Wallſtraße ein Feuer

aus, das ſich, vom Sturm entfacht, ſchnell ausdehnte und das Haus
in kurzer Zeit völlig ausbrannte. Es gelang den Hötensleber und
Schöninger Feuerwehren, den Brand auf ſeinen Werd zu be
ſchränken. Zum Glück ſtand das Eggers'ſche Haus jſoliert.
Schaden jſt erheblich und nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Von den Puffern kotgequetſcht.

Falkenberg. Jn der vergangenen Nacht verunglückte auf einer
Dienſtfahrt der Lokomotivführer Lindner tödlich. Er hatte als
Zugführer die Begleitung eines Laſtgüterzuges nach Hoyerswerda.
In Ruhland hatte er während eines Aufenthaltes ſich von ſeinem

lücke durchſchreiten wollen.
drückte eine ablaufende Wagengruppe dieſe zuſammen. Lindner iſt
dabei mit dem Kopf zwiſchen die Puffer geraten und wurde zer
quetſcht tot aufgefunden.

In den Schlachtkeſſel geſtürztk.

Zeckritz (Kr. Torgau).
Familie des Arbeiters E. Während die Eltern im Hofe ein
Schwein ſchlachteten, wollte der neunjährige Sohn einen Gegenſtand
von der Wand nehmen. Er ſtieg dabei auf den mit heißem Waſſer
gefüllten Schlachtkeſſel und trat auf den Deckel. Dieſer rutſchte ab
und das Kind ſtürzte ins Waſſer, wobei er ſich ſchwer verbrühte.
Die Verletzungen des Kindes ſind ernſter Natur, jedoch nicht lebens
gefährlich.

Beim Ballſpielen ködlich verunglückt.

Baalberge (bei Bernburg). Der 12 Jahre alte Sohn eines
Bergarbeiters zog ſich beim Ballſpielen mit anderen Kindern innere
Verletzungen zu, ſo daß er bald darauf bettlägerig wurde. Da ſich
ſein Befinden ſchnell verſchlechterte, wurde er ins Knappyſchafts
krankenhaus Leopoldshall gebracht. Hier erlag der Junge, nachdem
er die letzten Tage ohne Beſinnung verbracht hatte, ſeinen Ver
letzungen.

Einbruch im Landraksamk.
Delitzſch. Jn der Nacht haben hier Diebe einen Einbruch in

die Räume des Landratsamtes verübt. Sie erbrachen die Tiſch
käſtenkäſten und ſtahlen in der Hauptſache Geld und andere Kleinig
keiten. Größere Beträge fielen ihnen nicht in die Hände, da dieſe
täglich in der Kreisſparkaſſe abgeliefert werden und nachts nicht
in den Büroräumen verbleiben.

Kampfjahr 1932“, weiter Jahresbericht und Wahlen. Es wird zu
dieſer Verſammlung ſchriftlich eingebaden. Jede Genoſſin und jeder
Genoſſe muß ſchon heute den Abend freihalten. Jm neuen Jahre
muß die Parole immer heißen: Stärkung und Ausbau der Abwehr
front. Die Funktionsſitzung war damit einverſtanden, daß Bro
ſchüren gratis für die Zukunft abgegeben werden. Jn den näch
ſten Wochen läuft im „Welttheater“ der Tonfilm „Jm Weſten nichts
Neues“. Es ſind allerhand Bekleidungsſtücke, Schuhe, Stiefel
Anzüge und Mäntel, bei der Winterhilfe eingegangen. Bedürftige
müſſen ſich bei der Vorſitzenden, Genoſſin Damaske (Düngerfabrik
Große), melden.

o.* Herabſehung der Schornſteinfegergebühren. Die Schornſtein
fegergebühren ſind bereits mit Wirkung vom 1. Oktober v. Js. ab
um 5 Prozent herabgeſetzt worden. Der zu kürzende Betrag ſoll
zweckmäßig am Schluſſe der Rechnung in einer Summe abgeſetzt
werden. Bei den zuſtändigen Stellen iſt eine weitere Herabſetzung
der Gebühren beantragt worden.

o. Jahresgeneralverſammlung der Spielvereinigung „Teukonia“.
Nach einigen Neuaufnahmen gab Gen. Paul Wießner einen aus
führlichen Bericht über die Tätigkeit des Vereins. Jm Laufe des
Jahres verſuchte die rote Sportinternationale Einfluß zu gewinnen,
was nicht gelang. Das Arbeiten mit dem örtlichen Sporkkartell
war ein gutes. Jn ſpieleriſcher Hinſicht kann die Vereinigung mit
dem Erfolg des Jahres zufrieden ſein. Folgende Zahlen reden eine
deutliche Sprache: 1. Mannſchaft 51 Spiele ausgetragen, gewon
nen 30, verl. 13, unentſch. 8, 210:133 Tore. 2. Mannſchaft 38, 27,
8, 3, 162:70. 1. Jugendmannſchaft 38, 22, 9, 7, 119:65. 2. Jugend-
mannſchaft 21, 9, 11, 1, 43:36. Schülermannſchaft 20, 14, 2, A,
61:26. Die kaſſentechniſchen Fragen wurden von den Gen. Paul
Hanſen und Artur Weimar behandelt. Den Bericht der ſpieltech
niſchen Seite gab Willi Kegel. Die Jugendfrage des Vereins be
handelte Genoſſe Karl Geelhaar. Dieſer Frage muß auch für die
Zukunft viel Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Jn der Aus

ſprache übermittelte Genoſſe Willi Herzberg die Grüße des Sport
Kartells. Dann folgte einſtimmig die Wiederwahl des alten
Vorſtandes. Für den ausgeſchiedenen Schriftführer wird Genoſſe
Artur Jurat gewählt. Leiter der Schülermannſchaft wurde
Genoſſe Karl Fuhlrott. Ab 1. Januar 1932 werden die Beiträge
für in arbeitſtehende Mitglieder auf 80 Pfg. und für die erwerbs
loſen Mitglieder auf 40 Pfg. herabgeſetzt, Das Stiftungsfeſt
wird auf Sonntag den 8. Mai feſtgeſetzt. Genoſſe Wießner gab
den Bericht von der letzten Sportkartellſizung. Nach Erledigung
einiger Vereinsangelegenheiten hatte die harmoniſch verlaufene Ge
neralverſammlung ihr Ende erreicht.

o. Die Hochwaſſergefahr noch nicht vorbei. Die Regenfälle in
den letzten Tagen haben ein weiteres Anſchwellen der Flüſſe zur
Folge gehabt. Aus Quedlinburg iſt geſtern morgen gemeldet, daß
das Hochwaſſer der Bode weiter ſteigt, ſo daß Gefahren entſtehen
können. Die Einwohner werden auf die Hochwaſſergefahr hinge
wieſen und es wird ihnen empfohlen, alle Maßnahmen zu treffen,
die zur Verhütung von Unfällen erforderlich ſind.

o.* Der Zenkralverband der Angeſtellten hat am Sonnabend,
dem 9. Januar, 20 Uhr, im Landhauſe ſeine Generalverſammlung.

o.* Die Mitglieder des A. T. V. „Vorwärks“ treffen ſich am
kommenden Sonnabend, 20 Uhr, im „Stadtpark“ zur Generalver
ſammlung.

Aus Oſterwiert
ow. Die freiw. Sanitätskolonne hielt im verfloſſenen Jahre 23

Arbeitsabende und 2 Trage und Ordnungsabende ab. Ein Winter
lehrgang für die Schüler der hieſigen Bauſchule iſt am 1. Oktober
eingerichtet worden. Belehrende Vorträge hielten der Kolonnenarzt
Dr. Wiedmaier und Augenarzt Dr. von Hohmeyer. Ehrenkolonnen
arzt Dr. Look nahm die Abſchlußprüfung von 10 Mitgliedern ab.
Beſchickt wurden eine Sitzung des Kreisvereins in Halberſtadt und

„Wir werden uns bis zum letzten Blutstropfen verteidigen“,
ſagte er unſicher. „Bleiben Sie um des Himmels willen hier. Es
iſt meine Schuld, daß Sie noch im Hauſe ſind. Jch hätte Sie,
ſolange die Luft noch rein war, fortbringen müſſen.“

Er rannte die Treppe hinab, während ſie zögernd und unent-
ſchloſſen zurückblieb. Aber ſo verzweifelt auch die Lage war, hielt
Elſa immer noch einen Funken von Hoffnung wach. Sie ſchlich
an das obere Ende der Treppe, um zu horchen, vernahm aber nur
Francois eilige Schritte. Jm Altelier angelangt, ſchloß er hinter
ſich ab, ehe er zur äußeren Türe ging, und ſie konnte nicht einmal
unterſcheiden, ob der Poliziſt Einlaß gefunden hatte. Endlich
wurde nach einer Friſt, die ihr eine Ewigkeit dünkte, das Ge
murmel von Stimmen vernehmbar. Sie konnte kein Wort ver
ſtehen, erwartete aber jeden Augenblick, daß die Ateliertür auf
gehen und der Inſpektor hervortreten werde, um eine Hausſuchung
einzuleiten. Jn ſich zuſammengekauert, ſtand ſie wartend und
horchend am Abſchluß der Treppe. Das unbeſtimmte Gemurmel
dehnte ſich hinaus bis ins Endloſe, und mehr als einmal war
ſie verſucht, hinabzugehen und ſich zu ſtellen, nur um die Qual
der Ungewißheit nicht länger ertragen zu müſſen. Was ſie allein
zurückhielt, war nicht die Furcht vor ihrer Verhaftung, ſondern
vor den Verdrießlichkeiten, die ihrem Beſchützer daraus entſtehen
könnten.

Als die Spannung ſchier unerträglich wurde, ſchlich ſie, ſeiner
Mahnung eingedenk, in das Schlafzimmer zurück. Da lockte ſie
ein Geräuſch von außen zum Fenſter. Zwei Männer waren in
den Garten getreten und ſchlenderten in eifrigem Geſpräch den
Weg hinunter. Elſa konnte durch einen Spalt des Vorhanges
wahrnehmen, wie ſie ſich die Hände reichten. Der Inſpektor ſprang
in den bereitſtehenden Wagen, ſetzte ſich zur Seite ſeines Unter
gebenen, und beide ſauſten davon. Jhr war, als ſei ein Wunder
geſchehen, und frohlockend ſtürmte ſie die Treppe hinab zu dem,
der es vollbracht hatte.

Sie war erſtaunt, daß er nicht heraufeilte, ihr die frohe Bot
ſchaft zu verkünden, und der Freudeſtrahl, der ihre Schönheit noch
erhöhte, glitt aus ihrem Geſicht hinweg, als ſie ihn mit gefurchten
Brauen und bekümmertem Ausdruck im Zimmer auf und ab
ſchreiten ſah. Aus ſeinen Augen ſprach dasſelbe Entſetzen wie vor
hin beim erſten Anblick des Poliziſten.

„Was haben Sie ihm geſagt? Wie brachten Sie es nür fertig,
ihn fortzuſchicken?“ rief ſie, als Francois ſorgſam die Tür abſchloß.
Die Vorhänge waren noch heruntergelaſſen, und das vorherige
Halbdunkel herrſchte im Zimmer.

„Jch habe ihm nichts geſagt und habe ihn auch nicht wegge
ſchickt“, erwiderte er. „Gott ſei dank hat die Polizei noch keine
Ahnung von Jhrem Aufenthalt. Sie weiß noch nicht einmal, an
welchem Ort Sie den Zug verließen. Aber wenn Sie in Virloine
eine Fahrkarte nach Brüſſel abgegeben haben, wird das im Laufe
des Tages ſicher herauskommen und auf Jhre Fährte führen. Doch
zunächſt ſagen Sie mir, wie lange Sie geſtern abend, als Sie die
Taſche fanden, in Herrn Greniers Haus verweilten?“

„Höchſtens eine Minute“, verſicherte ſie in ebenſo ernſtem Tone.
„Jch ging direkt in das Arbeitszimmer, ſah die Taſche und nahm
ſie weg. Es kann tatſächlich nicht länger als ein paar Sekunden
gedauert haben. Doch warum fragen Sie, was hat das zu be
deuten?“

Er gab keine Antwort auf ihre Frage. „Und haben Sie in
dieſen paar Minuten nichts gehört nicht etwa den Knall eines
Schuſſes aus der Richtung des Speiſezimmers, das auf der anderen
Seite der Halle liegt?“

„Nein, ich habe nichts gehört“, entgegnete ſie in ſichtlicher Be
fremdung.

„Und haben Sie niemand im Hauſe geſehen?“
„Niemand! Doch wozu dieſe Fragen? Was hat man Jhnen

erzählt? Warum kam die Polizei?“
„Sie kam, um mir mitzuteilen, daß Herr Grenier tot iſt. Als

das Auto, in dem Sie zum Bahnhofe fuhren, zurückkam, fand man
ihn erſchoſſen im Speiſezimmer liegend. Und er muß in den
kurzen Augenblicken erſchoſſen worden ſein, während deren Sie im
Hauſe waren. Durch das Fenſter ſahen Sie, wie er ſein Arbeits
zimmer verließ. Er war damals noch am Leben und vermutlich
im Begriff, in das Speiſezimmer zu gehen. Hätte er noch gelebt,
als das Automobil eintraf und ohne ihn wieder wegfuhr, würde
er jedenfalls herausgekommen ſein, um zu ſehen, was vorging.
All das kann furchtbar verhängnisvoll für Sie werden. Sie ſtehen
im Verdacht, Grenier erſchoſſen zu haben, um ſein Geld zu
rauben!“

Nachdem er die Schreckensworte herausgepoltert hatte, ſtarrte
ihn Elſa entſetzt an. Jhr ſchwindelte. Sie ſtrengte ſich abſichtlich
an, die ſchwere Bedeutung dieſer Nachricht zu erfaſſen, und wurde
zunächſt. von lähmender Furcht befallen, die ſich jedoch nicht auf
ihre perſönliche Sicherheit bezog.

„Glauben Sie das auch?“ fragte ſie mit rauher,
Stimme. Einen Augenblick ſchien Martin zu zögern.

„Nein ich glaube es nicht, wenn Sie mir die Verſicherung

heiſerer

geben, vor dem Frühſtück die volle Wahrheit geſagt zu haben.
Wenn Grenier dazugekommen wäre, als Sie die Taſche nehmen
wollten und Sie hätten ihn in der erſten Angſt erſchoſſen, ſo könnte
ich das verſtehen und wäre nur ſehr bekümmert um Sie. Jch
würde mich gewiß nicht auf die Seite der Polizei ſtellen. Wenn
Sie mir aber die volle Wahrheit geſagt haben

„Jch habe die volle Wahrheit geſprochen“, beteuerte ſie feier
lich. Da fühlte ſie plötzlich ihre Hände von den ſeinen umſchloſſen.
„Gott ſei Lob und Dank, daß nichts zwiſchen uns ſteht!“ rief er in
tiefer Bewegung. „Sie bedürfen wahrhaftig dringender als je
eines Freundes, und mein früherer Rat, ſich zu verbergen, iſt jetzt
hundertmal nötiger geworden. Solange nicht herausgekommen iſt,
auf welche Weiſe Herr Grenier erſchoſſen wurde, haben Sie nichts
Gutes zu erhoffen.“

Er war voll Eifer. Seit kein Zweifel mehr ſeine Tatkraft
lähmte, fühlte er ſich wieder im Einklang mit ſeinem Gewiſſen und
erkannte klar den Weg, den der Ernſt der Lage ihm vorzeichnete.
Zuvor war ihm ſeine eigene Stellung zu dieſer Angelegenheit
etwas bedenklich erſchienen.
ger um Fräulein Arnolds Freiheit zu kämpfen als um die Mög
lichkeit, ihr eine Summe Geldes zu ſichern. Jetzt aber würde eine
Rückerſtattung des Geldes nicht den geringſten Vorteil für ſie
haben und konnte gar nicht in Betracht gezogen werden. Jetzt
handelte es ſich um ihr Leben, und wenn er bedachte, mit welcher
Sicherheit ſie Jnſpektor Brand des Mordes beſchuldigt hatte, ſah
er ein, daß es zu ihrer Rettung nur ein einziges Mittel gab ſie
durfte nicht gefunden werden. Der Gedanke, daß ſie in ſeinen
Händen war und allein angewieſen auf ſeinen Schutz, durch
ſchauerte ihn und verlieh der Lage, ſo ſchrecklich ſie auch war, einen
prickelnden Reiz. Erſt nachdem er ſie aufs neue beglückwünſchte,
daß die Polizei noch keine Ahnung von ihrem Aufenthalt habe,
kam ſie dazu, eine Frage vorzubringen, die ihr, ſeit der Inſpektor
fort war, zu denken gegeben hatte.

„Aber wenn die Polizei nichts von meinem Aufenthalt weiß
und auch nichts von meiner Beziehung zu Jhnen, warum kam ſie?
Warum brachte ſie Jhnen die Nachricht von Herrn Greniers Tode?

Francois zog die Schultern hoch.
„Jch wollte nicht davon ſprechen“, ſagte er, „um Jhnen hinſicht

lich des Darlehens Jhre Unbefangenheit zu erhalten. Inſpektor
Brand brachte mir die Nachricht, weil Herr Grenier mein Vater
war natürlich mein Stiefvater.“

Fortſetzung folgt.)

Der

Zuge entfernt und auf der Rückkehr auf einem Gleiſe eine Wagen
Gerade, als er in der Zuglücke ſtand,

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der

Er war ſich bewußt geweſen, weni
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der Bezirkstag in Burg durch je zwei Kameraden. An der Winter
hilfe beteiligte ſich die Kolonne durch Sammlueig von Kleidern und
Wäſche und den Vertrieb von Eintrittskarten für ein Konzert zum
Beſten der Winterhilfe. Fünf Kameraden erhielten das Ehren
zeichen für 10jährige Mitgliedſchaft des Preuß. Landesvereins, zwei
Kameraden die Borte für 9jährige Dienſtzeit im Roten Kreuz. Der
Mitgliederbeſtand beträgt 41.n Beneren, Achtung Am Sonnabend, dem 9. Januar,

20 Uhr, findet im Ratsgarten eine öffentliche Verſammlung der Ge
meinnützigen VolksBauſparkaſſe Vorwärts in Lübeck ſtatt. Tages
ordnung: Das Bauſparen und die Reichsaufſicht der Bauſparkaſſen.
Verſäume keiner dieſe wichtige Aufklärungsverſammlung.

An die Ortsvereine der Partei.
Werte Genoſſen!

Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe zwingen uns immer
mehr zum Zuſammenſchluß. Die „eiſerne Front“ muß verbreitert
und gefeſtigt werden. Alle Mitglieder der ſozialiſtiſchen Arbeiter
organiſationen, ſoweit ſie auf dem Boden der Republik ſtehen, wie
Gewerkſchaften, Arbeiterſportvereine, Kulturorganiſationen, Reichs
banner und Partei, müſſen ſich zu einer ſchlagkräftigen Armee for
mieren. Vorgänge wie die Ueberfälle in Eickendorf dürfen nicht
widerſtandslos hingenommen werden, wir müſſen uns nach beſten
Kräften dagegen wehren. Wie das geſchehen kann, ſoll nunmehr
beſprochen werden. Jch berufe daher für die Arbeitsgebiete Thale,
Weddersleben und Quedlinburg eine Sitzung ein, an
der die Orte Thale, Warnſtedt, Stecklenberg, Neinſtedt, Wedders
leben, Weſterhauſen, Suderode, Ditfurt und Quedlinburg teilneh
men, zu Sonntag, den 10. Januar 1932, vormittags 10 Uhr, nach
Neinſtedt, Lokal „Lohfink“. Die Tagesordnung lautet:

1. Die Notverordnung und die Stellung der Partei. Ref.:
Genoſſe Crummenerl.

2. Unſere Abwehrmaßnahmen. Ref.: Genoſſe Peters.
Zu dieſer Sitzung dürfen nur ganz zuverläſſige Genoſſen und

Genoſſinnen geladen werden. Es kommt nicht darauf an, möglichſt
viele Teilnehmer zu bekommen, ſondern es iſt vor allen Dingen not
wendig, daß die oben genannten Orte alle einige Vertreter ent
ſenden, auf die wir uns unbedingt verlaſſen können. Wünſchens
wert iſt, daß alle Amts und Gemeindevorſteher, ſoweit ſie unſere
Genoſſen ſind, erſcheinen.

Verbindungsausſchuß Calbe--Quedlinburg.

Aus Thale
t.* Die Wohlfahrkslokterie hat ihre Gewinnliſten verſandt. Bis

jetzt ſind nur einige kleine Gewinne von 2 K. uns bekannt ge
worden.

td. Weilteres Anwachſen der Arbeiisloſigkeit. Das Eiſenhütten
werk ſoll Beamten und Angeſtellten gekündigt haben. Es ſoll aber
auch planen, Arbeiter zu entlaſſen. Mit der Direktion ſteht man
in Verhandlungen.

td. Die Jahreshaupkverſammlung des Zenkralverbandes der
Arbeiksinvaliden und Wikwen war gut beſucht. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde der 14 verſtorbenen Mitglieder gedacht. So
dann erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Es iſt ein ſicht
licher Fortſchritt zu verzeichnen. Der Mitgliederbeſtand hat zuge
nommen. Im Verlaufe des Jahres haben einige Verhandlungen
mit dem Landrat, dem Magiſtrat und dem Wohlfahrtsamt ſtattge
funden. Auch wurden in über 400 Fällen Mitglieder in Ver
ſorgungsangelegenheiten beraten Der Vorſitzende gab weiter be
kannt, daß von einer Weihnachtsfeier Abſtand genommen wurde,
dafür brauchten die Mitglieder aber keinen Beitrag im Januar
entrichten. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt.

Aus Kueoedlinburg
qh. Die Bode weitker geſtiegen? Nachdem vor einigen Tagen

durch das Tauwetter die Bode ſtark anſchwoll, aber ſchnell wieder
ruhiger wurde, hat ſie nunmehr durch die anhaltenden Regengüſſe
im Harz wiederum ihren „wilden“ Lauf begonnen. Der Pegel
zeichnete geſtern früh einen Waſſerſtand von 134 m. Jm Laufe
des Vormittags ſtieg ſie auf 1.40 m und ſpäter auf etwas über
1.50 m. Damit iſt der Hochwaſſerſtand nicht nur erreicht, ſondern
ſchon 10 em überſchritten. Zu irgend welchen Beſorgniſſen gibt
der Waſſerſtand jedoch keine Vervanlaſſung.

qh. Die ſkädtiſche Badeanſtalt verabfolgte in der Woche vom 27.
Dezember bis 2. Januar 1014 Bäder. Davon waren 582 Schwimm-
bäder, 281 Brauſebäder, 191 Wannenbäder, 10 Heilbäder.

qh. Aus dem Quedlinburger Gerichtsſaal. Ein Arbeiter aus
Neinſtedt beſchwerte ſich beim Wohlfahrtsminiſterium in Berlin
über den Kreiskommunalarzt wegen angeblich ungerechter Behand
lung. Hierbei gebrauchte er in ſeiner Erregung unpaſſende, belei
digende Ausdrücke. Nunmehr ſtand er wegen Beleidigung vor dem
Richter. Zu allem Unglück war er aber ſchon wegen einer ähnlichen
Angelegenheit vorbeſtraft und in Anbetracht der ſchwerwiegenden
Beleidigungen verurteilt ihn das Gericht zu einer Gefängnisſtrafe
von drei Wochen.

qh. Ein ſchwerer Junge gefaßt. Der hieſigen Polizei gelang es,
einen ſchweren Jungen feſtzunehmen. Der Kraftwagenführer Bern
hard Etmer aus Hannover hatte dortſelbſt mit zwei Komplizen zu
ſammen einen ſchweren Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, bei dem
ihnen 1600 Mark in die Hände fielen. Jn Hanover wurde dem
Etmer der Boden zu heiß. Er machte ſich deshalb dünne, um wo
anders ſein Glück zu verſuchen. So kam er nun auch nach Quedlin
burg, wo er aber kein Glück fand, ſondern der Polizei in die Hände
fiel. Von dem Gelde hatte er nicht mehr viel bei ſich, denn es konn
ten ihm nur noch 195 Mark abgenommen werden. Für den Reſt
will er Anſchaffungen gemacht haben.

qh. Offenbarungseide. Vor dem Amiesgericht Quedlinburg wur
den im Monat Dezember 8 Ofenbarungseide geleiſtet. (2 aus Bad
Suderode und Ditfurt und 1 aus Thale).

Avrbeiter-Spovt.
WaſſerſportSparte 2. Kreis, 1. Bezirk.

Am Sonntag, dem 10. Januar, vormittags 10 Uhr, findet in
Halberſtadt im Lokale des Genoſſen Otto Bollmann, Ba
kenſtraße 63, der Begirksſpartentag der Waſſerſport
ler ſtatt. Die Delegierten der dem 1. Bezirk angehörigen Vereine
werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Alle frühe
ren Veröffentlichungen über Anfang und Lokal des Spartentags

ſind hierdurch hinfällig. Der Bezirksvorſtand.

gez. Peters.

Schukſport 2. gegen Turnyverein Freiheit 1. Am Sonntag ſtehen
ſich obige Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel auf dem Burchardi
Anger gegenüber. Das Spiel beginnt um halb 12 Uhr. Es iſt ein
miereſſanter Kampf zu erwarten

F. C. Sportfreunde Wernigerode. Am Freitag, dem 8. Januar
Ähr. ndet in der Forelle die Jahreshauptverjammlung ſtatt.

Alle Mitglieder e e e Am Sonntag 10 Jannar ah
die 2. Elf zum Rückſpiel a. V lebenahrt wird in der e Hötensleben

Arber r den Meere n.Der Nachkrieg um die deutſche Kriegsflotte.
Die engliſche Bergungsfirma, die die vor Scapa

Flow verſenkte deutſche Kriegsflotte heben wollte, hat
ihre Arbeiten vorläufig eingeſtellt.

Vineta, die verſunkene Stadt, eines der ſchönſten Märchen
gebilde aus Kindheitstagen, ſcheint in einer realiſtiſchen Form
Wirklichkeit zu werden. Jn unſerem Zeitalter der Technik geht
man daran, die Schätze, die auf dem Meeresgrunde liegen und
von denen die Chroniken berichten, zu heben und ſie für die Nach
welt nutzbar zu machen. Jm NemiSee wird dem Grundſchlamm
ein Kaiſerſchiff aus altrömiſcher Zeit entriſſen. An der ſpaniſchen
Küſte, im mexikaniſchen Golf, an den alten holländiſchen Fahr
ſtraßen des Nordmeeres ſind jetzt überall Taucher und Hebevor-
richtungen am Werke, um die vor Jahrhunderten verſunkenen
Schätze ganzer Schiffſtädte wieder zu heben.

Einer der bekannteſten Verſuche wird unmittelbar an der hol
ländiſchen Küſte unternommen. Seit 100 Jahren verſucht man
dort eine alte Goldflotte zu heben, um ſich in den Beſitz der Gold
barren von mehreren Millionen Mark zu ſetzen. Dieſe Armada
ſegelte einſt von Weſt Amerika herüber, um die Treſors der Myn
heers von Holland mit friſchem Golde zu füllen. Unter den Augen
der eigenen Reeder verſank die Flotte in den Fluten der aufgereg
ten Nordſee. Drei Mal ſchon wurden dort erfolgreiche Tauchver
ſuche unternommen. Das große Kapital, das in dieſe Unterneh
mungen inveſtiert wurde, hatte ſich ſtets gelohnt. Man ſchätzt,
daß bisher etwa 3,5 Millionen Goldmark geborgen worden ſind.
Jetzt hat eine neue Geſellſchaft die Tauchverſuche wieder aufge
nommen, um den letzten und größten Teil des verſunkenen Schatzes
zu heben.

Vor einigen Jahren wurde ein anderes Experiment gewagt.
Hoch oben, an der ſchottiſchen Küſte, in der Bucht von Scapa
Flow, liegt die deutſche Kriegsflotte auf dem Meeresgrund.
Nach dem Waffenſtillſtand würden die Großkampfſchiffe ausgelie-
fert und in ScapaFlow interniert. In der öden und ſtillen Bucht
ſollten die Schiffe jahraus, jahrein ſich mit den Gezeiten um ihre
Ankerketten drehen. Der deutſche oberſtkommandierende Admiral
ließ in einer Nacht die Bodenventile der Schiffe öffnen und die
ganze Flotte verſank laut und rettungslos in den Fluten. Die
Mannſchaft hatte ſich vorher in Sicherheit gebracht. Abgeſehen
von den politiſchen Folgen dieſer Tat, entſtand ein ungeheurer
Materialverluſt. Jedes dieſer verſenkten Großkampfſchiffe war
eine ſchwimmende Fabrik, eine kleine Stadt für ſich. Jm Kriege
hatten die großen Linienſchiffe und Panzerkreuzer durchſchnittlich
1000 Mann Beſatzung und jedes verfügte über Räumlichkeiten, die
in ihrer Vielheit und Wirrnis an das Durcheinander eines Groß
kaufhauſes erinnerten.

Es mag den Laien unſinnig erſcheinen, Pläne zu erwägen,
dieſe verſunkene Flotte zu heben, um die Millionenwerte irgend
wie nutzbar zu machen. Denn die Schiffe ſind durch die Strömung
völlig verſchlickt und es koſtet ungeheure Summen, auch nur eines
davon zu heben. Man muß ſich aber den Rieſenmaterialwert vor
ſtellen, um die Bedeutung der Hebeverſuche ermeſſen zu können.
Von den 32 Großkampfſchiffen, die in Scapa-Flow verſenkt wor
den ſind, hatte jedes einen durchſchnittlichen Herſtellungswert von
rund 50 Millionen Mark. Ja, die zwölf Schiffe der Kaiſer- und

Nus dem anderen Lager.
„Sporkklub 1910 Halberſtadt. Am kommenden Sonntag folgt der

Sportklub 1910 einer Einladung des F. E. Eintracht Gröningen
Zum Werbeſpiel nach dort. Mit dieſem Spiele ſoll die Jugend auf
den Fußballſport aufmerkſam gemacht werden. Die Gröninger
Elf hat in letzter Zeit ganz anſprechende Ergebttiſſe ergielt, zumal
einige gute Techniker in ihren Reihen ſtecken. Die 2. Eif ſpielt
ebenfalls in Gröningen (nicht wie erſt vereinbart in Heudeber).
Abfahrt für beide Mannſchaften und Richtſpieler um 12 Uhr vom
Holzmarkt. Auf dem Sportplat Harzſtraße treffen ſich im Fauſt
ballkampf Sporkklub 1910 gegen Poſtſportverein. An ſang 10 Uhr.

Schätze des alten Rom.

h e

Noch ein driktes Schiff des Kaiſers Caligula im Nemiſee freigelegt.

Ein faſt vollſtändig erhaltenes Boot, das bei der weiteren Sen
kung des Nemiſees in den letzten Wochen entdeckt und ausgegra
ben werden konnte. Bei den Freilegungsarbeiten am Nemiſee
ronnte jetzt ein drittes Fahrzeug Caligulas aufgefunden werden,
in dem einige hiſtoriſch wertvolle Küchengeräte das beſondere Jn
tereſſe der italieniſchen Forſcher erweckt haben. Es handelt ſich
um ein kleineres Boot, das zum Ueberſetzen von der großen Geleere
nach dem Hafen gedient hat.

Sozialiftiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt.
wie üblich unſer Tanzabend wieder ſtatt.
Vergeßt den Unkoſtenbeitrag nicht.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Am Freitag findet
Erſcheint alle zahlreich.

Jungbuchdrucker Kalberftadt. Freitag, 8. Januar. pünktlich 20
Uhr, beginnen wir unſere diesjährigen Heimabende. Neben zwei
Rundſendungen: „Bresbauer Lehrlingswettbewerb“ und Satz
kurſus der Wiener graph. Geſellſchaft“ werden wichtige Rund
ſchreiben Des Verbands und Gauvorſtandes Lehrlingsangelegen-
heiten betr. beſprochen. Es iſt unbedingt notwendig daß auch der
53 Jungbuchdrucker erſcheint. Wer nicht anweſend, ſchädigt. ſich
ſelbſt.

Königsklaſſe, die größten Linienſchiffe, über die die ehemalige
deutſche Kriegsflotte verfügte, repräſentierten jeweilige Bauwerte
von 60 bis 70 Millionen Mark. Und die großen Panzerkreuzer,
die erſt im Kriege fertiggeſtellt wurden, koſteten jeder 80 Millio
nen Mark. Die Schiffe waren nicht nur mit den modernſten
Kriegsgeräten, ſondern auch mit hochwertigen Turbinen und Keſ
ſelanlagen, nautiſchen Geräten und Signaleinrichtungen verſehen.
Die Sachverſtändigen der britiſchen Admiralität ſchätzten nach den
erſten Bergungsverſuchen den heutigen Materialwert der Schiffe
auf rund 3 Millionen Mark. Der tatſächliche Wert der Schiffe be
trug 1,5 Milliarden Mark. Die Firma, die die Konzeſſion zur He
bung der Kriegsſchiffe erworben hatte, verſprach ſich allein durch
Abwracken und Verſchrotten einen Millionenerlös.

Die Hebungsarbeiten ſtießen auf große Widerſtände. Viele
Schiffe waren gekentert, ehe ſie ganz verſanken. Manche hatten
ſich ſo ſeitlich gelegt, daß erſt umfangreiche Tauch und Schweiß
arbeiten notwendig waren, um überhaupt mit den eigentlichen
Vorbereitungen der Hebung beginnen zu können, und wieder an
dere waren ſo verſchlickt, daß man kaum an die Schiffskörper her
ankommen konnte. Dabei lagen die Schiffe in Meerestiefen, die
auch die Taucherarbeiten ungeheuer erſchwerten und verteuerten.
Unſere heutigen Tauchvorrichtungen, ſoweit ſie zur praktiſchen Ar
beit unter Waſſer wirklich benutzt werden können, laſſen ein län
geres Verweilen nur in verhältnismäßig geringen Tiefen zu
eine neue Erfindung eines Kölner Tauchers ſoll dieſen Zuſtand
allerdings ändern. Jn ScapaFlow liegen die Schiffe ſo ungün
ſtig, daß eine ziemlich große Zahl Taucher in vielen kurzen Wech
ſelſchichten tätig ſein mußte, um die erſten Vorbereitungen zum
Heben der Schiffe treffen zu können. Bei den dort vorherrſchen
den Meeresſtrömungen und den Tiefen war ein längeres Verwei
len unter Waſſer unmöglich.

Um die Schiffe zu heben, mußten in erſter Linie die Ventil
öffnungen der Bodenventile gedichtet werden, dann wurden große
Hebetanks verſenkt und ſeitlich an den Schiffskörpern befeſtigt.
Hatte man Troſſen und Ketten in genügender Zahl unter die
Schiffskörper gezogen, ſo pumpte man die Tanks leer und hob ſo
allmählich die klobigen Schiffsrieſen an die Overfläche. Welche
Laſten dabei zu bewältigen waren, erhellt daraus, daß die Schiffe
bis zu 40 000 Tonnen Waſſerverdrängung hatten und infogedeſſen
ebenſo ſchwer waren.

Eines der erſten Großkampfſchiffe, das gehoben wurde, war
der ehemalige Panzerkreuzer „Hindenburg“. Das Schiff war vor
wiegend ein Kriegsbau und hatte nicht weniger als 89 Millionen
Mark gekoſtet. Als es verſenkt wurde, hatte es noch nicht drei

Jahre auf See gefahren. Als es geborgen und abgeſchleppt wurde,
ſtellte ſich heraus, daß durch die Einwirkungen des Seewaſſers,
Triebſandes uſw. der Erlös für das Verſchrotten nur um ein ge
ringeres höher war, als die Koſten für die Hebung. Aus die
ſem Grunde wurden vorläufig die Bergungsarbeiten abgebrochen
und die Geſellſchaft verzichtete auf die Konzeſſion zur Verſchrot
tung der geſunkenen Flotte. So wird alſo „Deutſchlands Zukunft“,
wie Wilhelm 2. die Kriegsflotte bezeichnet hatte, auch weiterhin
unter Waſſer liegen müſſen, bis die Zeit gekommen ſein wird, wo
es mit neuartigen Tauch und Hebemitteln gelingen wird, auch
dieſe letzten Reſte einer verſunkenen Zeit zu bergen. W. S.

Keithsvbanner
„StinwaszKot-Sold

Oſchersleben. Reichsbanner-Jugend. Am Freitag, dem 8. Jan.,
20 Uhr, findet im Jugendheim (Kornſtraße) unſerer Generalver
ſammlung ſtatt. Da die Neuwahlen des geſamten Vorſtandes ſtatt
finden, iſt es Pflicht eines jeden Kameraden vünktlich zu erſcheinen.

Thale. Vorſtandsſitzung, Freitag. 8. Januar, 19,30 Uhr, bei
Schinkel. Generalverſammlung am Sonntag. dem 17. Januar,
10 Uhr bei Schinkel.

Wernigerode. Trommlerkorps. 2 e
Ueben des geſamten Spielerkorps. Kein Spielmann darf fehlen.
Achtung! Am kommenden Dienstag findet unſere Jahreshaupt
verſammlung ſtatt.

Beoevranſtaltungen
(Nokizen ohne Veranlworiung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Fonnkag und Wochenende. Die erſte Operettenneuheit des neuen

ahres Liebling ad eu!“, die heute abend in Anweſenheit
des Komponiſten Willy Roſen zur Erſtaufſührung gelangt, wird
am kommenden Socintag abend zum erſten Male wiederholt Der
Sonntagnachmittag bringt zu billigſten Preiſen (0.40 bis 2 Mark)
die unwiderruflich letzte Aufführung des Zuckmayerſchen Volks
ſtücks „Der Hauptmann von Köpenick“, mit dem das
Stadttheater den bislang größten Schauſpielerfolg der Svielzeit
errang. Am Sotmabend wird das Wochenende luſtig und ſchwung
voll eingeleitet durch die Aufführung von Paul, Abrahams Welterfolgs- Operette „Die Blume von Hawann“. Wochenend und
Sonntag bringen diesmal das Beſte, was ſich zur Zeit auf dem
Spielplan der deutſchen Bühnen befindet.

Am kommenden Sonnabend

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol“. Heute: Der Tonfilm, welcher die ganze Welt be

geiſterte Bomben auf Monte Carlo“ mit Hans Albers, Anna
Sten, Heinz Rühmann, Jda Wüſt, Karl Etlinger. Kurt Gerron,
Peter Lorre. Dazu: Das großartige Beiprogramm.

Kummer-Lichtſpiele. Heute bis einſchl. Montag Der ſpannende
Kriminal-Tonfilm Der Schrecken der Polizei (Va bangue) mit
Ernſt Verebes, Lil Dagover, Guſtav Gründgens, Rolf von Goth,
Julius Falkenſtein, Fritz Spira. Dazu: Ein gutes Beiprogramm.

wWoetterAusſithten.
Vorauisſichkliche Wiklerung bis 9. Januar abends.

Am Donnerstag ging die Temperatur immer weiter zurück.
Während in den Morgenſtunden 7 Grad über Null beobachtet wer
den konnten, wurden abends nur 4 Grad Wärme gemeſſen. Auch
auf dem Brocken iſt das Thermometer gefallen. Am Morgen wur
den von dort 1 Grad Kälte gemeldet. Am Abend beobachtete man
bei Weſtſturm 4 Grad unter Null. Durch Luſtdruckanſtieg überMittereuropa hat ſich der Luftdruck hier etwas erhöht, dagegen iſt
er über Frankreich und Spanien ſtark gefallen. Mit Südweſtwin
den ſchiebt ſich von dort her eine neue Wärmewelle gegen die öſt
liche Kaltluft vor. Vor der Warmluft zieht ein Regenband, das
ſich am Abend vor den Weſtalpen bis nach Holland erſtreckt. An
dem Nordabhang der Pyrenäen werden bei Föhn 17 Grad beob
achtet. Bei uns wird bald wieder Eintrübung und etwas Nieder
ſchlag eintreten.

Ausſichten: Am Freitag anfangs heiter, bald jedoch Ein
trübung mit etwas Regen. Wind auf Süd zurückdrehend, Tempe
ratur ohne weſentliche Aenderung. Am Sonnabend meiſt trübes
und etwas milderes Wetter.



VBermiſchtes
Jetzt kann man ſich durch den Rundfunk

wecken laſſen.

Das Neueſte auf dem Gebiete der Rundfunktechnik ſtellt ein au
tomatiſcher RadioEinſteller dar, der von dem Ingenieur Sta
winski in Newyork erfunden wurde. Der Apparat ſchaltet ſelbſt
tätig zur gewohnten Zeit bis zu 6 verſchiedene Radioſtationen nach
einander ein, ſo daß man ſich jetzt mit ſeiner Hilfe aufwecken laſſen
kann.

Die Goethe-Feier.
Die offigielle Weimarer Goethe-Gedächtnis-Woche wird unter

dem Protektorat des Reichspräſidenten vom 20. bis zum 28. Märg
ſtattfinden. Gemeinſame Veranſtalter ſind das Reichsminiſterium
des Jnnern, das Thüringiſche Volksbildungsminiſterium, die thü
ringiſche Landeshauptſtadt Weimar und die Deutſche GoetheGeſell
ſchaft. Eine Reihe namhafter Gelehrter und Goetheforſcher aus
Frankreich (Lichtenberger-Paris), England (Robertſon-London),
Spanien (Orteg y Gaſſet-Madrid), Skandinavien, Holland, Ungarn,
Polen und USA. werden dem Jubiläum durch eine Vortragsreihe
„Goethe und die Welt“ tieferen Jnhalt zu geben verſuchen.

Die GoetheFeier in Frankfurt iſt für den 22. März feſtge
legt. Der Dichterarzt Albert Schweitzer, der GoethePreisträger
des Jahres 1928, der im Februar aus Afrika zurückkehren wird, hat
für die im Kaiſerſaal des Römers ſtattfindende Feier die Gedächt
nisrede übernommen. Die Goethe Ausſtellung im erweiterten
GoetheMuſeum wird erſt im Anſchluß an die Frankfurter Tagung
der „Sektion für Kunſt und Literatur“ des Völkerbundes am 15.
Mai eröffnet werden. Die Verleihung des Goethepreiſes ſoll 1932
ausnahmsweiſe in der Paulskirche ſtattfinden.

Jn Amerika bereitet die „GoetheSociety of America“ unter
ihrem Präſidenten Emanuel de Marney Baruch zahlreiche von den
großen Univerſitäten unterſtützte Feiern vor, die ſich um eine
Hauptveranſtaltung in der Newyorker Carnegie Hall gruppieren
werden. Bei der Newyorker Hauptfeier ſollen neben Gelehrten
auch Regierungsvertreter aus USA. und Deutſchland das Wort er
greifen. Die Geiſtigen Amerikas haben in verſchiedenen Kund
gebungen den Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß die amerika
niſchen GoetheFeiern nicht zu hohlen, phraſenreichen Maſſen
meetings werden ſollen, ſondern zu brückenſchlagenden Veranſtal
tungen, durch die dem amerikaniſchen Volk ein Begriff gegeben
werden ſoll von der in Goethes Werk ſo hervorragend repräſentier
ten deutſchen Kultur. Die Newyorker Columbiag Univerſität und
das Carnegie Inſtitut haben ſich mit einer Stiftung von je 500 000
Mark an der geplanten 50bändigen Mainzer GoetheAusgabe, die
auch ſonſt im Ausland das größte Intereſſe findet, beteiligt.

Räuberjagd per Flugzeug. Der amerikaniſche Räuberhaupt
mann Young und drei ſeiner Komplizen wurden in ihrem
Schlupfwinkel in Springfield (Miſſuri) von der Polizei über
raſcht. Es entwickelte ſich ein Feuergefecht. 6 Poliziſten wurden ge
tötet, 5 verwundet; die Täter flüchteten. Nunmehr ſind Flugzeuge,
Miliz, Polizeiabteilungen mit Maſchinengewehren und zahlreiche
Freiwillige unterwegs, um die Flüchtigen, die zahlreiche Morde,
Erpreſſungen, Entführungen und Schmuggelaffären auf dem Ge
wiſſen haben, zu ergreifen.

Maluſchka Vernehmung in Poksdam? Der Unterſuchungsrich
ter beim Landgericht Potsdam wird in den nächſten Tagen über
das Auswärtige Amt die öſtereichiſchen Behörden erſuchen laſſen,
Matuſchka für kurze Zeit von Wien nach Potsdam zu überführen.
Wahrſcheinlich wird Matuſchka für das Jüterbogker Attentat, über
das in Potsdam die Vorunterſuchung durchgeführt wurde, in Un
garn mit abgeurteilt werden. Die formelle Vernehmung in Pots
dam iſt notwendig, damit die Vorunterſuchung wegen dieſes Atten
tats abgeſchloſſen und das Aktenmaterial hierüber nach Ungarn
übermittelt werden kann.

Selbſtmord im Zuge. Bei Ankunft des Berliner DeZuges
in München wurde, wie gemeldet wird, in einem Abort ein Toter
entdeckt. Es handelt ſich um den 24 Jahre alten Leipziger Kauf
mann Erich Kurt Marder, der ſich durch einen Schuß ins Herz ge
tötet hatte.

Die Beſatzung des auf der Ankerelbe geſunkenen Mokorſeglers
gerekkek. Zu dem bereits gemeldeten Untergang eines Motorſeg
lers auf der Unterelbe wird aus Hamburg noch mitgeteilt, daß es
ſich um den Steinewer „Nymphe“ aus Barnkoog handelt. Die Be
ſatzung, beſtehend aus dem Schiffer und einem Schiffsjungen,
wurde von einem vorüberfahrenden Motorſchiff gerettet.

Der Palmwein der Jnder. Palmwein iſt ein Getränk, das in
IJndien, vor allem in Südindien, weit verbreitet iſt. Die Einge
borenen erklettern lediglich mit einem Gurt am Stamm der
Palme befeſtigt, mit affenartiger Geſchwindigkeit die oft mehr als
zehn Meter hohen Palmbäume, bohren den Stamm der Palme
an und fangen den herausfließenden Saft, den Palmennektar, in
tönernen Gefäßen auf. Nahezu zehn Liter enthält ein ſolches
Palmweingefäß. Zwei der Gefäße werden dann an eine Bambus
ſtange gehängt und ſchnellen Schrittes eilt der Träger nach der
nächſten Schenke. Die heiße Sonne beſtrahlt die ſchwingenden Be
hälter und erzielt ſo auf einfachſte und natürlichſte Weiſe den Gäh
rungsprozeß. Meilenweit iſt oft der Weg lang und wenn der
Palmwein in der Schenke ankommt, iſt er bereits reif zum Trin
ken. Mit Jubel begrüßen ihn die ſchon lange wartenden Gäſte und
ſtürzen ihn gierig herunter. Die alkoholiſchen Wirkungen des
Palmenweines ſind außerordentlich ſtark, und die Trunkenheit, die
er verurſacht, recht wirkſam und nachhaltig.

Ein JuſtizJrrtum.
MokkaLouis iſt nicht der Mörder.

Breslau, 7. Januar. (Eig. Drahtb.) Vor dem Schwurgericht
in Breslau begann am Donnerstag vormittag im Wiederauf-
nahmeverfahren eine Verhandlung, von der allgemein die
Wiedergutmachung eines ſchlinmmen Juſtizirrtumts erwarte
wird.

Angeklagt iſt der 39 Jahre alte, unter dem Spitznamen Mokk a-
Louis bekannte Bäcker Hermann Pohl aus Breslau. Pohl war
beſchüldigt, im April 1929 das Straßenmädchen Louiſe Schulz in
einem Hauſe der Gerbergaſſe in Breslau ermordet zu haben. Das
Schwurgericht verurteilte ihn am 4. Oktober 1929 wegen Totſchlags
zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Dieſes Urteil
beruhte auf zahlreiche Jndizbeweiſe, die ſeinerzeit ſowohl vom Ge
richt als auch von der Oeffentlichkeit als hinreichend betrachtet
wurden. Als ausſchlaggebend wertete man insbeſondere das
Zeugnis einer Frau Lerch, die wenige Augenblicke nach der Tat
dem Pohl auf der Treppe des Mordhauſes begegnet ſein will. Den
fortgeſetzten Unſchuldbeteuerungen des Angeklagten wurde damals
kein Glauben geſchenkt.

Obwohl auch der zweite Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig
die von Pohl angeſtrebte Reviſion verwarf, ſtellten ſich allmählich
Zweifel an der Richtigkeit des Urteils ein. Die Liga für Menſchen
rechte nahm ſich der Angelegenheit an und verbreitete die Auf
faſſung, daß ein Fehlurteil gefällt worden ſei. Das Gericht ſchloß
ſich dieſer Stellungnahme an und beſchloß die Wiederaufnahme des
Verfahrens. Eine unerwartete Wendung aber trat im Falle Pohl
ein, als der im Sommer 1929 zweimal zum Tode verurteilte D o p
pelmörder Schiewek überraſchenderweiſe das Geſtändnis
ablegte, auch den Mord an der Schulz begangen zu haben. Darauf-
hin wurde Pohl am 7. Dezember 1930 aus der Haft entlaſſen.

Welchen Ausgang das gegenwärtige Verfahren nehmen wird,
iſt noch nicht überſehbar. Die Belaſtungsmomente gegen Schiewek
ſind ſehr ſchwerwiegend, ſodaß wohl mit einer völligen Rehabili-
tierung Pohls gerechnet werden kann. Zum mindeſten iſt ein
Freiſpruch des Angeklagten wegen Mangels an Beweiſen wahr
ſcheinlich. Die Verhandlung dürfte vorausſichtlich etwa eine
Woche dauern.

Opfer der Alyen. Am Gletſcher Tobel im Gebiet der Mit
tagsſpitze (Schweiz) iſt ein 23jähriger Student aus Freiburg
Breisgau bei einer Klettertour etwa 400 Meter tief abgeſtürzt und
tödlich verunglückt. Der Leichnam wurde geborgen.

Ein ſonderbarer Neger. Bei einer großen Wechſelſtube in
Antwerpen verſuchte ein Neger, elegant zurechtgemacht, einen
Reiſeſcheck über eine größere Summe zu kaſſieren. Die Bank ſchöpfte
Verdacht, die Polizei wurde benachrichtigt, der Neger proteſtierte.
Er ſei offizieller Bevollmächtigter der abeſſiniſchen Regieruro. um
in Belgien Aufträge zu tätigen. Der vorgezeigte diplomatiſche Aus
weis war auch richtig, bedauerlicherweiſe war aber das urſprüng-
liche Photo ausgetauſcht. Der Neger hatte für etwa neun Millio
nen Franken gefälſchte Reiſeſchecks bei ſich und bereits größere Be
ſtellungen, unter anderem auf 900 Uniformen, Autobuſſe und an
deres mehr, aufgegeben,

Einbrecher- im Elberfelder Wohlfahrksamk. Einbrecher drangen,
wie aus Wuppertal gmeldet wird, in das Wohlfahrtsamt in
der Berliner Straße im Stadtteil Elberfeld ein und erbeuteten aus
einem Geldſchrank, den ſie mit Schweißapparaten geöffnet hatten,
etwa 16500 Mark, die heute an Hilfsbedürftige gelangen ſollten.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

wirtſchaft und Handel
Die Newyorker Vörſe zeigt in den letzten Tagen eine freund

lichere Stimmung, ſodaß man ſich wieder an das Wort
Börſenhauſſe erinnert. Die Kurſe zogen beträchtlich an. Profi
tiert haben davon auch deutſche Anleihen. Man iſt allge
mein der Auffaſſung, daß es ſich dabei um mehr als eine bloße vor
übergehende Stimmung und Anſichtsſache handelt. Dabei verweiſt
man auf eine Reihe von Gründen, die die Newyorker Hauſſe aus
löſten. Die Hauſſe hat ſich auch nicht auf Newyork beſchränkt, ſon
dern auch auf andere Plätze, z. B. auf London übergegriffen. Auch
die Notierungen für Baumwolle und Getreide konnten anziehen.

Masrsktveorichte.
Berliner Getreidebörſe vom 7. Januar.

6. Januar 7. Jannar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 221. bis 223. 222 bis 224Roggen 187. bis 189. 190. bis 192.Braugerſte 153. bis 165. 153 bis 165.
Futter und Jnduſtriegerſte 148. bis 152. 148. bis 152.
Hafer 134. bis 142. 134. bis 142.Weizenmehl 27. bis 31. 27.25 bis 31.25
Roggenmehl 26.00 bis 28.00 25.15 bis 28.15
Weizenkleie 8.75 bis 9. 8.75 bis 9.Roggenkleie 9. bis 9.50 9. bis 9.50

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 7. Januar: A. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 12,75, über 60
g 11, über 53 g 10, über 48 g 8, ausſortierte, kleine und Schmutz

eier 5,50-—6,50. B. Auslandseier: Dänen 18er 12,25, 17er
11,75, 1524-—16er 9,75, leichtere 7,50-—8. Holländer 68 g 12,25 bis
12,50, 60—62 g 10-10,50, 57——58 g 9,75, leichtere 7,50-——8. Belgier
68 g 12,50, 60-—62 g 10-—-10,50, 57-—58 g 9,50. Rumänen 7—9.
Polen, normale 7,50, kleine, Mittel und Schmutzeier 5——6. C. Jn
und ausländiſche Kühlhauseier: große 7,50--7,75,
normale 5——6. D. Kalkeier: große 6—6,50, normale 5—5,50.
Die Preiſe verſtehen ſich in Rpfg., je Stück im Verkehr zwiſchen
Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Lager und Waggon
Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: veränderlich. Tendenz:
matt.

Amlliche Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggon-
frei märkiſcher Sation vom 7. Januar: Weiße Kartoffeln 1,50 bis
1,60, rote 1,70-—1,90, Odenwälder blaue 1,80——2,00, andere gelb
fleiſchige (außer Nieren) 2,10—2,30. Fabrikkartoffeln 8——9 Pfg.
je Stärkeprozent.

Humor.
Mißverſtandener Ausdruck. Wir leſen im „Newyorker“ folgen

des amüſante Geſchichtchen, deſfen Wahrheit anſcheinend nicht be
zweifelt werden kann. Ein indiſcher Student an einer amerikani-
ſchen Univerſität ſchrieb in ſeiner engliſchen Arbeit den Satz: „Der
Feuerwehrmann kletterte die Leiter hinauf und kam ſchwanger wie
der herunter.“ Als der Student ſeine Arbeit zurückbekam, be
ſchwerte er ſich darüber, daß man ihm den Ausdruck „ſchwanger“
als falſch angerechnet hatte. „Denn“, ſagte er, „der Feuerwehrmann
kletterte tatſächlich die Leiter allein hinauf und trug bei feiner Rück

kehr ein Kind.

Profeſſor Dr. Wilhelm Kienzl,
der berühmte öſtereichiſche Komponiſt und Muſikſchriftſteller, kann

am 17. Januar ſeinen 75. Geburtstag begehen. Kienzl, der in
Wien lebt, iſt weiten Kreiſen des deutſchen Publikums vor allem
durch ſeine viel geſpielten Opern „Der Evangelimann“ und „Kuh
reigen“ bekannt geworden.

Das mee Begolz.
Eine Biographie Severings.

Jm HiſtoriſchPolitiſchenVerlag, Berlin SW e 68, iſt dieſer Tage
aus der Feder des Leiters der Verfaſſunasabteilung im Reichsminiſterium des Jngern und früheren Magdeburger Polizeipräſi
denten, Miniſterialdirektor Dr. Hans Menzel, eine Bio
graphie Severings erſchienen. Der flottgeſchriebene und
äußerſt intereſſante Band (87 Seiten) iſt das erſte Glied einer
Reihe von Porträtſkizzen, mit deren Herausgabe der Hiſtoriſch

olitiſcheVerlag den Verſuch unternimmt, die verantwortlichen
Führer des volitiſchen Geſchehens der letzten dreizehn Jahre dem
Volke in ihrer geſchichtlichen Bedeutung durch den Nebel der Par
teipolitik und der Parteikämpfe hindurch ſichtbar zu machen. Als
nächſter Band iſt eine Biographie des preußiſchen Miniſterpräſiden
ten in Ausſicht genommen. Biographien anderer Perſönlichkeiten
der Republik, wie Noske, Hindenbura, Brüning etc. werden folgen.

In markanten Strichen geichnet der Verfaſſer das Lebensbild
Carl Severinags, eines der markanteſten volitiſchen Perſönlichkeiten
des neuen Deutſchlands. Es iſt eine fabelhafte Karriere, die den
Bielefelder Jungen vom Schloſſerlehrling zum Polizeiminiſter auf
ſteigen läßt, aber ſie wurde erſt möglich unter der Demokratie, in
der ſich die im Volke ſchlummernden Kräfte frei entfalten können.
Wie Earl Severing das wurde, was er heute iſt, wie er durch die
„hohe Schule“ der Gewerkſchaftsarbeit ging. im Wirken in der
Selbſtwerwaltung, als Parlamentarier und ſpäter gehärtet im
Feuer der Verantwortlichkeit großer politiſcher Miſſionen in dashohe Amt hineinwuchs, in dem er der Schöpfer der preußiſchen
Polizei wurde, das zeichnet Hans Menzel in leüdenſchaſtsloſen Dar
legueigen auf, die uns ein klares Bild geben von dem Menſchen,
dem Politiker, dem republikaniſchen Führer Severiwa. So wird
dieſe Schrift im republikaniſchen Lager Deutſchlands mit Genug
tuung begrüßt werden, ſie wird aber auch überall da, und das
macht ihren beſonderen Wert aus als eine Bereicherung der
politiſchen Literatur angeſehen werden, wo man objektiv genug iſt,
auch dem politiſchen Gegner Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.

Konſtankin Fin: „Drikte Geſchwindigkeit“. Roman Aus dem
Ruſſiſchen überſetzt von Olga Halpern. 263 Seiten. Preis 2.85 RM.
AgisVerlag BerlinWien. Ueber das neue Rußland, über den
Fünffahresplan und vor allem über die Kollektiviſterung der Land
wirtſchaft iſt ſchon viel geſchrieben worden. Zahlreich iſt die neue
ruſſiſche Literatur, die nach Deutſchland gekommen iſt. In erſterLinie waren es Bücher über die Zarenzeit und über die Revolution,
alles Bücher die wirkliche Erlebniſſe ſaftig und kräftig ſchilderten
und die nicht am Schreibtiſch erſonnen waren. Unter den Büchern
über den ruſſiſchen Aufbau befand ſich der Jnduſtrieroman Ze
ment“ von Fiodor Gladkow. Jetzt iſt der Roman eines ſowjet
ruſſiſchen Staatsgutes „Dritte Geſchwindigkeit“. der die ländlichen
Verhältniſſe mit herbem Humor aufzeichnet. von dem jungen ruſſi
ſchen Dichter Konradin Fin auch in Deutſchland erſchienen Dieſer
Roman beweiſt mehr als manche Streitſchrift über Rußland welche
ungeheueren Opfer die Arbeiter und Bauern bringen müſſen. Er
zeigt aber auch, daß der ruſſiſche Bauer kein Kommuniſt iſt, wie er
vielleicht in der Vorſtellung mancher deutſcher Kommuniſten ver
mutet wird. Jhm muß zwangsmäßig beigebracht werden. daß das
neue Rußland die Kollektiviſierung will und daß der Bauer mit
ſeiner Luſt am einzigen eigenen Pferde ſich der neuen Wirte
unterordnen muß. Fins Roman verſetzt uns in eine öde Bahn
ſtation, nach der von der Revolution kaum etwas hingedrunagen iſt.
Hier erſcheinen eines Tages Traktoriſten und Beauftragte des

taates, die ein Stagtsaut organiſieren wollen. Dabei ſind viele
Schwierigkeiten zu überwinden: ungeeignete Menſchen ſind ebenſo
wie defekte Maſchinenteile auszuſcheiden und die dem AuſbauWiderſtrebenden ſind gefügig zu machen. Der Schnee hat die Eiſen
teile der Maſchinen vollſtändig bedeckt und die Bauern reuen ſich
im Stillen darüber, daß die Traktoren doch nicht in Betrieb genom
men werden könnten. Da iſt es der Jdealismus einer Schicht von
Männern, die der Sache zum Erfolg verhilft. Der Schreiber in der
Schreibſtube fühlt ſich unglücklich: er will dabei ſein und geht mit
hingus, um die Eiſenteile bei Schnee und Kälte freizulegen und die
Maſchinen zuſammenzufügen. Natürlich wird durch die Organiſation
des Staatsautes die ganze bäuerliche Umgebung ſtark beeinflußt
Die Bauern ſehen ein, daß nur ein Zuſammenſchluß für ſie zum
Vorteil ſein kann, aber ſo recht können ſie den Aufbauprozeß nicht
begreifen Es ſind ſchwerfällige, genügſame und in allervrimitivſten
Verhältniſſen lebende Bauern, die den Nachbar um jedes Pfo
und um jede Kuh die er mehr beſitzt. beneiden. Fin leuchtet einmal
hinein in die ruſſiſche Bauernſchaft. Wie er das macht verdient Be
ächtung, denn er läßt ahnen, daß das, was in Rußland geſchehen iſt
und geſchieht, unverwiſchbar und von großer Bedeutung iſt. wk.

Das Januar Heft der Monakszeitſchrift Die Büchergilde“ liegt
jetzt vor. In dieſem Heft kündigt die Büchergilde 3 Neuerſcheinun
gen für das I. Quartal 1932 an, und zwar den ChinaRoman
h nghai“ von Alymow, „Die Proſetariernovellen“ von Martin
Anderſen. Nexö und Geſchlecht und Liebe“, das. bedeutendſte Buch
von Dr. Max Hodacin. Der Roman „Schanghai“ beſtimmt Geſicht
und Jnhalt des vorliegenden Heftes. das einen intereſſanken Auf
ſatz won Alymow über das chineſiſche Theater enthält, ferner eine
Erzählung Das Ehineſengeſicht“ van E. Urſtadt und neben eich
nungen von Kubin, Freymuth und Ohſer japaniſche Holzſchnitte von
größter Eindrinalichkeit. Die Mitglieder der Bücherailde Gutenberg
erhalten die Monatszeitſchrift regelmäßig und koſtenlos.

igle Bauwirkſchaft. Unter den Mängeln und Fehlern derben Wehen c ihrer Führer hat die Arbeiterſchaft am
ſchwerſten zu leiden. Nur in ſehr ſeltenen Fällen werden die Schul
digen mit ihrer Perſon und ihrem Vermögen für ihre Handlungen
einſtehen. Eine Aenderung dieſes Zuſtandes wird erſt eintreten,
wenn das arbeitende Volk ſein wirtſchaftliches Geſchick ſelbſt in die
Hand nimmt. Dann wird das wertvollſte Gut des Volkes die Ar
beitskraft des arbeitenden Menſchen nicht mehr wie heute verſchleu
dert und vernichtet werden. Gemeinſames Schaffen wird dann die
Gütererzeugung auf die höchſtmögliche Stufe bringen unter Arbeits
bedingungen, die dem ſchaffenden Menſchen geſtatten werden, ſeinen
vollen Bedarf aus den erzeugten Gütern zu decken. Der Sch
von der Privatwirtſchaft zur Gemeinwirtſchaft muß und wird gekan werden. Im Leitaufſatz des erſten Heftes der Sozialen, Bau
wirtſchaft für 1932 arbeitet A. Ellig ger dieſen Standpunkt klar
heraus Für eine auch vom Arbeitsſtandpunkt aus begchtenswerte
Erwerbsloſenſtedlung Eliſenau bei Berlin macht Architekt Dipl. Jng
Franz Ludwig Kurowſki unter Beifügung von Grundriſſen und
Lichtbildern ins einzelne gehende Angaben. Es iſt hier durch gute
Grundrißlöſung und vernünſtige Arbeitsgeſtaltung, der Bau maſſi
ver Häuſer zum Preiſe von je 2 700 Reichsmark gelungen Der Ze
entſprechend iſt die viertelſährliche Bezugsgebühr, für die Soziale
Vauwirtſchaft für Poſtbezieher von 4.50 RM. auf 4 RM. und für
Gewerkſchafter und Bauhüttenleute von 2.25 RM. auf 2. RW
herabgeſetzt worden.
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Der Brand des Stuttgarter Alten Schlosses
Durch eine ſchwere Feversbrunst, worde das Alte Schloß
in der wörttembergischen Landeshauptstadt eingeäschert

Oben Das brennende Schloß Rechts: Die Ruinen des Alten Schlosses

Berliner Erwerbslose bei Notfstands-
arbeiten. Am Rande des Berliner fiughafens
werden umfangreiche Anlagen för Sportplätze

und lagerwiesen hergestellt

links: Noch glimpflich abgelaufen
Bei Pittsburg (VSA) fuhr eine schwere Göterzug-
lokomotive auf einer Weiche in einen Personen-
zug hinein, wobei dessen lokomotive entgleiste.

urch den Zusammenprall wurden einige
Passagiere leicht verletzt

Unten: Eine Bröche ohne Nieten
in Polen worde eine Bröchke öber den Bzord-
Fluß fertiggestellt, deren Einzelteile zusammen-

geschweißt sind

J n J

r

Ein Panzerschiff wird umgebaut
Ein schwedischer Panzer, der außer Dienst gestellt wurde, wird
im Stockholmer fiafen vmgebaut und soll arbeits

wohnungslosen Stockhoſmern als Wohnung dienen
und
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Die Massenerwerbslosigkeit der kaufmännischen und Büroange-
stellten ist eine Nachkriegserscheinung., Von den fast vier Mil-
lionen Berufstätigen dieser Art wurden bereits im Monat Oktober
mehr als eine halbe Million arbeitsuchender Angestellter gezählt

das ist eine immense Zahl. Neben den Millionenheeren der
Handarbeiter marschiert heute in steigendem Maße auch die
Armee der erwerbslosen „Kopfarbeiter“ zum Stempeln, Der vor
Jahrzehnten die Hoffnung
hegende Handlungsgehilfe,

die Zeit seiner Berufs-
tätigkeit als Uebergang
zum selbständigen Kauf-
mann ansehen zu dürfen,
ist durch die wirtschaft-
liche Entwicklung zum
bloßen Gehaltsempfänger
geworden, Das hat viele
Zehntausende von Ange-
stellten veranlaßt, den
Weg zur freien Ange-
stelltengewerkschaft zu
finden,

Stärker als viele andere

Berufe ist der Angestellte
heutzutage angehalten, mit

In besonderen Maschinenschreibkursen lernen
die Angestellten das Blindschreiben

seine Tätigkeit Schritt zu halten, Es passiert heute
schon dem ausgelernten Lebrling, daß ihm nach
mehrmonatiger Beschäftigungslosigkeit gesagt
wird, er wäre „schon zu lange aus der Branche
heraus“, Deswegen ist es für den jungen An-
gestellten von größter Bedeutung, wenn ihm
während der Zeit des unfreiwilligen Feierns
Gelegenheit zur beruflichen Fortbildung geboten
wird, In besonderen Kursen für Fremdsprachen,
Kurzschrift, Korrespondenz, Buchführung, Plakat-

und Schriftzeichen sowie im Maschinenschreiben,
die fast in allen größeren Städten veranstaltet

den Erfordernissen für werden, erfolgt dies, Nicht nur die Arbeitsämter
bieten durch solche Einrichtungen für jüngere

Jeder erwerbslose Angestellte muß einen Be-e ausföſen, der yom Arbeitsamt und ältere Angestellte die Möglichkeit zur Er-
bei Bedarf an Arbeitgeber weitergegeben haltung und Weiterentwicklung der beruflichen

wird. Dem Angestellten wird dadörch vn- 4wötiges Porto ung Aben erspart Kenntnisse und Fertigkeiten, auch die Verbände
führen seit langem ähnliche Maßnahmen durch,

So hat der Zentralverband der Angestellten in Berlin und in seinen anderen Ortsgruppen
besondere Kurse zur beruflichen Fortbildung seiner erwerbslosen Mitglieder eingerichtet, Auf alle
jugendpflegerischen Maßnahmen, die der kulturcflen Festigung und Vertiefung dienen, soll hier
nur hingedeutet werden, Gerade die Jugend bedarf dieser doppelten Fürsorge,

Das Stempelngehen ist für die Schichten der Angestellten ein harter Begriff geworden, Durch
Zwang veranlaßt, von Hoffnung beseelt, nehmen Tausende von erwerbslosen Angestellten die

Mösglichkeiten, Berufswissen zu erweitern und zu festigen in Anspruch,
Wenn es auch fast den Anschein hat, als wären die vielen Karteikarten

auf den Arbeitsämtern nur eine registrierte Sammlung von Kummer,
Not und Verzagtheit, so empfinden die Angestellten heute doch

schon zu groben Teilen, daß sie um eine bessere Gesellschafts-

ordnung kämpfen müssen, Je stärker deswegen auch das Heer
der freigewerkschaftlich organisierten Angestellten wird,

um so eher werden die Symbole der kapitalistischen
Wirtschaftskrise: Stempelkarte und Arbeitslosen-

kartei verschwinden, W. E.för jeden erwerbslos gemel-
deten Angestellten ist eine
oarteikarte angelegt, in
der seine GHisherige
Tätigkeit, Seine Ausbiſ-
dung und Seine beson-
e an reinen auf die

prüft worde, angegebensind. Auf Grund See Kartei
ermittelt das Arbeifsamt den
Arbeitgebern possende Arbeits-
kräfte

Rechts

en Plakate worden von erwerbslosen An-
gestelſten nach Teilnahme an einem sechs-
wöchigen Kursus för erwerbslose Angestellte an
geferfigt

Rechts

Stempeln
das Symbol
unserer Zeit



Berninabahn mit Schnee-
pflugvorsafz

als tausend Meter über
dem Meer hat der Eisen-

bahnverkehr während des
Winters mit besonderen
Schwierigkeiten zu kämpfen.
Während im Tiefland im all
gemeinen die Schwere der
Lokomotive, verbunden mit
einem kleinen Schneepflugansatz, genügt, um selbst einen halben
Meter tiefen Neuschnee von den Schienen zu räumen, muß man
bei den Alpenbahnen Schneeschleuderlokomotiven verwenden
Im Kampf gegen Schneefall, Schneesturm und Schneeverwehung
steht in Europa die Berninabahn an der Spitze, weil sie die
höchstgelegene, über offene Strecken führende, ganzjährig be-
triebene Eisenbahn ist. Die Strecke verbindet St. Moritz mit
Tirano in Italien und schafft so, außer Gotthard und Simplon, eine

ej weitere Nord-Süd-Verbindung. Die Bahn wurde 1908 eröffnet;Schnee- S ihre Baukosten waren verhältnismäßig gering: die 60 km lange Alpen-
broch vei e linie Kkostete 15 Millionen Mark. Kostspielig ist aber Betrieb undder Rigibahn e Unterhaltung. Im Winter sind tägliche Neuschneefälle von 2,5 mnichts Seltenes, Nach Schneesturm steigt das „Schneemeer“, unter

dem das Geleise und die elektrische Oberleitung verschwindet, auf bis
6,5 mnm! Der 12 km lange Abschnitt von Berninahäuser (2049 m ü, M.)
über Berninahospiz (2256 m ü. M.) nach Alp Grüm (2091 m ü, M,)
ist. von Schneestürmen besonders heimgesucht. Es kam schon vor,
daß der Vorstand des Berninahospizes am Morgen das Haus aus
dem ersten Stock verlassen mußte
und die Schneedecke vor seinen
Fenstern fand. Die Schneeschleu-
derlokomotiven der Berninabahn
besitzen 4 Zylinder, werden mit
Dampf betrieben und entwickeln
eine Kraft von 2000 PS, Dieselbe
Kraft, die sonst nötig ist, um
einen ganzen Schnellzug zu beför-
dern, konzentriert sich hier in
einem einzigen Fahrzeug, wirklich
einem „Land-Eisbrecher“. 2 Zy-
linder mit 1000 PS dienen zur
Fortbewegung der Lokomotive, die
anderen 2 Zylinder mit 1000 PS
zum Antrieb der Schleuder selbst
Die Schleuder ist vorn vor der

I Höhenlagen von mehr

Schneekanal der
Bergbahn bei Alp
(Berninabahn)

Rechts
Schneeschleuderloko-
motive der Berninabahn

Aufnahmen:
A. Steiner, St. Moritz (Schweiz)
J. Goberell, Thahwi] (Schweiz)
und Wilse, Osſo

Rauhreif in schen Berge

Maschine angebracht uneinem Schau
2 m Durchmesser, Dielaufeln Kkönr
denen Winkeln verstellas Schaufelr
Zentrifugalschleuder undeiner „Schn
einzelnen Schaufeln reiß aus dem Se
Durch die rasche Umdreufelkranzes
gehobenen Schneemasselbt, empor-
geschleudert: bis zu 30 mhung des du
schleuder ausgefahreneds, Nach
Schneefall befährt die Aufnahme
mäßigen Betriebes die Slt den Sch
im vorgeschriebenen „Prlie Strecke
nach Betriebsschluß abgeieder einge
Kurszüge werden elektrij Die Schnell-
führen am „Bug“ schwete, die tagsö
Schneefälle rasch beseitigiden tiefer lie,
abschnitten zur Freihaltu Auch die I
bahn verfügt über Schneceuge; doch



uhreif in echen Bergdorf

bracht uneinem Schaufelrad von über
ser, Dieiaufeln können in verschie-
n Vverstellas Schaufelrad arbeitet als
euder undeiner „Schneepumpe“, Die
ufeln rei aus dem Schneebett heraus,
he Umdreufelkranzes werden die aus-
ineemasseibt, empor und weit weg
is zu 30 mhung des durch die Schnee-
gefahreneds. Nach jedem größeren
fährt die t Aufnahme des fahrplan-
ebes die Slt den Schneekanal immer
benen „Prlie Strecke frei ist, wird der
chluß abgerieder eingeschaltet und die
len elektri Die Schnellzugslokomotiven
ig“ schweſe, die tagsüber auftretende
ch beseitigiden tiefer liegenden Strecken-
r Freihaltu Auch die Deutsche Reichs-
ber Schneceuge; doch ist es schon eine

leichter Schneefall in den
Schweizer Alpen

Sensation, wenn diese ein-
gesetzt werden müssen, sie

nicht zur regulären
erkehrsunterhaltung. Am

häufigsten werden sie nicht
in Süddeutschland, sondern
im schlesischen Gebirge ge-
braucht, Dagegen herrschen in
Norwegen ähnliche Verhält-

nisse wie bei der Berninabahn. Durch die nördlichere Lage ist
das Klima dort auf Höhen um 1000 m ü. M. nämlich so wie bei
2000 m ü. M, in den Alpen, So kommt es, daß die für das Land
sehr wichtige Vollbahn-Querverbindung Oslo-Bergen, die be-
rühmte Bergenbahn, ebenfalls schwer mit Schneestürmen und
Schneeverwehungen zu kämpfen hat, Bei den mehr touristischen
Bergbahnen wird im Winter meistens der Betrieb eingestellt oder
nur so weit bis zur „Schneegrenze“ geführt, als es mit dem
bloßen Schneepflug, ohne den teuren Schleuderbetrieb, möglich
ist, So z. B. bei der ältesten Zahnradbahn, der Rigibahn, die seit
einigen Jahren einen teilweisen Winterbetrieb versucht: mit den alten
Maschinen von 1898! Uebrigens hat man auf Alpenstraßen mit Erfolg
versucht, durch Schneeschleuder- Kraftwagen die Pässe im Winter für
den Auto- und Kraftpostverkehr offenzuhalten. Die „Motor-Schleu-
dern arbeiten allerdings mit bedeutend weniger PS“ als die Schnee-
schleuderlokomotiven und sind im Betrieb dennoch teurer wegen des
sehr raschen Verschleißes der Maschinen, Die Motoren haben 160 PS,
wovon je 80 PS zur Fortbewegung und für das Schleuderrad gebraucht

werden. Darum kommen die
Motorschleudern ziemlich langsam
vorwärts und müssen 2zuerst die
rechte und dann die linke Seite
der Fahrbahn in Angriff nehmen,
während die 2000-PS-Schnee-
schleuderlokomotiven der Ber-
ninabahn die Fahrbahn in einem
Zug öffnen, und zwar beim üb-
lichen 2,5-—m-Neuschnee mit einer
Geschwindigkeit von 10 km pro
Stunde und bei verschneiter Ober-
leitung, also 6,5 m Schneehöhe,
mit immer noch gegen 2 km
stündlich, Gerade im Winter sind
alle eisenbahntechnischen Leistun-
gen am gewaltigsten, B. Axelrod

Schnell
zugloko-
mofiye

(Norwegen)
mit Schnee-
pfugvorsatz

Motorschleuder der
Schweizer Alpenpost
(Maloicstraße)

links
Schneebruch der
Rigibahn

Unten Mitte:
Bahnhof der Bernino-
bahn (Alp Gröm)



Scchsens Elbstädte
Herr E

Eines der schönsten deutschen Stromtäler ist der Durchbruch der Elbe durch das Elbsandstein- en
gebirge, Die Sandsteinmauern der sogenannten Sächsischen Schweiz pressen das Strombett eng Fieh den
zusammen und in vielen Windungen 2zwängt sich der Fluß durch das groteske Bergland mit seinen Das ist e
einander nahe gegenüberstehenden Felsenufern, um in dem Hügelgelände zwischen Pirna, und Altertüm
Meißen zu verschnaufen und dann die Ebene zu gewinnen. Saftige Wiesen herum eziehen sich zu beiden Seiten des Stromes unterhalb der Felsen hin, Wo Radebevl, altes Wein- mag ebersich schäümende Bäche in die Elbe ergieben, schmiegen sich saubere gut in er Lößnitz gebliebenDörfer und malerische Städtchen eng an das Strombett, Naturwunder und u ihmBaudenkmäler wechseln in bunter Folge miteinander ab, Kurz n hdem ege einander a 2 nac lust in dsich der Strom zwischen dem böhmischen Herrnskretschen und dem er dennsächsischen Schöna durch die Talenge gezwängt hat, erreicht er das nette die ganzStädtchen Bad Schandau, als Luftkurort und Stahlbad weit bekannt- rückensSeine 3300 Einwohner sind darauf eingerichtet, ein Vielfaches ihrer Zahl Bis kotuns ſwigetein Fremderan Kurgästen unterzubringen, Ein freistehender Fahrstuhl bringt die ist einErholungssuchenden in wenigen Minuten auf die Ostrauer Scheibe, auf
der die gigantischen Schrammsteine schroff zum Himmel ragen, und eine
elektrische Bahn befördert die Wanderer durch das romantische Kirnitzsch-
tal zum Lichtenhainer Wasserfall, Bei Bad Schandau liegt auch der
Elbhafen Prossen, Dann windet sich der Strom eilig weiter nach König-
stein an der Bielamündung und am Fuße der Festung Königstein, die auf
steilem Sandsteinfelsen das Städtchen mit seinen knapp 4000 Einwohnern
hoch überragt Die Festung galt früher als
uneinnehmbar und ist auch tatsächlich nie
bezwungen worden. Vom andern Ufer her-
über grüßt der wuchtige Block des Lilien-
steins. Bald rauscht dann die Elbe um die
Bastei, deren Aussichtsplattform 200 Meter
senkrecht über dem Elbspiegel liegt, dem
gemütlichen Städtchen Wehlen zu, das noch

steinbrüche, Töpfereien, dem Herr
Eisenwerke und Zellstoff- S
fabriken erfüllen die Stadt
mit industriellem Leben,
In Pirna erscheint eine hie gie il
sozialdemokratische Zei- so recht
tung für die ganze Sächsi- worden i
sche Schweiz und das herunter
östliche Erzgebirge. Auf mager un
halbem Wege nach Dres- nicht viel
den eilt dann die Elbe Sehr freu

an der erst 1924 aus der Verschmelzung einiger Dörfer P nte t
z antoffelentstandenen und heute schon über 16 000 Einwohner aller Ruh

zählenden lebendigen Industriestadt Heidenau vorüber fst denn

Bald fließt sie an dem und Scheine Burgruine krönt, Es zählt nur etwa ein eigenartigen Schlosse trockneneinhalb tausend Einwohner, wird aber all- Pillnitz vorbei durch wer tjährlich von vielen tausend Fremden be- Sachsens Landeshaupt- iten Otesucht, Auf dem Markte, einem echten Klein- Stadt Dresden, deren Sind sstadtidyll, werden oft Marktfeste gefeiert, reizvolle Silhouette sich Hinterwiean die jeder Teilnehmer gern 2zurückdenkt, in den Fluten spiegelt, Soll woNun weitet sich das Tal mehr und mehr, Der Wenn sich der Strom Ischt einStrom durch- dureh Dresdens sieben solch einschneidet Pirna, e Brücken hindurchge- noch gueine Mittelstadt zwängt hat, rauscht er ſeinem Pmit mehr als Riesa, Elbhafen an 2wei anderen neuen Hasenau30 000 Einwoh- Städten dahin an ar hnern, hoch über- Radebeul mit 12 500 und an Kötzschenbroda mit do St inragt von dem 17 500 Einwohnern Beide Orte breiten sich am Fubße schön waBergschloß Son- der LöBßnitz aus, des freundlichen Höhenzuges rechts ablotsennenstein, das der Elbe mit Weinhängen, Spargelfeldern, Obst- seine Reijetzt als Landes- gärten und Erdbeerkulturen. Dann fließt die Elbe sich. Deirrenanstalt durch das tausendjährige Meißen, die Wiege des ersten Bdient. Schiffs- Sachsenlandes, mit der Albrechtsburg, in der Böttger l mbauereien, Sand- das Porzellan erfand, und dem gotischen Dome n en, aauf schroffer Felsenhöhe, mit anheimelnden Gassen, wollte, S
schösnem Markt und Rathaus und der seit 1710 ginen Ficbestehenden ältesten Porzellanmanufaktur Europas frisch ge
Die werktätigen Massen der über 45 000 Köpfe HabenStadt Wehlen zählenden Einwohnerschaft sind straff organisiert, sichtig un
Das in Meißen erscheinende sozialdemokratische Otfenheit

Blatt ist in Mittelsachsen weitverbreitet, Auch in Riesa mit rund 25 000 Ein Den So
wohnern pulsiert ein frisches, wirtschaftliches Leben, Im Stadtteil Gröba unter- d
hält die Großeinkaufsgesellschaft Deutscher Konsumvyereine wichtige GEG.- 5 t m
Fabriken Hier liegt auch das große Lauchhammerwerk, Ein guter Elbhafen
erleichtert der Industrie die Abfuhr ihrer Erzeugnisse, Mit dem freundlichen
Städtchen Strehla, dessen 3600 Einwohner hauptsächlich in Eisengiebereien,
chemischen und Leimfabriken, Sägewerken und Ziegeleien ihren Unterhalt

finden und dessen ealtes Schloß dem
Städtchen zur be-

Marktplatz in Pirna, im Hintergrund sonderen Zierde ge-der Sonnenstein reicht, schließt die dGirlande sächsi- R Ischer Städte an
der Elbe ansprechend ab, Bald

d hinter Strehla fließt ne ver enen der Strom ins preu-Bad Schandau ßigche Land eS J W e 2 e e e ee J e e e 9. Sehwien13. Stadt
dieser Wör
ergeben ein

Kötzschenbroda, alter Dorfanger
Wenden

Rechts frucht, MeHeidenau, Industriewerke an der Elbe e eneinl

Daröber (von oben nach vnten): gelesen, ergMeißen, Straßenbild mit Stadtkirche eStrehla, im Schloßhof sieDresden Bauamt, Base



Herr Hasenau ist nicht nur ein alter Raritäten-
ammler, sondern auch ein Naturfreund. Wenn nur

Sein Beruf ihm Zeit läßt, ist er draußen und läßt
sich den freien Gebirgswind um die Nase wehen,
Das ist es, was ihn zwischen all den Akten und

Itertümern, die sich im Lauf der Jahre um ihn
herum versammelt haben, jung erhielt, Und dann
mag eben auch dazu kommen, daß er unverheiratet
geblieben ist. Im Bergsteigen nimmts kein Junger
mit ihm auf. Letzten Sommer ist er im Schwarz-

Wwald gewesen, Da hat er so recht nach Herzens-
lust in den Bergen herumklettern können, So ist
er denn auch in eins jener 'stillen Täler gekommen,
die ganz oben in den Kamm des langen Berg-

nigstein rückens eingeschnitten sind, wo sonst nie ein
Fremder hinkommt, Doch grad wie er oben Wwar,
ist ein heftiges Unwetter Ilosgegangen. Das hat

öpfereien, dem Herrn nicht viel ausgemacht, aber es schien ihm
Zellstoff- doch notwendig, sich nach einem Dach umzusehen,

die Stadt nter dem er das Wetter abwarten Konnte
m Leben So ist er zum Hinterwieser gekommen, der da

oben sein Anwesen hat, Zum reichen Hinterwieser,
int eine gie sie ihn unten im Tale nennen, obwohl niemand
ehe Zei so recht weiß, wieso der Hinterwieser so reich ge-
ze Sächsi- worden ist, denn das Vieh, das er von da oben
und das herunter zum Markt schickt, ist alleweil recht
irge. Auf mager und der Boden da oben ist hart und wirft
ach Dres- nicht viel ab, Der hat den Herrn Hasenau sogleich
die Elbe Sehr freundlich willkommen geheißen, Er hat ihm
er Dörfer einen alten Hausrock gegeben und ein Paar

Pantoffel hat er ihm auch hingestellt, so daß er in
aller Ruhe das Unwetter hat abwarten können. Das
ist denn auch bald vorüber gewesen, aber weil Rock
und Schuhe des Herrn Hasenau noch haben
trocknen müssen, hat er es sich noch ein wenig ge-

nmütlich gemacht. Und außerdem hats ihm auch
Sehr viel Vergnügen gemacht, hier oben auf der
alten Ofenbank zu hocken,

Sind schöne alte Kacheln, hat er dann zu dem
interwieser gesagt, schätze 17, Jahrhundert-,

Soll wohl sein, hat der Hinterwieser geantwortet.
Ischt ein altes Stück. Heutzutage stellet man sich
solch ein Ungetüm nicht mehr hin. Aber er hitzt
noch gued, Mag er drum stehenbleiben auf

seinem Platz. Wirklich, ein schönes Stück, hat der
Hasenau noch ein paarmal gesagt, dann hat er eine

alte Truhe gesehen. Geschnitzte Eiche, ein wunder-
volles Stück. Und dann war da noch ein Schranle,

kinwohner
1 vorüber

schön war der
ablotsen und ihn forttragen Kkönnte, dann würde
seine Reise einen Sinn gehabt haben, dachte er bei
sich. Denn dieser Schrank, das sah er auf den
ersten Bliok, war ein Stück, wie man es lange

suchen muß. Mindestens seine 150 Jahre alt
Schöner Schrank, sagte er so obenhin zu dem

Alten, aber er verriet nicht, daß er ihn kaufen
wollte. Soll wohl sein, sagte der und holte sich
einen Fidibus vom Kamin, um die Pfeife, die er sich
frisch gestopft, neu anzuzünden,
Haben sie ihn schon lange, fragte Hasenau vor-

Sichtig und ärgerte sich doch gleich wieder über die
Offenheit seiner Frage

Den Schrank? Ja, da muß ich mal nachdenke,
Solange als ich lebe, hat er noch auf ſeinem andern
Platz gestande, gab der Alte bedächtig zurück. Das
ist noch ein Stück aus der Zeit, als der Vrahn das

da ist ihm das Herz beinahe stehngeblieben. So
Wenn er dem Alten den Schrank

Haus hier hingestellt, Das sind na warte Sie
mol, Also, da muß ich doch mal nachdenke,

Dem Hasenau klopfte das Herz vor Aufregung-
Ein echtes altes Erbstück. Wenn er es nur her-
geben würde

Also, im Dreißigjährigen Krieg, erzählte der Alte,
da ist das Haus mal abgebrannt gewesen, Mit allem
was dazu gehört, Aber dann hat mein Urahn gleich
wieder gebaut, Klein natürlich. Aber so um 1700
rum ist es dann wieder besser gegangen und dann

Stella hettau: Mädchenkopf

hat der Sohn vom Vrahn dies Haus hingestellt. Er
hatte gut geheirat't und aus der Zeit sind auch die
Möbel, die hier herumstehen,

Hasenau stand auf, um sich den Schrank näher
anzusehen, Es war kein Z2weifel, der Schrank war
aus der Zeit und heute sicher seine 1000 Mark wert-
Das würde er dem Hinterwieser natürlich nicht auf
die Nase binden. Dem würde er hundert Mark
bieten und der Trottel würde glauben, daß er ein
gutes Geschäft gemacht habe. Hauptsache aller-
dings war, den Alten so weit zu kriegen, daß er
überhaupt verkaufte und nicht merkte, wie sehr
ihm an dem Schrank gelegen war-

Haben Sie nie die Absicht gehabt, den Schrank
zu verkaufen und sich einen neuen hinzustellen?

Den Schrank? Wer sollte den wohl kaufen.
s kommt ja das ganze Jahr kein Mensch her. Ich
glaub auch nicht, daß einer ihn haben möchte. Er
ist ein bißchen schwer, Eichenholz,

Nun, wenn es ihnen nichts ausmacht, ich würde
ihn wohl gern besitzen, sagte Hasenau, Was wollen
Sie denn haben für den Schrank?

Den Schrank wollen Sie? Das kann doch ihr

Der Schranfßt kraüſiſung von rich 9riscar
Ernst nicht sein. Und überhaupt, den brauch ich
doch für mei' Sach

Ich gebe Ihnen hundert Mark. Bedenken Sie,
hundert Mark, dafür können Sie sich einen schönen
neuen Schrank kaufen

Nein, das kann ich nicht machen. Wenn der
Urahn das sehen würde. Und wo ich schon als
kleines Kind. Also zweihundert, sagte Hasenau,

damals hab ich das Laufen gelernt, fuhr der
Alte fort. So klein war ich, und er zeigte mit den
Händen, wie klein er damals gewesen sei, während
Hasenau wie auf heißen Kohlen saß. Hasenau er-
höhte sein Angebot noch einige Male, aber der Alte
schien gar nicht hinzuhören, sondern erzählte Ge-
schichten aus seiner Jugend, Lauter Geschichten,
die mit dem Schrank zusammenhingen und die den
Wunsch Hasenaus, den Schrank zu besitzen, nur
noch steigerten,

Ich gebe sechshundert Mark, sagte
endlich und er war rot vor Aufregung

Soviel Geld für den alten Schrank, aber da sitzt
ja der Wurm schon drin, reagierte der Alte
endlich auf die Zahlen Hasenaus, Der Schrank
fällt ja zusammen, wenn Sie ihn nur von der Stelle
rücken. Ne, behalten Sie man ihr Geld, Ich bin
alt, ich brauche es nicht. Und der Schrank gehört
hierher, Ich gebe Ihnen siebenhundert Mark. Aber
das ist mein letztes Wort, schrie Hasenau,

Aber Herr, regen Sie sich doch nicht auf, Ich
will Ihnen den Schrank ja geben, wenn es auch
sicher ein Unrecht ist, was ich tue, Aber sie können
einen richtig schwach machen mit ihrem ewigen
Bitten. Wenn das der Urahn wüßt

Dem Hinterwieser standen die Tränen in den
Augen, als der Knecht den Schrank von seinem
Platz rückte, denn Hasenau hatte darauf bestanden,
den Schrank gleich mitzunehmen, Und das Geld
hatte er auch gleich hingelegt-,

Mühsam war der Weg ins Tal. Herr Hasenau,
der den Schrank keinen Augenblick aus den Augen
ließ, half dem Knecht bei seiner Arbeit. Er ärgerte
sich, daß er sich selbst so hoch gesteigert hatte,
aber immerhin, wenn er an den regulären Wert des
Schrankes dachte, hatte er ihn noch billig gekauft,
Und es war ein Stück, von dem er wußte, wo es
gestanden. Das war doch etwas anderes, als im
Laden zu kaufen, wo sie es fertig bekamen, Stücke,
die alt scheinen ohne alt zu sein, als alt zu ver-
kaufen Er schmeckte richtig die Tradition, die
von dem Schrank ausging und war glücklich, daß
er nicht nachgegeben hatte,

Endlich waren sie unten. Hasenau gab dem
Großknecht ein gutes Trinkgeld und während sie
den Schrank gemeinsam auf ein Auto luden, meinte
er freundlich War doch ein schweres Stück Arbeit,
den Schrank herunterzuschaffen

Aber der Knecht wehrte ab, Das war nicht so
schlimm, Herr. Aber wie ich ihn im Frühjahr rauf-
geschafft habe, da hab ich Schweiß verloren. Kann
ich Ihnen sagen, Herr!

Hasenau, dem es an Schlagfertigkeit selten im
Leben gemangelt, blieb der Mund offenstehen, Ehe
er ihn wieder zu bekam, war der Knecht ver-
schwunden. Der Chauffeur fragte, wo er den
Schrank hinschaffen solle

Zum Teufel, knurrte Hasenau und machte sich
auf den Weg zu seinem Hotel,

Hasenau

Magisches Figurenrätsel
bbmchecheeeeeftffiiEkIIIIn m n rer t t Diese

Buchstaben frage man so in die
punktierten Felder der Figur ein,

daß die einander entsprechenden
Waagerechten und senkrechten Rei-
hen gleichlautende Wörter folgen-
der Bedeutung ergeben: 1. Teil des
Hauses, 2. Gute Art der Wäsche-
behandlung, 3. Schußwaffe, 4.

S Sportsart.
Silbenrätsel

ne er cher do eh elt en er erb fe ge geu gi le le liech ma
ril vei on pel ren rin schafts sei se stein steu te ten tuch
tolgegder 5 zi. Aus diesen Silben bilde man 13 Wörter
3. Steuer rung 1. Getreideart, 2. Italienischer Fluß,
6. Franzö gehe Europäischer Zwergstaat, 5. Wandervolk,
9. Sehwlenmre er Orden, 7. Stadt in Italien, 8, Behälter,

Soge mvogel, 10. Turngerät, 11. Reinigungsmittel, 12. Beruf,

8 am Rhein. Die Anfangs und dritten Buchstabene. Wörter nacheinander von oben nach unten gelesen,
rgeben ein altes Sprichwort (ae ä.

Inhaltreiche Worte
Wenden, Bansin, Bus i i i iehzweig, Reiser, Treppe, Suite, Stein-Wrn a Sichel, Wandern, Drilling, Matte. Diesen

ch a r e man je drei aufeinanderfolgende Buchstaben
S ein Buch-tabe), richtig gefunden und nacheinander

selesen, ergeben diese ein altes Sprichwort.

n en der Rätsel aus der vorigen Nummer
1 manträtsel- b, bar, Basel, Basti, is ilb b, r, Basel, Bastion, Reims, Los, n.Bann Buer d elrätsel: Daumen, Seeaal, Frankreich, Kain,

el, ater, Sanduhr, Unart, Dürer, Kopftuch-MariasStuart.
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Schachaufgabe Nr, 630 (10. 1. 32)
F. Metzenauer, München (Original)
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Matt in 3 Zügen

Berichtigung
Am 15. November 1931 brachten wir aus der Spalte der

„PDresdner Volkszeitung eine Partie zwischen Grabolly und
Baer, weil wir den Schluß derselben für unrichtig hielten.

a eine spätere Berichtigung nicht zu finden war, legten wir
die Partie unseren Lesern zur Beurteilung vor und deren Auf-
merksamkeit ist diese Unrichtigkeit natürlich nicht entgangen.
Wir haben dazu eine stattliche Anzahl Zuschriften erhalten
aus allen Teilen des Reiches, die nachweisen, daß die Partie
nicht remis ist, sondern daß Weiß sehr einfach gewinnen

kann mit 56. Kh7, Kt7; 57. höé, Kls; 58. Kgéb, Kgs; 59, h7,
Khs; 60. Khé und gewinnt.

Zu der Partie vom 6. 12. 31 ist ebenfalls ein Irrtum richtig zu
stellen. Der in der Glosse angegebene Zug 25 Des fährt
nach Abtausch zum Figurenverlust. Weiterhin konnte sich Schwarz
mit 27 TdI-p- erfolgreicher verteidigen

Partieteil
Zwei Partien vom Bundestreffen Ostern 1931 in Magdeburg
Weiß: Gnoerrlich, Berlin; Schwarz: Matuscheck, Schönebeck.

1. e4, es; 2. d44, Sfö; 3. f3 (ob man hier am besten den
f-Bauern zieht, erscheint fraglich; es ist doch in Betracht zu
ziehen, daß dem Königsspringer sein natürliches Entwicklungs-
feld genommen wird); 3 eXxd4; 4. Le4, Se6; 5. 27
Les; 6, Sbd2, Lb47; 7. 0-0, d5; 8. e dS5, sLas, Sb3, Le6
10. Se d4, Se d4 (der schwarze Figurenaufbau ist verunglückt;
bei dieser Abtauscherei wird das Spiel schon r11. DXd4, 00 (kostet eine Figur; es mußte Lis oder Die
geschehen, aber schlecht ist alles); 12. LXds, DXds; 13. DXb4
und Weiß gewann. Solche Abtauschmögilichkeiten sollten
Turnierteilnehmer schon richtig berechnen können

Weib: Karl, Berlin; Schwarz: Reinfrank, Magdeburg
1. es, cs; 2, Sf3, Scb; 3. d4, cXd4 4. SXd4, es7; 5. Sbs,

Sf6; 6. Lgs, a6; 7. Sdö-, LXd6; 8. DXd6, Se 9. LXds,
SXd6, 10. Lbé, 0--07 (darauf hatte Weiß gerade gewartet);
11. Les, Tes; 12. LXd6 und Weiß gewann mit leichter Mähe.

Problemturniere
Volkstimme“ schreibt ein Zweizüger-

Goethard-Thema, Einsendungen bis15. Februar an H. Kirchmann, Mannheim-Neckarau, e
Wund-Str. 7. Die Sendungen mässen Motto und Lösung ent-
halten. Die beste Aufgabe erhält einen Buchpreis,

as „Jornal Portugues'“ schreibt ein internatio-
nales Zweizüger-Turnier aus für das Ellermann- Thema
(Schwarz entfesselt einen weißen Stein, der dann des Matt

Sendungen bis 30. April 1932 mit Motto und Lösung an
edakteur des „Jornal Portugues“, A. C. Coelho da Costa,

Rua Alfandega 214 Ic, Rio de Janeiro, Brasilien. Drei Preise:
100, 75 und 50 Milreis.

Die „Mannheimer
Turnier aus für das



Die Dresclener Albrechts
Auf Dresdens rechtsseitigen Elbhöhen liegen drei ſtattliche Standesherrn Dr, Naumann und 1906 in Lingners Eigentum

Schlösser, die im Volksmunde Kurzweg die Albrecht- überging. Wilhelm Kreis gestaltete es um. Sls Lingner am
schlösser genannt werden, Die großen Parkanlagen werden 22. Mai 1916 starb, hinterließ
nach der Bautzener Straße zu von einer Mauer aus der Einwohnerschaft öffnen
schweren Quadersteinen abgegrenzt, die als die Reste des gebäude möglichst eine Gaststätte mit billigen Preisen ein-
alten Fischhäuser Saugartens um die Mitte des vorigen richten sollte. Dieser zweite
Jahrhunderts aus dem Zentrum der Dresdner Heide zum noch nicht verwirklicht werden. Das Schloß war zeitweilig
Schloßbau herangeschafft worden sind, Schloß Albrechts Vermietet, Auf der klangschönen Orgel, die der Musikfreund
berg, das erste in der Reihe, gab der ganzen Gruppe den Lingner in den Festsaal einbauen ließ, werden in neuerer
Namen. Es wurde in den Jahren 1850 1854 auf dem Zeit billige Orgelkonzerte veranstaltet, Das letzte der drei
alten Weinberg des englischen Lords Findlater von dem Schlösser, Schloß Eckberg,
preußischen Landbaumeister Lohse a
als Landsitz des Prinzen Albrecht
von Preußen errichtet An der
Architektur erkennt man die
Schinkelsche Schule, aus der der
Erbauer hervorging, an der Kost-
barkeit des Baumaterials den
prunkliebenden Hohenzollernsproß.
An Marmor und edlen Hölzern
wurde nicht gespart, Im Festsaal
preisen Fresken des Dresdner
Malers Hartmann die Freude und
den Genuß am ländlichen Leben,
Der Gartensalon enthält Stadt-
bilder aus dem Süden und dem
Orient. Das maurische Bad mit
seinem Bassin aus braungrünem
belgischem Marmor erregt noch
heute besondere Aufmerksamlceit,
Der baukünstlerischen Gestaltung
des 54 Meter hohen Berghanges hinab zur Elbe dienten die Villa d'Este
in Tivoli und die Villa Ludovisi in Frascati als Vorbilder, Schloß und
Park gingen im Jahre 1925 aus den Händen des Sohnes des Prinzen
Albrecht, des Grafen Hohenau, in den Besitz der Stadt Dresden über, Das
heute unter dem Namen Lingnerschloß bekannte zweite der drei Schlösser
gehört schon seit dem Jahre 1917 der Stadt, die es von seinem letzten
Besitzer, Karl August Lingner, dem Organisator der ersten internationalen
Hygieneausstellung Dresden 1911 und dem Vater des deutschen Hygiene-
museums, erbte, Kuch dieses Schloß wurde 1850 von Lohse erbaut, und
zwar auf dem früheren Hegewaldschen Weinberg für den Hofmarschall
des Prinzen Albrecht, von Stockhausen, von dem es in den Besitz des

s

Schloß Albrechtsberg

e a

Parkarchitektur in Schloß Albrechtsberg Springbrunnen im Sc

Mitte
Die Bahnlinie Dresden Werdau schnei-

det hinter dem Ort Falkenau bei Chemnitz
einen mäßig hohen Berg an, der der
Reichsbahn schon manche Kopfschmerzen
bereitet hat. Hier liegt eine wasser-
durchlässige Schicht Porphyrtuff von
10 Meter Mächtigkeit auf einer Schicht
Schiefer auf; dazwischen lag eine Ton-
schicht, die durch das eingedrungene

Schematische Darstellung
Der Porphyrtuff rufscht schräg nach einem Ponkt, der

chiefer senkrecht zur 8ahniinie

Wasser zu einer idealen Rutschfläche für das auflagernde
Gestein wurde. In diesem Jahre zeigten sich am ganzen
Berghang Rißbildungen und die Bahnlinie war gefährdet.
Da auch die Schieferschicht ins Rutschen kam, muhte
man sich zur teilweisen Abtragung des Hanges entschließen,
zumal auch auf dem Gipfel des Berges das Gelände ab-
zusacken begann. Auf drei Terrassen arbeiten jetzt rie-
sige Greifbagger, die in 35 Sekunden rund 2 Kubikmeiter
Gestein bewältigen. (Ein Arbeiter schafft in 8 Stunden
im Handbetrieb nur 3 Kubikmeter! Tag und Nacht
rollen hier seit Monaten die Förderzüge; denn rund
350 000 Kubikmeter Gestein sind zu bewältigen. Es ist
dies wohl eine der größten bisherigen Förderleistungen
der deutschen Reichsbahn, die das hier im vollsten

hloßpark

chlösser
er es der Stadt, die den Park
und im Haupt- und Neben-

Wunsch des Stifters konnte

entstand in den Jahren
1859--1861. Ein Schüler Sem-
pers, Professor Arnhold, der e
auch die Kreuzschule er-
baut und den Umbau der Schloß Eckberg
Sophienkirche geleitet hat,
errichtete es in gotischem Stil nach dem Vorbilde burgartiger
schottischer Herrensitze für einen Grobkaufmann. Es ist auch heute
noch Privatbesitz, Die der Stadt gehörenden beiden Schlösser haben
besonders durch ihre groBbartigen Parkanlagen, die heute miteinander
zu einer Einheit verbunden sind, für die Dresdner großen Vert.
Die Stadtgartenverwaltung legte neue schöne Wege an und ver-
besserte die alten, Sie gehen aus von der S aloppe, einer alten
ebenfalls der Stadt gehörenden Einkehrstätte am Elpufer, Ihr
Ursprung ist ein Marketenderschank, den ein Elbfährmann im
Siebenjähbrigen Kriege hier unterhielt. Daraus entwickelte sich ein

primitives Wirtshaus, das die
Russen, die in den Napoleoni-
schen Kriegen 1813 nach Dres-
den Kkamen, „Wutlki Chalupka
nannten. Dieser Bezeichnung
entstammt der Name Saloppe,
Die von der Saloppe aus
gehenden Pfade bieten Gelegen-
heit zu schönen Spaziergängen
an den Elbhängen mit einzig
artigen Ausblicken auf den
Strom, die Stadt und ihre reiz
volle Umgebung P. B.

links
Das Lingnerschloß

Terrasse am lLingnerschloß

üininniuninnminimnnnnnnnntttrnninnnnnnnnnn
Der „wanclernde Berg“ bei Falkenau in Sachsen-

Ein Greifbagger bei der Arbeit im Gestein
(foto Köhler, Freiberg)

Sinne des Wortes „auffallende“ Material zu einer Massenaufschüttung im Chem-
nitzer Bahnhofsgelände verwendet, Natürlich ist aueh geologisch der „wandernde
Berg eine einzigartige Erscheinung. War es zeitweise doch so, daß der Be-
schauer auf das Sich-öffnen der Spalten und auf den Absturz von Gestein warten
konnte. Zeitweise war der ganze Hang des Berges in Bewegung

Zur Zeit sind bei den Abtragungsarbeiten etwa 250 Leute, einschließlich der
Reichsbahnpersonals beschäftigt. So hat dieses Naturereignis, daß der Reichs
bahn zwar erhebliche Kosten bereitet, Wenigstens für einige Arbeitslose für eine
Zeit Lohn und Brot gebracht.

Unten: Solche Spolten entstehen oft in wenigen Minuten
Giuppenbilder können Keine Aufnahme finden. Bildern aus dem Orgamestionsleben muß die Kostenfreie Nachdruckerla
ron Volk und Zeit Berlin. Lindenstrafie zu senden. Einsendungen ſür eine bestimmte Nummer sind 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur: I.ubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte swd mur an che Kedaktion

Salomon- Lessen, Müllrose (Mark). Bei allen Einsendungen ist anzugeben: Ausgabe R Druck und Verlag: Vorwärts Buchdrudrerei und Verlagsanstalt, Paul Singer Co. G. m. b. H. Berlin SW 68. Iändenstrafte 5
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